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Der „ Ariſtokratismus in den

Vereinigten Staaten von lmerika .

Ariſtokratt ' smus im Lande der Freiheit und Gleichheit ?

Allerdings — und gerade wegen dieſer papiernen Gleichheit , nur

um ſo ausſchließlicher . Denn wo alle ſozialen Schranken , wie

ſie Rang und Stand verleihen , ſcheinbar niedergeriſſen ſind ,

glaubt der Menſch ſich vor der unliebſamen Berührung mit

allen , die ſich für ſeines Gleichen halten , nur durch ein um ſo

kälteres und abweiſenderes Benehmen ſchützen zu können .

An dieſer Ausſchließlichkeit ihrer von Eltern und Groß
eltern ſchon eng genug begrenzten ſozialen Kreiſe aber will ſich
das vornehme Jung - Amerika nicht mehr genügen laſſen . Wenn

ſie ſich ſchon keine Adelstitel erwerben können , ſo wollen ſie

wenigſtens ihre hiſtoriſche Berechtigung dazu durch Ausgrabung
einer langen Reihe von Vorfahren nachweiſen .

Und nicht allein in Philadelphia , welches ſprichwörtlich

jedem Ankömmling gegenüber die Frage aufwirft : „ Who was



überall haben ſich genealogiſche Geſellſchaften — männliche ſowohl
als weibliche — gebildet , welche es ſich zur Aufgabe machen ,
ihre Stammbäume durch vergangene Jahrhunderte hindurch zu
ſtudiren und geltend zu machen . Wenn ſie ſehr viel Geld und
ſehr wenig Skrupuloſität haben , können ſie ſich auch künſtliche
Stammbäume und Ahnenbilder fabriziren laſſen , zumal in Eng
land und Schottland , wo die Pfarrregiſter und Familienchroniken
zu allerlei Auslegungen und Auffaſſungen Raum geben . Auf
der anderen Seite aber findet mancher

0 ſehr viel mehr , als
er geſucht hat , nämlich einen Vorfahren , der als Schafdieb gehängt ,
oder als Raubmörder gerädert worden 8 was dann freilich
nicht an den Spiegel geſteckt wird .

Davon abgeſehen aber , hat dieſe „ Jagd nach dem Urg
vater “ wenigſtens das eine Gute ,

roß

daß mancher junge Amerik aner ,
deſſen geiſtige Bedürfniſſe ſonſt nicht über ſeine Clubzeitung
hinausgegangen wären , in Aufſtöberung ſeines Stammbaumes
doch auch etwas Geſchichte lernt , ſowohl betreffs der neuen als
der alten Welt .

Daß dieſe excluſiven Ahnenjäger ſich wenig oder nichts um
geiſtigen oder künſtleriſchen Ariſtokratismus kümmern , iſt ſelbſt
verſtändlich . Einer dieſer

Pö
Geſellſchaften iſt ſogar

nachgeſagt worden , daß ſie den ?Nachkommen Benjamin Franklins
die Aufnahme verweigerten , 550 dieſer bekanntlich
alſo kein geborner Gentleman war , das heißt ,
ſeinen eigenen Verdienſten und nichts den ge
rechten erlauchter Ahnen zu verdanken hatte .

Self - made .

daß er alles nur

ſellſchaftlichen Vor

Daraus erhellt nun auch , wie ſich innerhalb einer größeren
Geſellſchaft wieder andere , noch exeluſivere Kreiſe bilden ,
ein Katalog , der ſie alle verzeichnen wollte , vielleicht nochee
als der Gothaer Hofkalender ausfallen würde .
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elbſt Meir ſelbſt ſagte einmeCrt
Geſpräche über eine Dame , die ſich etwaſogar

klins
lit einem New⸗Horke

ad „ Und wer iſt denn dieſer N.f E,

Bi
niemand ) . “ Nach ihrem Standpunkte freilich nicht , denn dieſer

Vor Niemand war eben nur ein hochbegabter Künſtler , Sohn eines

von Deutſchland eingewanderten Vaters , der ſeiner

New⸗York als Muſik⸗ und Geſangdirektor eine höchſt
eren —

8 und hervorragende Stellung eingenommen hat !
odaß
N Und dieſe bornirte Auffaſſung iſt nicht etwa eine verOßer 8

einzelte , auch wenn ſie in der Regel nicht ſo offen ausgeſprochen



wird . Unter den oberen vierhundert , welche die
Elite bilden , ſoll nur eine einzige iſraelitiſche Familie ich
weiß nicht , vermöge welcher Verdienſte von Urväter Zeiten her
— für einladungsfähig betrachtet werden .

Knickerbockers , der alten holländiſchen
der Manhattan⸗Inſel , auf

Das Element der

Anſiedler des Hudſon und
welcher New⸗Hork erbaut worden iſt,

iſt zwar ſtark mit anglo⸗amerikaniſchen und
verſetzt , einen bloßen Geldadel aber , wie

nachgeſagt wird , bilden ſie in keinem

anderen Elementen

er ihnen gemeinhin
Falle .

In Philadelphia wird der Geburtsadel meiſten § von denen
gebildet , deren Vorfahren bereits mit William Penn , dem
Gründer Pennſylvaniens , nach der neuen 2Welt gekommen ſind ;
und in Boſton , ſowie den Neuenglandſtaaten im allgemeinen ,
gilt es als beſonderer Vorzug , ſeinen Urſprung bis auf „ Our
Pilgrim Fathers “ , jene erſten mit dem Schiffe
in Amerika gelandeten Puritaner

Sprichworte nach ſoll der

„ May⸗Flower “

zurückführen zu können . Dem

Boſtonier zwar hauptſächlich nur danach
fragen , was einer weiß ; in Wirklichkeit aber muß die Bildungder wegen ihrer Intelligenz berühmten Neuengländer , der eigent —
lichen Vankees , ſchon ſtark mit europäiſchen , beſonders deutſchen
Elementen verſetzt ſein , ehe ſie den Menſchen vermöge ſeiner
eigenen Verdienſte , und nicht vermöge deſſen ſchätzen , was äußere
Glücksumſtände für ihn gethan haben .

Der europäiſche Touriſt freilich , der ſich nur auf einige
Wochen , oder wenn es hoch kommt , Monate nach den nord —
amerikaniſchen Freiſtaaten begibt , um dann bei ſeiner
ein dickes Buch darüber zu ſchreiben ,
mus der Amerikaner ,
oder nichts bemerken ;
jene Kreiſe finden ,

Rückkehr
wird von dem Ariſtokratis⸗

ſowie von vielen anderen Dingen wenig
denn erſtens wird er ſelten Zutritt in

wo beſagter Kaſtengeiſt ſich fühlbar macht ,und zweitens iſt das vorwiegend von dem Mann repräſentirte

New⸗Yorker
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Geſellſch aftsklaſſe ＋

einzuſpinne

etwas Seltenes und

1 ant 8 iach do 80 uSovmnse »tsdes Menſchen nach der veniger als anderwärts

verſtanden und irdigt wird .

machen kann , ſo nur in der 0ein wirklicher

Sgleich zwiſchen den verſchiedenen L Uungen der Menſchen

als We
R * 1oſo „ HVo 11 118 4liegen . Wo aber dieſe wahre Bildung noch nicht

exiſtirt , findet man denſelben Kaſten - und Klaſſengeiſt , Hochmuth

und Eigendünkel , ein ohne thatſächliche Ueber

legenheit . Und für

inosf IS8150einerlet , obedhaften bleibt , iſt es

heiten und Unvollkommenheiten der Menſchennatur ſich

Folie einer Monarchie , einer Republik oder eines ſozialiſtiſchen

Utopiens abſpiegeln .
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Neujahr Stag Ciues Sunggeſe llen .

Trübe und ſchwer hing der Himmel über dem Villenviertel

jenſeits des Fluſſes . Große , wunderlich geformte Schueeflocken

fielen langſam und lautlos auf den hartgefrorenen Boden , und

ehe es Abend war , ſchimmerte es weiß von den Bergen und den

Giebeldächern der alten Neckarſtadt .

Die lautloſe Stille wurde plötzlich durch das ſcharfe An —

ſchlagen einer Thorklingel unterbrochen , und gleich darauf wieder⸗

hallte ein leiſer aber ſicherer Tritt auf der Terraſſe eines hohen ,

rothen Sandſteingebäudes .

In einem Zimmer des Hochparterres verſchoben ſich auf

einen Augenblick die weißen Gardinen . „ O Jemine , der Herr ! “
rief die alte , dicke Haushälterin , während ſie ſo raſch als es ihre
wackeligen Beine geſtatteten , durch eine Seitenthür davonhumpelte .
Gleich darauf erſcholl aus dem Hintergrunde der langen Stein⸗

flur ein ſo lautes Teller - und Gläſergeklirr , als ob der unum⸗

ſchränkten Gebieterin der Küchen - und Kellerräume nichts ferner

gelegen hätte , als am Schreibtiſche des alten Junggeſellen ihrer
Gewohnheit gemäß ein bischen herumzuſpioniren .

5——
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die wenigen Anwohner der achbarſchaft nan :
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Oett 32 inſame ſich in den

ſchweren Lede

daß er auf
Ii

gratulationen finden de

ſchleunig mit 1Inhalt be t

war ihm auf dieſen A

„ %r NRhygſo non ſchio onhohltont
leere Phraſen von ſahtecht verhehltem

von ſeinen Vettern und Baſen

ſchienen

warmen

und langweilig ,

über ſich ergehe

ögend gilt und noch kein offenkundigesals weil man für vern

21eſtament gemacht hat !

„ Du haſt ' s gewollt ! “

Knabenſtimme ſagen , und

Lockengeringel umwalltes Antlitz auf , aus welchem ein

dunkle Augen hervorblitzten .

„ Mariens Augen ! “ flüſterte er erſchauernd . Und ſo greif

bar glaubte er die Erſcheinung vor ſich zu ſehen , daß er unwill⸗
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kürlich

Bruſt zu ziehen

Da fühlte er ſich auf der anderen Seite ſo lind und
weich wie von einer Geifterhand berührt . fuhr abermals
zuſammen , als hätte ihn ein elektriſcher Funken getroffen , und
aus einer Fülle aſchblonden Haares ſchaute es ihn innig und
fragend mit ſolch ' wundervollen Augen an , wie er ſie nur an
einem menſchlichen Weſen je geſehen hatte

„ Die Augen meiner Mutter “ , flüſterte er wie verzaubert ,
indem er die verſchwimmenden Umriſſe der kleinen Mädchengeſtalt
zu fixiren ſuchte .

„Vielleicht ! “ entgegnete es mit Engelsſtimme . „ Ich bin
nur eine Möglichkeit . Der Glaube macht lebendig , der Zweifel
aber tödtet . Was haſt Du gethan —belebt oder zerſtört ? Die
Antwort liegt in Deiner friedloſen Bruſt und in der moraliſchen
Einöde , die Du um Dich geſchaffen haſt . Meine Mutter —“

„ Deine Mutter — Marie ? Von wem aber haſt Du
dieſe wundervollen Vergißmeinnicht Augen ? “

„ Von dem , der Du hätteſt ſein können “ , hauchte die
Geiſterſtimme , in der Luft verzitternd , während der Mann ſich
die geballten Fäuſte vor die Stirne ſchlug.

„ Träume , nichts als Jugendträume ! “ Und er lachte bitter
und verzweiflungsvoll

„ Warum nur Jugendträume ? “ rief der Knabe wieder mit
ſauftem Vorwurfe . „ Jugendträume ſind uns gegeben , damit
wir heraureifend ein Ziel vor uns haben , nach deſſen Verwirk —
lichung wir unabläſſig ringen und ſtreben ſollen . Das Schöne ,
Gute und Wahre glauben heißt mitarbeiten an der Vervoll —
kommnung des Men uſchengeſchlechts . Du aber haſt das Böſe
geglaubt und es glaubend verwirkl licht ; denn nichts iſt ſo wahr

Arme ausſtreckte , um das holde Traumbild an ſeine

üb

Ci

ge

G.
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„ Genug , genug ! “

Junggeſelle , während es draußen an die Thüre pochte .

Die Schattenkinder verſchwanden . Auf der Schwelle ſtand

die Wirthſchafterin in der einen Hand eine Lampe , in der

* 38 Nanderen einen Bli ltend

Unwillig ergriff er denſelben , um den neugierig lauernden

Blick der Alten un früher le 1 w Dem Einſa

meinen letzten Neujahrsgruß “ , las er

des Abenddzämmers . Dann griff er haſtig nach Stock und Hut ,

um dem Ueberbringer der Blumen nachzueilen , deſſen plumpe

Umriſſe hinter dem eiſernen Gitterthor des Eingangs ſoeben

verſchwunden waren .

Aus dem blöden Jungen aber war wenig herar

Und doch es war Mariens Handſchrift , ſie mußte

Stadt weilen , wer weiß wie lange ſchon ! Und ſie hatte ſich

vor ihm verborgen gehalten , ohne daß er es geahnt hätte .

Allein , was hatte er geahnt , ſo lange es noch Zeit geweſen

wäre ! — Under lächelte bitter .

Raſch , als ob er noch im kräftigſten Mannesalter ſtünde ,

überſchritt er die Brücke . Ein Adreßkalender , den er in

Cigarrenladen zu Rathe zog , vermochte ihm keine Auskunft zu

geben . So verfügte er ſich nach dem Blumenladen , wo der

Strauß beſtellt worden war . Doch auch hier konnte er nichts

Gewiſſes erfahren , ausgenommen , daß die ſtark verhüllte Auftrag



geberin nicht mehr jung , und wohl gar krank geweſen wäre ,
ſie gar ſo ſtark gehuftet hätte

Marie — wer anders ?

wohnen ! — Und er ſuchte —

auf und Trepp ab , mit Hangen und Bangen ,
ſeit den ſtürmiſchen Jugendjahren kaum mehr

Niemand kannte die Geſuchte , niemand wußte ihm einen
Anhaltspunkt zu geben . Allein er glaubte , daß er ſie finden
würde , und er fand ſie — auf dem Sterbelager . Die Au
ſtrengung des Ganges von der hochgelegenen Dachſtube in die
Winterkälte hatte ihre letzten Kräfte aufgezehrt . —

Sie ſtreckte ihm beim flackernden Lichte eines Oellämpchens
die bleiche, welke Hand entgegen .

Einſt hatte er ſich in Zorn und Haß von ihr getrennt ,
weil ſie nicht an das neue Evangelium von der abſoluten Nichts⸗
würdigkeit der Welt zu glauben vermochte .

Verlaſſen konnte er ſie und tödten , aber nicht
lieblos und unverſöhnlich machen ,
mochte nichts als das Gute und

kalt und

denn in ihrem Herzen ver —
Schöne Raum zu finden .

Und doch hatte es auch in ſeiner

geſprüht , allein er hatte den göttlichen
wei

Seele einſt geglüht und

Funken erkalten laſſen ,
lnicht alle Blüthen zu Früchten anſetzen können .

„ Zu ſpät , alles zu ſpät ſogar für die Reue “ , murmelte
er durch die feſtgepreßten Zähne , indem er ſich vergeblich bemühte
den letzten Schimmer der einſt ſo wunderbar leuchtenden Angen
aufzufangen .

„Sohaſt Du ſchon einmal gejammert , als Du noch in
des Lebens voller Bl lüthe ſtandeſt “, antwortete ſie mit der den

Sterbenden eigenen Scharfhörigkeit , indem ſie ſich im Bette auf⸗zurichten ſuchte .

da

Sie mußte in der Nähe

ſuchte Stunden lang — Trepp

wie er ſich deſſen

entſinnen konnte .

wäh

ihre

zerb

kein

den

allt

Ge
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zu
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Doch ſtöhnend ſank ſie auf das ärmliche Kiſſen zurück ,

während er ſich in dem kahlen Gemache nach einer Labe für

ihre brennenden Lip Nichts entdeckte er , als einen

alten Kommode , doch war darin
1

1keine Klingel , keine Spur einer helfen

und den Nebengelaſſen . E

Frauengeſchlechts aber ganz

Menſchenfreunde höchſt langweilige

ſchichte von Verlaſſenheit und Eutbehrung jeder von

und ſchlummerloſen Nächten und der mie

onden Angſt , eine ungetilgte Schuld mit ins Grab nehmenfreudloſen Tagen

ſſer,
Waſſer ief der Mann verzweiflungsvoll , „ wo

finde ich die Hauswirthin ? “

der Mühe werth “ , entgegnete die Sterbende
Es iſt nicht de

es wird vorüber ſein “ .
matt ; „ noch eine Minute , und

„ Nein , nein ! Du mußt leben ; ich werde zu dem Arzte

eilen ! “

Thörichter Mann , für Dich ſelbſt laß uns denken für

Deine Umkehr aus der Fried⸗ und Freudloſigkeit eines einſamen

Daſeins . “

„ Zu ſpät , zu ſpät ! Du kannſt mir nie verzeihen und ich

mir ſelbſt am wenigſten . “

„ Nie iſt ' s zu ſpät , wenn Du nur den rechten Willen haft

den feſten , ſtarken , chriſtlichen Willen , der welterlöſender iſt ,

als jene orientaliſche Lebensanſchauung , die nur ſich ſelbſt erlöſen

will , und ſollte darüber das ganze Menſchengeſchlecht zu Grunde

n Platz in ſeinem Haushalte

dafür die Sorge

— Gehe ins

gehen . Der Staat hat Dir eine

es wäre Deine Pflicht geweſen ,
gegeben , und

für eine ſeiner vaterloſen Töchter zu übernehmen .



Leben zurück , adoptire ein Mädchen — ein armes , heimathloſes ,
von der Ungunſt der Zeiten Verfolgtes . Säe Liebe und Du
wirſt Treue ernten . Leb ' wohl , leb ' wohl ! Hab ' Dank , daß
Du gekommen biſt ! Es iſt die ſelbſtloſeſte That Deines Lebens
geweſen , und ſomit iſt das Gute auch in Dir wieder in ein
neues Jahr eingetreten . “

Mild lächelnd ſank ſie in die Kiſſen und verſchied in ſeinen
Armen , während über dem Schloßberge der Mond aus düſterem
Gewölke emporſtieg und das dürftige Gemach der armen Klavier
lehrerin mit ſeinem zauberhaften Lichte verklärte .

Ihre Todesſtunde war die Auferſtehungsſtunde des alten
Junggeſellen . Denn nie iſt e§ zu ſpät , die Samenkörner des
Guten in die heranwachſende Jugend zu ſtreuen .
hunderten nur Eines Früchte trägt , ſo iſt die Arb
geblich gewefen .

Wenn unter

heit nie ver⸗
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Das Virthshans zur Eſſigklinge .

alten ———

rdes

Unter

er⸗ Es war an einem heißen Aus uſtnachmittage , als ein
guß 9

Mann in einem hellgrauen Sommeranzuge das

Gaſthaus zur Linde verließ , um ſich die Umgebung des ma

leriſch gelegenen Städtchens etwas näher anzuſehen . Eine

ältliche Kellnerin war ihm auf die Straße gefolgt , um ihm

den ſchattigſten Weg zu zeigen . Der Weiſung folgend bog

er links um die Hausecke , ging über eine ſteinerne Brücke

und ſchlug jenſeits derſelben einen von der Landſtraße ab⸗

zweigenden Fahrweg ein , der zwiſchen einem ſchmalen Wieſen⸗

thale und einer bewaldeten Anhöhe hinführte . Da das Thal

faſt genau von Norden nach Süden zog , warf die Sonne ,

die Mittagshöhe ſchon überſchritten hatte , dichte

Schatten über den Weg am Waldesrande . Nur zuweilen

fiel ein zitternder weißer Strahl durch die hohen Kronen der

Laubbäume , die ein lauer Wind leiſe hin⸗ und herbewegte .

Zur Linken von den Wieſen her rauſchte bald lauter bald

ſanfter das hinter Erlen und Weiden verſteckte Flüßchen , über

welches weiter unten im Thal ein hölzerner Steg mit einem

Geländer führte .

dunkelbärtige

welche

02
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Unweit desſelben blieb der Wanderer ſtehen , nahm den

breitkrämpigen Strohhut ab und begann ſich deſſen als eines
Fächers zu bedienen . Man ſah jetzt, daß er nicht mehr ganz
ſo jung war , als ſeine geſchmeidige Geſtalt und ſein elaſtiſcher
Schritt zu bekunden ſchienen . Die breit - und hochgewölbte
Stirne , die tiefliegenden Augen , die ſcharfgeſchnittene Naſe

alles an ihm verrieth einen im Denken und Kämpfen
gereiften Mann , doch ließ ſich weder aus ſeiner Haltung ,
noch aus ſeiner Kleidung ein Schluß auf Beruf und Lebens —
ſtellung ziehen .

Der Wanderer ſetzte den Hut wieder auf und machte
einige Schritte , um dann abermals ſtehen zu bleiben . Er
war unſchlüſſig , ob er einen der zahlreichen verſchlungenen
Waldwege einſchlagen , oder die Holzbrücke und das ſonnig
durchglühte Wieſenthal überſchreiten , die noch ſonnigere Land
ſtraße gewinnen und auf derſelben zum Hotel zurückkehren
ſollte . Jetzt fiel ihm gerade gegenüber ein einſam gelegenes
Haus in die Augen , das einen blauen Schild über der Ein⸗
gangsthüre hatte . Weithin glänzte die vergoldete Aufſchrift
im Sonnenlichte : Das Wirthshaus zur Eſſigklinge .

„ Sonderbar, “ murmelte der Wanderer . „ Da muß ein
guter Wein zu trinken ſein , wo man ſich einer Anſpielung
auf Eſſig getrauen darf . Wollen ſehen , was dahinter ſteckt “

Das Wirthshaus zur Eſſigklinge lag zwar nur wenige
ckerlängen unterhalb den linksreihig auslaufenden Häuſern

des Städtchens , doch war die ganze Gegend ſo todtenſtill ,
daß der Wanderer nichts als das leiſe Kniſt
hörte . Bald ſtand er verſchnaufend im grell
auf der ſtaubigen Landſtraße , al

leiſe

A

ern des Sandes

ſten Sonnenlichte
s vom Hausflur her ein

Hundegebell ertönte und gleich darauf hinter einem der
Fenſter ein blonder Mädchenkopf auftauchte und raſch wieder
verſchwand . Ein paar Treppenſtufen auf einmal über
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ſpringend ſtand der Wanderer im nächſten Augenblick in der

offenen Hausthüre . Vor ihm erhob ſich langſam und ſchlä⸗

ferig eine große Ulmer Dogge , ſtieß einige reſoluten Töne

aus , wedelte dabei aber mit dem Schwanze , als ob ſie ſager

wollte : „ Brauchſt keine f vor mir zu haben , ich thu '

halt meine Schuldigkeit ohne Anſehen der Perſon
85

Ge

legenheit , denn im Grunde ſieh ſt du ja recht ſolide und ganz

und gar nicht wie ein Landſtreicher aus .

ſt

Und als ob der Mann die Gedanken des Hundes er —

rathen hätte , lächelte er ihm freundlich zu und begab ſich in

die offen ſtehende Wirthsſtube , wo ihm ein Mädchen in einem

hellen Sommeranzuge freundlich lächelnd entgegentrat . Es

war ein noch junges Mädchen mit einem runden , roſig ange

hauchten Geſichte , aus welchem ein paar dunkelblaue verſtän —

dige Augen blickten . Die Geſtalt war mittlerer Größe , von

einer angenehmen Rundung der Formen und einem zarten

Hauch der Weiblichkeit und ſorgenden Hausmütterlichkeit um

geben , ein Eindruck , der durch einen am Ledergürtel hängenden

kleinen Schlüſſelbund noch erhöht wurde .

Das Auge des Fremdlings ruhte einige Sekunden mit

Wohlgefallen auf dem ſchönen Mädchen und irrte dann wie

fragend über das weite , niedrige Gelaß , in welchem außer

ein paar langen , zu beiden Seiten der Eingangsthüre auf —

geſtellten Tiſchen nebſt eiuer entſprechenden Anzahl von hoch⸗

beinigen Stühlen kein weiteres Mobiliar zu ſehen war , als

rechts in der Ecke ein Nähtiſchchen und links im entgegen —

geſetzten Theile des Zimmers ein Bierſchank .

„ S iſt während der Ernte, “ ſagte das Mädchen wie

entſchuldigend , nachdem ſie den Gruß des fremden Gaſtes

erwidert hatte . „Erſt gegen Abend , nachdem die Frucht ein —

gefahren iſt , wirds lebhafter hier . Wir haben deßhalb auch
*
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noch kein Bier angeſtochen . Oder wollens vielleicht Wein

haben ? “

Eſſigklinge gewachſen
ſein, “ entgegnete der Fremde mit einem ſchalkhaften Lächeln ,
indem er ſich auf die ſchmale , an der Langſeite des Zimmers
angebrachte Bank niederließ .

„ Nein , nein ! Sie können Taubergründer oder Würt⸗

temberger haben . Doch wie weiß der Herr , woher die Eſſig⸗
klinge ihren Namen hat ? “

„ O, ich weiß noch ganz andere Dinge ! Zum Beiſpiel ,
daß in der Eſſigklinge ein verzaubertes Fräulein hauſt . “

„ Wirklich ? Und Sie ſind gekommen , um das verwun —

ſchene Fräulein zu erlöſen ? “

„Vielleicht , wenn ich kann ! “ entgegnete der Fremde ,
während er die ſchöne Mädchengeſtalt mit einem warmen
Blicke ſtreifte . „ Doch hängt dergleichen ja nicht von unſerem
Willen ab . Auch weiß ich nicht , aus welchem Holz die

Wiege beſtanden hat , in welcher ich einſt geſchaukelt worden
bin , noch aus welchem Holz ich ſelber geſchnitzt bin ; denn

dergleichen erfährt man meiſtens erſt , wenn es zu ſpät ge⸗
worden iſt . “

Er hatte während deſſen ſeinen breitrandigen Strohhut
auf einen Stuhl geworfen und ſich dann die Haare aus dem

windgebräunten Geſicht geſtrichen , ſo daß die ſchöne Wölbung
der Stirne voll zu Tage trat .

Das Mädchen aber ſtand immer noch mitten in der
Stube , das Auge mit Verwunderung auf den ſeltſamen Gaft
gerichtet , der ſo einfach ausſah und ſeine Rede ſo gut zu
ſetzen wußte .

„Erlenholz ſcheints nicht geweſen zu ſein, “ rief ſie darauf
mit neckiſchem Tone , indem ſie leichtfüßig an den Schenktiſch

—.
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des Geſichtchen hinter Gläſern
eilte und ihr lieblich erglühe

und Kannen verſteckte .

Dann verſchwand ſie geräuſchlos durch eine Seitenthüre ,

während der Fremde ihr traumverloren nachſtarrte und erſt

ſeine herabhängende Hand

von etwas unerklärlich Weichem und Warmem berührt fühlte⸗

welche ihn mit der Naſe an⸗

aus ſeinem Sinnen auffuhr , als er

Es war Aſſor , die Dogge ,

geſtoßen hatte und ihn jetzt mit Augen anſchaute , die deutlich

ſagten , daß einem künftigen Freundſchaftsbunde nun keine

weiteren Hinderniſſe mehr im Wege ſtünden .

„ Ei , ei , du merkſt es ſchon , daß das Blitzmädel mich

zu bezaubern anfängt ? “ fl
ltigen Thiere den Kopf ſtreichelte . „Friſch wie Apfel

Ich hoffe , ſie wird

üſterte der Fremde , indem er dem

gewa

blüthe und munter wie eine Heidelerche .

nicht Roſa oder Hulda nach Art der Schenkmamſellen heißen . “

Als das Mädchen dann wieder zum Vorſchein kam und

mit flinkem Gebahren das Verlangte auf die Tafel geſtellt

hatte , zog ſie ſich mit einem freundlichen „ Wohl bekomms ! “

an ihr Nähtiſchchen neben dem Fenſter zurück und begann

emſig an einem Stück Leinwand zu ſäumen .

Ohne mehr als an dem Weinglaſe genippt zu haben ,

betrachtete der Mann voll wachſender Bewunderung die an

muthige Mädchenerſcheinung , die weiche Rundung des Kinns

und der Wangen , die langen Wimpern , welche dem Blick

eine eigenthümlich magiſche Wirkung gaben , wie er es noch

nie zuvor geſehen zu haben glaubte .

„ Kommt es Ihnen hier nicht zuweilen etwas einſam

vor ? “ ſagte er , ſich endlich aus ſeiner Verſunkenheit erman⸗

nend .

„ Wie können Sie ſo etwas denken ; es iſt ja meine

Heimath ! “ entgegnete ſie einfach .
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„ Gewiß, “ beſtätigte er ; „die Heimath iſt immer ſchön ,
zumal die Ihrige — ein noch unentdecktes Paradies voll
Waldesluft und Wieſenduft . Doch wenn dies Ihre Heimath
iſt , ſo iſt Ihnen gewiß auch die Sophie Bauer bekannt ? “

Das Mädchen ließ ſeine Arbeit ſiuken und brach in ein
ſilberhelles Lachen aus , während der Fremde unruhi
und herrückte , wie ein Menſch , der befürchtet , etwas Ungeſchicktes gethan oder geſagt zu haben , ohne ſich deſſen bewußt

werden zu können . Und als ob ſie ſeine Gefühle
hätte , verſtummte ſie plötzlich und ſ
tener Stimme :

g hin

errathen

agte mit gewaltſam gehal

„ Ich weiß nicht , wie ich Ihre mich überraſchende Fragebeantworten ſoll . Ich kenne die Sophie Bauer
ſie auch nicht , je nachdem mans nehmen will . “

„ Sie ſprechen in Räthſeln , mein Fräulein ! “ verſetzteder Fremde mit aufſteigender Gereiztheit ; „ doch hat es nichtin meiner Abſicht gelegen , Sie durch meine einfache Frageſo ſehr zu beluſtigen . Nehmen wir alſo an , daß Sie das
Mädchen , deſſen Namen ich genannt habe , nicht zu kennenbelieben und ſprechen wir vom Wetter , oder von etwas Anderem . “

„ Ganz ſo einfach liegt die Sache eben
das Mädchen mit einem lieblichen Wetterleuchten in denAugenwinkeln . „Einerſeits kenne ich die Sophie Bauer , ja— das heißt nach Namen , Stand , Alter ꝛc. Andererſeitsaber kenne ich ſie auch wieder nicht , inſofern ich nämlich ein⸗mal geleſen habe , daß nichts in der Welt ſo ſchwer ſei , als— ſich ſelber zu kennen . “

Der Fremde ſprang auf , trat auf das Mädck
reichte ihm mit verklärtem Geſichtsau
einmal hin.

„ Ja Sie ſinds , Sie müſſen es

und kenne

nicht, “ verſetzte

) en zu und
Sdrucke beide Hände auf

ſein ! “ rief er fröhlichen
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bekannt ? “

Tones ; „ und mich wundert , daß ich nicht ſofort darauf ge —

kommen bin vielleicht , weil man ſich geſcheute Mädchen

immer mehr oder weniger als unſchön vorſtellt, “ ſetzte er mit

ich in ei gedankenvollem Blicke hinzu .

uhig hin „ Sophie Bauer heiße ich allerdings, “ ſagte ſie ſich

as Unge gleichfalls erhebend und ihre ſchlanken Finger in die kraftvolle

n bewußt Hand des Mannes legend ; „indeſſen wüßte ich nicht — “

errathen „ Was mir das Vergnügen verſchaffen ſollte, “ ergänzte

gehal er ungeduldig . „Bitte , dies alles unterwegs zu laſſen . Ich

kenne Sie — ſeit Jahren ſchon ſeit der Zeit nämlich , als

de Frage Sie den ſchönen Schulaufſatz über das verzauberte Fräulein

nd kennen in der Eſſigklinge gemacht haben ; denn mein Bruder iſt

damals hier Lehrer geweſen . Und da ich ein großer Freund

verſetzte von Ueberreſten der alten Volksſagen bin , ſo hat mein

es nicht Bruder ſich von Ihrem Aufſatz als dem beſten in der Klaſſe

Frage eine Abſchrift genommen und ſie mir zugeſchickt . Haben Sie

Sie das denn jenes Märchen aufgehoben ? “

kennen „ O nein ! Wozu eine Blume trocknen , die jeden Früh
as 4as An

ling wiederblüht ?

„Ihr Vergleich iſt nicht ganz zutreffend , mein Fräulein !

verſetzte Die Volksmärchen pflegen nicht mehr wie die Wieſenblumen
in den aus der Erde zu ſprießen und müſſen daher um ſo ſorgfäl

1310
15

geſammelt und aufbewahrt werden . Darf ich dabei auf

38 hre Mitwirkung rechnen ? “

ich ein⸗ „ Gewiß , wenn Sie wiederkommen . Denn Sie werden

ſei , als ja nun eine Zeitl ang 1hier bl eiben ? “

„ Nein , ja ! Das heißt , ich wollte mich nur ſo lange

55 und verweilen , um die Eſſigklinge zu ſehen . “
de au 8

„ Und jetzt haben Sie ſich anders entſchloſſen ?“

„ Ja, “ ſagte er ihr in die warmen klaren Augen blickend .
hlichen

„ Ich werde gleich zurückkehren und um mein Gepäck ſchreiben ;
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denn im Grunde iſts ja gleich, wo und wie ich meine Ferien
verbringe . “

„ Sie ſind gewiß auch Lehrer , Herr Feiler ? “ Es war
mehr mit einem Ausdruck der Theilnahme , als der Neugierdemit dem ſie dieſes ſagte .

„ Nein, “ entgegnete er zu ſeinem Platz zurückkehrend nnd
haſtig ein Glas Waſſer hinunter ſtürzend ; „ich bin eine cati
linariſche Exiſtenz , Pardon ! ein Menſch , der ſeinen Berufverfehlt hat , weil er zum Schulmeiſter nicht genug Geduld
und zum Profeſſor nicht geuug Geld gehabt hat . Doch laſſenSie mich vergeſſen , wer und was ich bin und trinken Sie
mit mir auf das Wohl meines Bruders , deſſen Lieblings⸗ſchülerin Sie geweſen ſind und der Sie herzlich grüßen läßt ,
deßgleichen auch ſeine junge Frau als unbekannt . “

„ Danke , danke ! Ich pflege ſelten Wein zu trinken . DerHerr Lehrer hat ſich alſo verheirathet ? Das freut mich ſehr .Nur ſchade, daß man ihn nicht hier gelaſſen hat . “
„ Ja , das finde ich auch , ſeit ich die ſchöne Lage dieſesbauländer Städtchens kenne . Im Winter aber muß eine

rauhe Luft vom Odenwalde herkommen . Sie haben ſich ge —wiß ſchon in die Ferne geſehnt . “
„ Ich ? Das wäre ja undankbar gegen meine Pflege —eltern ! “

„ Die Wirthsleute ſind Ihre Pflegeeltern ?“
„ Ja , aber auch meine Verwandten . Die Wirthin iſtmeiner frühverſtorbenen Mutter Schweſter und hat keine

eigenen Kinder . “

„ Aber Sie werden doch nicht immer hier bleiben wollen ? “
„Freilich will ich das, “ entgegnete ſie mit feuchtum —florten Augen , „wenigſtens ſo lang , als ich nicht fortgeſchicktwerde . “
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„ Gut , dann werde ich künftig meine Luftſchlöſſer in

Eſſigklinge bauen . “

„ Und das verwunſchene Fräulein erlöſen ? “

„Vielleicht , vorausgeſetzt nämlich , daß meine Wiege aus

t war , der dort geſtanden hatte .

Märchen behalten habe . Doch

bis auf Wiederſehen ! “ Und

einem Eichſtamme gezimmer

Sie ſehen , wie gut ich Ihr

leben Sie wohl einſtweilen ,

nachdem er ſeine Zeche berichtigt hatte , griff er nach ſeinem

Hut und eilte elaſtiſchen Schrittes dem Städtchen zu , doch

nicht , ohne ſich nochmals nach der Dogge umzuſehen , die ihm

von der Freitreppe freundſchaftlich nachwedelte .

9

„ Nun bitte , losgelegt ! “ ſagte Fritz Feiler ſeinen Voll⸗

bart ſtreichelnd , als er am folgenden Nachmittage abermals

bei dem holden Mädchen im Wirthshauſe zur Eſſigklinge ſaß .

Es war einmal, “ nicht wahr , ſo fangen alle Märchen an ! “

„ Nein, “ verſetzte ſie den Faden durch die ſchlanken

hend ; „ es muß zuerſt erzählt werden , woher die

1

Finger zie

Eſſigklinge ihren Namen hat . “

„ O, ich weiß ! Bon dem ſ

hier gewachſen iſt , bis man ihn mit Stumpf und Stil aus⸗

gerottet und — ja , mit was ſind dann die alten Weinberge

hier angelegt worden — mit Dornen und Diſteln vielleicht ? “

„ Mit Kraut und Rüben , Kartoffeln und Kleeſamen ; und

erſt neuerdings hat man ausgefunden , daß es am beſten iſt ,

den unfruchtbaren Boden ſeinem Urzuſtande zurückzugeben ,

das heißt , mit Laub - und Nadelbäumen anzulegen . Und Sie

werden geſtehen , daß die Schönheit unſeres ohnehin ſo wald⸗

reichen Städtchens dadurch noch um vieles erhöht werden

wird . Ja , man ſpricht bereits davon , daß ein Stuttgarter

Arzt eine Luftkuranſtalt hier zu gründen gedenkt . “

auren Wein , der vor Zeiten
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„Kapitaler Gedanke ! Könnten anderwärts ein Beiſpieldaran nehmen und anſtatt abzuholzen lieber neue Waldungenanlegen . Doch was ich ſagen wollte ! ſteht die Eiche noch ,in welcher das verzauberte Fräulein wohnt ? “
„ Gewohnt hat , müſſen Sie f

wieder geſeheu worden . “

„ Ganz recht ; die Eiche aber iſt mitten im Weinbergegeſtanden —“

agen ; denn es iſt niemal

„ Ach, gehen Sie mir ! Wer wird bei einem Märckſo genau verfahren , wie beim Abſtecken einer Eiſenbahn ! “„ Sie haben recht , Kind ! Und nun erzählen Sie ! “

) en

Sie„ Es war — es war — — Ja , wie war es nur ? DieGeſchichte ſcheint mir entfallen zu ſein . Doch haben Sie jameine Abſchrift davon gehabt . “
„ Und habe ſie noch . Und wenn

wollen , ſo müſſen Sie zuhören . “ So ſagend , zog Fritz Feilerein Heft mit blauem Umſchlage aus der
etwas gedämpfter aber vernehmlicher Stimme das Folgende .Währenddeſſen kauerte Aſſor , die Dogge , auf dem Boden undſchaute träge auf die beiden jungen Menſchenkinder , die imBegriffe ſtanden , das ſchönſte und älteſte

von neuem anzufangen , obgleich ſie f
andern beſchäftigten, nämlich mit de
in der Eſſigklinge :

„ Es war zur Zeit , da die Himbeeren reif waren , alsHans der Schulzenſohn ſich an einem Sonntag gegen dieMittagsſtunde zu einem einſamen Spaziergange aufmachte .Sommerliche Schwüle lag in den unbewegten Lüften , undrings umher auf Wieſen und Feldern herrſchte eine traum⸗hafte Stille , die nur ſelten durch den heiſeren Schrei einRaubvogels in hoher Luft unterbrochen wurde . — Und wieder Jüngling ſo dahinſchritt — zuerſt die ſtaubige Landſtraße
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dann links abbiegend in die

beklommen zu Muthe , als ob er etwas Wunder⸗

Trauriges erleben ſollte . —

Wege nickten ſo bedeutungs

ein aufgeſcheuchtes Reh dem

entlang , Eſſigklinge , da ward

ihm ſeltſam

ſchönes , oder etwas unſäglich

Die blauen Glockenblumen am

voll ; am Waldesrande ſtarrte

Wanderer mit erſchrockenen Augen entgegen und ſchlug ſich

dann raſchelnd ins dichte Unterholz . — Einige Schritte

weiter lief ein Eichhörnchen quer über den Weg , duckte ſich

einen Augenblick hinter das röthliche Haidekraut und blinzelte

mit ſeinen ſchwarzen Aeuglein neugierig auf den Schul zenſohn

Und als es bemerkte , daß er jung und wohlgeſtaltet war ,

that es einen Seitenſprung und lief hurtig buſchauf- und

den oberhalb der Klinge gelegenen ſteinigten

Weinbergen zu . Dort ſtan 1 uralte Eiche auf einem

viereckigen Raſenfleck . Das Eichhörnchen ſprang am Stamme

hinauf , ſah nochmals aufmeckfam nach dem Jüngling zurück

und verſchwand dann langſam im dunkeln Geäſte .

Und da ſtand nun der Hans und verwünſchte in Ge —

danken das muntere Thierchen , das ihn mit ſeinem neckenden

Gaukelſpiel abſeits vom Wege gelockt hatte . Schon ſchickte

er ſich an , den ſonnigen Abhang wieder hinabzuſteigen , als

er hinter ſich laut und vernehmlich ſeinen Namen rufen hörte .

Erſchr 1
wandte er ſich um und erblickte am Stamm der

Eiche lehnend ein Mädchen von faſt überirdiſcher Schönheit .

Sie 5 ein himmelblaues Seidengewand mit einem ſeltſam

alterthümlichen Schnitte , wie ihn die alten Edelfrauen auf

den in der Jakobskirche eingemauerten Grabſteinen hatten .

Wortlos ſtarrte Hans die Erſcheinung an und wußte

nicht , ob er wachte oder träumte , als das Mädchen abermals

ſeiuen Namen rief und zwar mit ſolch jammervoller Miene ,

daß ihm darob das Herz im Leibe zu entbrennen begann .

„ So lang hab ich auf Dich gewartet , Hans , wer weiß,

eine



wie viele Jahre ſchon ! Und nun Du endlich gekommen biſt ,
ſtehſt Du mir fremd und kalt gegenüber . “

„ Was willſt Du aber , daß ich thun ſoll , du
Fräulein ? “ ſtammelte der Jüngling in verwirrtem Tone .

„ Wie vermöchte ich dies zu ſagen , wenn die Stimme
Deines Herzens ſchweigt ? Fühlſt Du denn gar kein Mitleid
mit einer unſchuldig Verzauberten , die dieſen Tag und dieſe
Stunde mit tauſend Thränen herbeigeſehnt hat ? “ Und ſieſtreckte ihm flehend die Hände entgegen .

„Faſſe ſie an , ſie ſind warm , wie die Deinigen, “ ver
ſetzte ſie leiſe und vorwurfsvoll , als Hans ſich mit einem
Schauder abzuwenden ſuchte .

„Befiehl , Jungfrau , was ich thun ſoll und ich will
gehorchen, “ entgegnete er ſich von

Staunen ermannend .

kommen ? “

Dir

ſeinem Schrecken und
„ Doch ſag, wie biſt Du hierher ge⸗

„ Ein böſer Zauberer , deſſen Liebe ich einſt verſchmäht
habe , hat mich in dieſen Baum verwunſchen , und nur ein
Jüngling , der reinen Gemüthes und ebenſo treu als furchtlosiſt , kann mich aus meiner Haft befreien . Fühlſt Du Muth
zu dem Erlöſungswerke , ſo komm , wenn der Zauber des
Mittags abermals ſeine goldenen Fäden um dieſe Fluren
ſpinnt , und wenn ich Dir erſcheine , in welcher Geſtalt es
auch ſein mag , ſo faſſe mich herzhaft an , ſtreiche mir dreimal
über den Rücken und ſage dabei dreimal den Namen „ Ser
pentine “ und ich werde entzaubert ſein . Aber hörſt Du es ?
furchtlos und treu mußt Tu ſein und keinem Menſchen darfſtDu etwas von Deinem Vorhaben verratl
führt iſt . “ — Und ehe der
war das

ſchwunden .
Die ganze Nacht wälzte Hans ſich auf ſeine

hen , bis es ausge —
Jüngling ſichs verſehen hatte ,

Fräulein hinter dem Stamme der Eiche ver⸗
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und dachte darüber nach , wie er des andern Tages unbe⸗

merkt und ohne angerufen zu werden in die Eſſigklinge ge

langen könnte .

Das Glück ſchien ihn zu begünſtigen . Er wurde von

ſeinem Vater ſchon früh am Morgen in einen fernen Flur

geſchickt, um nachzuſehen , ob die Gerſten reif zur Sichel wären .

öAuf dem Rückwege ſchlich er ſich au einſamen Waldespfaden

in die Eſſigklinge und wartete in einem Gebüſche , bis er es

vom Städtchen zu Mittag läuten hörte . Dann lief er quer⸗

feldein der Eiche auf dem Raſenflecke zu , anſtatt des hold⸗

ſeligen Fräuleins aber wälzte ſich ihm eine rieſenhafte Schlange

mit gräulich aufgeſperrtem Rachen entgegen . Mit einem

Schrei des Entſetzens wandte Hans ſich zur Flucht , als er

an Stelle des Unthiers das Fräulein erblickte , aber mit

todtesblaſſem Angeſicht und gerungenen Händen .

„ O wie ſchlecht haſt Du deine Probe beſtanden , o Jüng

ling ! “ ſchluchzte die Verzauberte . „ Nun muß ich abermals

warten , bis aus einer Eichel dieſes Baumes ein anderer ge —

wachſen , zu Brettern geſchnitten und zu einer Wiege verar

beitet iſt . Und der erſte Knabe , der einſt in dieſer Wiege

ſchlummert , ſoll mein Erlöſer ſein . “ Und nachdem ſie ihn

nochmals mit einem langen , unſäglich traurigen Blicke an

geſehen hatte , verſchwebte ſie langſam wie eine Nebelwolke .

Hans aber konnte nie wieder von Herzen fröhlich ſein .

Er wurde ein einſamer gebrochener Mann wie ſo mancher ,

der zur rechten Zeit die rechte That verfehlt hat . Unabläſſig

gedachte er des verzauberten Fräuleins , deſſen Erlöſung er

vereitelt hatte , und oft in ſommerlichen Mittagsſtunden ſchlich

er ſich nach der Eſſigklinge und rief mit beſchwörender Stimme

den Namen Serpentine ! — Dann rauſchte es geheimnißvoll

in den Zweigen der Eiche , als ob ein Lufthauch darüber hin⸗

zöge. Das Fräulein aber iſt niemals wieder geſehen worden .



3.
Als Fritz geendet hatte , war es einer

in der Stube , daß man die Nadel , welche
Händen entglitt , zu Boden fallen hörte .

„ Und das ſoll
mit traumha

mein Märchen ſein ? “ f
ft verlorenem Geſichtsausdruck

„ Ihr Märchen ? Nein !
ſchlichten Knappheit
Mit dem Einfachen
nicht mehr zufrieden . Sie wollen wiſſen , wie die Märckperſonen geheißen und wie ſie ausgeſehen haben ,
gens , mittags oder abends geweſen iſt , ob dieſchienen , ob es geregnet , ob es gefroren !
dies in der Kunſtſprache das
einiges davon zu finden , bin ich
und Stein geklettert und mittlerweile habe ich einMärchen gefunden , das ich nicht geſuchtich noch keinen rechten Titel habe . “

„ Gewiß , es
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ungleich inniger und
und Schlichten aber ſind die
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ob es mor
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anderes
—und für welches

iſt ein anderes Märchen, “ beſtätigte Sophiemit unbefangener Treuherzigkeit ; „ doch muß man zu einemſolchen ſtudirt haben. “

rief Fritz aufſpringend undimmer kreuzend , „je weniger , deſto beſſer ,

„ Ganz und gar nicht ! “
einige Male das 3
das Heißß

„ Dann ſind Sie eben ein geborener Dichter, “ fin einem ſo ruhigen Tone fort , daß ihm dGebahrens voll zu Bewußtſein kam
wieder niederſetzte.

„ O nein , nein ! ! —
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jedem neuen Brotherrn ſeine Richtung wechſeln muß — ein

Tintenfiſch , ein Menſch , der ſeinen Beruf verfehlt hat ! “

„ Aber welchen , wenn man fragen darf ? “ entgegnete das

Mädchen mit ſchelmiſchem Augenaufſchlage .

„ Welchen ? Den Heirathsberuf habe ich verfehlt ! “ rief

er mit ausgelaſſener Luſtigkeit , „ und ſo geht ' s allen , die zu

hoch hinaus wollen . “

„ Wirklich ? Kommt dergleichen auch bei den Männern

vor ? “

„ Ganz beſonders bei den Männern , zumal den balb⸗

ſtudirten . Anſtatt ein ordentliches Handwerk zu lernen , ver⸗

ſitzt man die beſten Lebensjahre im Gymnaſium , hungert und

friert dann noch einige Semeſter in einer Univerſitätsſtadt

und — der Proletarier iſt fertig . — Ah , Sie wiſſen nicht ,

vas ein Proletarier iſt , mein Kind ! Deſto beſſer ! deſto
8 Vergeſſen Sie , was ich geſagt habe und kommen

wir zu unſerem Märchen zurück ! “

„ Noch eine Frage , wenn Sie erlauben , Herr Feiler !
Was würden Sie denn thun , wenn Sie —nicht ſtudirt

hätten ? “

„ Was ich thun würde ? Nach unſeren Colonien würde

ich gehen — nach Afrika oder Aſien . Mit Hacke , Spaten
und Schaufel würde ich arbeiten , oder mit Säge und Zimmer⸗

axt . Denn ein paar rüſtige Aruie kommen überall weiter in

der Welt , als ein Kopf voll halbverdauter Schulweisheit . “

„ Aber muß man denn auswandern , um körperlich ar —

beiten zu können ? Es iſt ja ein Kreuz und eine Noth , jetzt
Dienſtboten , Taglöhner , oder Handwerksleute zu finden , und

wenn man ſie gefunden hat , ſo ſind ſie ſo anſpruchsvoll und

anmaßend , daß man dem Himmel danken muß , ſie wieder

los zu haben . Ja , es iſt eine arge Zeit , und ſo lange dieſe



Zuſtände anhalten , iſts ſchwer
übervölkert ſein ſoll . “

„ O gewiß , es iſt übervölkert , wenn auch
rechten Orte , wie ich freilich

zu glauben , daß Deutſchlan
Ihr V

ihn ha
nur am untrotz d

zugeben muß . Der Zug gel qyannunaufhaltſam nach der Stadt und von dort — nicht nac Antwodem Dorfe zurück , ſondern nach dem Ausl
möchte noch einmal zum Pflug un
die Feder oder den Zeichenſtift gefü
gearbeitet hat . “

lieblick„ Wie Ihr Männer eben ſeid, “ entgegnete Sophie ſich nehmvon ihrem Platz erhebend . „ Ihr glaubt immer nur Eine
geweſethun und das Andere laſſen zu müſſen , während wir Frauen einemallenthalben Hand anlegen ſollen , ob wir es gelernt , oder hattenicht gelernt haben . “

ande ; denn we b
d zur Senſe greifen , de früher
hrt , oder in einer Fabri begab ,

WeitenUnd wie zur Beſtätigung dieſer Rede ließ ſich jetzſ ſich udraußen vom Brauhauſe her eine Stimme vernehmen :
auch„ Mach doch einmal , daß Du heraus kommſt , Mädel ! ] verlertEs iſt die höchſte Zeit das Malz zu wenden . “
Lande„Gleich , gleich , Vater ! “ gab Sophie durch das offen 8ſtehende Fenſter zurück . Und zu ihrem Gaſt gewendet fuhr herabzſie fort : „ Sie müſſen mich ) einen Augenblick entſchuldigen, fuhrHerr Feiler ! Faſt hätte ich meine Pflicht vergeſſen ; denn fort .ich bin ſeit Monaten ſchon meines Vaters einziger und beſter 5Bierbrauergeſelle , ſogar was das Auspichten und Ausſchwefeln mit dder Fäſſer anbelangt . “
ſoll ſtEine tiefe Röthe verbreitete ſich langſam über Feilers MengGeſicht und dem Mädchen den Weg vertretend nöthigte eiſ wir ees faſt gewaltſam in die Stube zurück .
bringe„ Sie dürfen mir das nicht zu leide thun, “ erklärte er Viertein halb bittendem , halb befehlendem T

Tone , „ es ſei denn , daß Ihr e
redurch die That beſchämen

durch Ihre Worte geſchehen iſt . Schni

Sie mich Nichtsthuer noch meh
wollen , als dies allbereits



iß Deutſchlan
Ihr Vater braucht einen Bierbrauergehülfen ? — Gut , er ſoll

ihn haben , ſo gewiß ich eines Küfers Sohn geweſen bin , der

nur am untrotz des langen , vertrakten Stubenhockens noch immer ſeinen

18 Zug gel Mann ſtellen könnte . “ Und ehe das verblüffte Mädchen eine

55
nicht nat Antwort finden konnte , hatte ihr Gaſt das Zimmer verlaſſen .

e ; denn we Als Fritz Feiler ſich am folgenden Nachmittage noch

Nikiſen, de früher als gewöhnlich nach dem Wirthshauſe zur Eſſigklinge

einer Fabri begab , fühlte er es als eine große Enttäuſchung , ſtatt der

lieblichen Gaſtgeberin deren Pflegevater zu finden , ſo ange⸗

ſich nehm ihm unter andern Umſtänden auch deſſen Geſellſchaft

8
geweſen wäre . Der Wirth , ein wohlbeleibter Fünfziger mit

wir Frauen einem runden , gutmüthigen Geſichte und pfiffigen Augen ,

gelernt , oden hatte es ihm ſchon tags zuvor angethan , als er ſich ſo ohne

Wieiteres die Hülfe des Stadtherrn gefallen ließ , als ob es

eß ſich jetzi ſich um eine alltägliche Sache handelte . Freilich war es ja

Sophie ſig

auch eine natürliche Sache , nur daß die meiſten Menſchen

uſt , Mädel ] perlernt haben , natürlich zu empfinden — ob ſie auf dem

Lande oder in Städten wohnen .

das offen Ohne ſich die Hemdärmel über die dicken rothen Arme

wendet fuhr herabzuſtreifen , oder die Pfeife aus dem Munde zu nehmen ,

ilſchuldigen, fuhr der Wirth in ſeiner Hantirung hinter dem Schenktiſch

a denn fort . „ Ja , ja , heute müſſen Sie mit mir vorlieb nehmen ,

und beſter Herr Feiler ! “ rief er in die Stube hinein . „ Die Sophie iſt

lusſchwefeln mit den andern ins Gerſtenbinden gegangen . Der Barometer

55 ſoll ſtark gefallen ſein , und wir haben noch einen Olem ( eine

ber Feilers Menge ) auf den Breiten liegen . Es muß gut gehen , wenn

nöthigte ei wir es vor dem Losbrechen des Sturmes noch unter Dach

3 bringen können . Heute aber dürfen Sie mir nicht mit einem

erklärte er. Viertelchen anfangen , denn ich bin tief in Ihrer Schuld für

denn , daß Ihr geſtriges , tüchtiges Zugreifen . “

beſchämen „ Danke , danke , Herr Bauer ! Erſt will ich Ihren

ſchehen iſt . Schnittern beim Einthun des Getreides helfen . Geſchwind ,
3



wo werde ich ſie antreffen Denn ich glaube wahrhaftig , daßda drüben über dem Waldde nicht alles rich tig iſt . “
Jetzt nahm der Wirth ſchmunzelnd ſeine Pfeife aus dem

hanktiſch liegende Dogge
als ob ſie mit der Ent⸗

außerordentlich einverſtanden wäre .
Der Alte trat an eines der Fenſter

prüfenden Blick nach der
des Wieſenthales .

„ Ganz ſo ſchnell werden die Preußen noch nicht ſchießen ,wie ich hoffe, “ entgegnete er dann bedächtig .
ich Sie nicht zurückhalten , wenn
Felde ſuchen wollen . — Wo
der

inz
Munde , während die vor dem Sch
lebhaft mit dem Schwanze wedelte ,

wicklung der Dinge

und warf einen
baumbeſtandenen Anhöhe jenſeits

„ Doch werde
Sie meine Leute auf dem

Sie ſie treffen werden 308
Fahrweg dahin iſt ziemlich umſtändlich .

nach dem Städtchen zurück und dann am Bahnhof vorbei bishinauf auf die Höhe , wo die Straße wieder eben und ſchönfortgeht Wenn Sie aber den Fußpfad durch die Eſſigklingefinden könnten — “

Sie müßten

„ Durch die Eſſig klinge ? O gewiß werde ich ihn finden ,und einmal jenſeits derſelben giebts wohl allentl thalb
die mir Beſcheid zu geben vermögen . “

„ Wohl , wohl !
fragen . “

en Leute ,

Sie dürfen nur nach den drei Aspen

Leichtfüßig wie ein Jüngling eilte Fritz aus dem Hauſe .Er bog links um den Garten , der das Anweſen gegen Süden
abgrenzte und ſchlug den Feldweg nach der Eſſigklinge ein .Eine unbeſchreibl liche Spannung lag in der Luft , und die
Sonnenſtrahlen brannten und ſtachen , daß der Wandererinſtinktiv den Schatten der mageren Apfel - und Zwetſchgen⸗bäume aufſuchte , welche den Feldweg nach Norden gegen den
ſchluchtartigen, durch Wildbäche zerriſſenen Graben abgrenzten .Das Gelände fing an ſich zu heben , und Fritz blieb
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rritz blieh

ſtehen , um ſich prüfend umzuſehen . Drüben , wo das Thal

ſich zu einer Mulde ausweitete , ſtand ſenkrecht über dem

Höhenzuge ein blauſchwarzes , hellgezacktes Wolkengebirge , das

ſich nur langſam fortzuwälzen ſchien und trotzdem zuſehends

näher kam .

„ Die richtigen Wetterhörner, “ ſagte Feiler ſich zum

Gehen wendend . Er beachtete es nicht , wie ſein glanzledernes

Schuhzeug durch das rauhe Geſtein und die allenthalben

hereinwuchernden Brombeerranken beſchädigt wurde . Am

Waldesrande blickte er ſich noch einmal nach Weſten um und

war beſtürzt , mit welch unglaublicher Schnelligkeit das Ge —

witter ihm nachgezogen kam , ſo daß ſich zu ſeinen Häupten

nur noch wenige lichte Streifen zeigten . Er nahm den Hut

vom Kopfe und trat in das kleine , den Hochwald begrenzende

Tannenwäldchen . Lautlos glitt ſein Fuß über den ſeiden⸗

weichen Nadelteppich , unter welchem allerlei kleines Gethier

ſein Weſen hatte .

Der Weg verengte ſich und wurde ſteiniger , der Boden

mehr und mehr von tiefen , ausgetrockneten Waſſerrinnen

durchzogen . Jetzt erſt erinnerte Fritz ſich der Weiſung , daß

er zuerſt den Fußpfad abwärts in die Eſſigklinge und dann

aufwärts über die Halden nehmen müſſe , um nach den drei

Aspen zu gelangen . Allein er konnte den Fußpfad immer

noch nicht entdecken . Oder war er ſchon daran vorbei ge —

gangen ?
Auf gut Glück ſchlug Fritz ſich in das mit wildem

Dorngeſtrüpp untermiſchte Unterholz , als er über ſich in den

Lüften auf einmal einen heulenden pfeifenden Windſtoß und

hinter ſich ein dumpfes , ſchweres Rollen hörte .

Auf dem Grunde der mit Steinen und Wurzeltrieben

bedeckten Schlucht angelangt , ſah Fritz einen Augenblick ſich

rathlos nach einem Auswege um . Denn auf der andern

3*³



Seite ging es hoch und ſteil hinauf , doch gelang es ihm , ein

herabhängendes Gebüſch zu erhaſchen und ſich mittels des

ſelben in die Höhe zu ſchwingen . Dann durchbrach er den

mit Heckenroſen umſäumten Uferrand und ſtand nun am Fuße

der ehemaligen Weinberge , die von haushohen Steinmauern

durchzogen trotz der Obſtbaumbeſtände ein Bild der Verödung
darboten , da man die fruchtbare Hochebene , die ſich oberhalb

der ſteinigen Halden hinzog , von hier aus nicht ſehen konnte .

Auf einer Bergwieſe zur Linken ſtand einſam eine uralte ,

wipfeldürre Eiche mit herabhängenden Aeſten . Fritz erkannte

ſie . Es war die Eiche , in welcher das verzauberte Fräulein

gewohnt hatte , und in Gedanken an die verklungene Sage
ward ihm ſeltſam beklommen zu Muthe , als ob auch er an

dem gefeiten Orte etwas Wunderbares erleben würde

Wahrhaftig ! ſchimmerte hinter dem Stamm der Eiche nicht

etwas Helles hervor ? Hörte er es nicht leiſe dort wimmern

und weinen ?

Jetzt wurden ſeine Augen durch einen grellen Lichtſtrahl

getroffen , und als er ſie wieder vom Boden erheben konnte ,

hörte er in der Richtung der Eiche abermals ein leiſes
Wimmern und dann ein Gekicher wie von einem neckiſchen

Kobolde . Oder ſollte dies nur ein Gaukelſpiel ſeiner erregten
Sinne ſein ?

Noch einmal fuhr ein züngelnder Blitzſtrahl über den

Wald hernieder , und von einer unbeſchreiblichen Angſt erfaßt

drängte es den Wanderer vorwärts — der Zaubereiche zu.

Doch was er hinter ihren herabhängenden Aeſten entdeckte ,

war kein ſpukhaftes Fräulein , ſondern ein rothbackiges Bürger
mädchen , das ihm lebenswarm entgegenlächelte .

„ Ums Himmelswillen , Sophie ! fort , fort von dieſem
gefährlichen Orte ! Wiſſen Sie nicht , wie oft der Blitz in

freiſtehende Bäume ſchlägt ? “
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Feuerwirbel

Als ſie aber immer m h keine

der Stelle zu bewegen , umfaßte er

beiden Armen und trug ſie gewaltſam den Abhaug hinunter .

Plötzlich erdröhnte der Boden von einem ſchmetternden

der Umkreis in einem bläulichen
Del

unterging . Der Mann ſtieß 5
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der Schrecken nach der Gefahr , der ihr die

löſte ſich die ungeheuere Spannung der Natur in

Regenſtrom auf , und von dem warmer

wieder Leben
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ſchlaff an den Seiten

Glieder lähmte .

Jetzt
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Naß berührt kam auch in

und Bewegung „ Was müſſen Sie von mir

ſie ſich ermannend und lief erröthend den Abhang hinunter ,

Fritz ihr kaum zu folgen vermochte .

eingeholt . „ Was ich de

der Himmel uns in

und daß es Ver

einem
Sophiens Geſtalt

denken !

ſo daß

Raſch hatte er die Enteilende

ken muß ? “ entgegnete er ernſt , „ daß

wunderbarſter Weiſe zuſammengeführt hat ,

meſſenheit wäre , ſeine Fingerzeige gefliſſentlich mißverſtehen

zu wollen
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zu Zeiten ein reißender Wildbach , und bei
ihr am wenigſten zu trauen . Hören Sie
oben im Walde ? Geſchwind , geſchwind !
berge Sie nicht überſchütten ſollen!“

So rufend kletterte ſie behende wie ein Eichkätzchen jen⸗
ſeits des Erdwalles hinauf .

Er hatte kaum Eines ihrer Worte verſtanden . Ihre
Stimme war im rollenden Donner untergegangen .
war es nicht das Brauſen des

ließ, ſondern das Toſen des Sturmes , der nun über dem
ganzen Wald auf einmal los gebrochen ſchien . Das heulteund ächzte , als ob das wilde Heer darüber hinzöge , und der
Regen in Strömen auf das Blätterdach ſchlüge . Die Erlen —
und Weidenbäume zu beiden Seiten der Klinge bogen ſichfaſt zu Boden unter dem wüthenden Anprall der Elemente —

Fritz hatte mit Rieſenſprüngen über die
um dem vor ihm fliehenden Mädchen ſeinen
ſich im Laufen entledigt hatte , über d
durchnäßten Schultern zu legen .

Sophie wehrte ihn lachend ab, ſtreckte ihre beiden Armeaus und ließ den Regen klatſchend darauf niederfallen .
„ Als ob dies unſereinem etwas verſchlüge ! “ rief ſie inihrer wieder gewonnenen neckiſchen Weiſe . „ Man wird jadoch nur einmal naß , und weiter als bis auf die Haut kannes in keinem Falle dringen . “ Plötzlich aber wurde ſie nach⸗denkend . Ihr Auge hatte die vom Blitz zerſchmetterte Eichegeſtreift , und der Anblick , der ſich ihr bot , war wircklich einerſchütternder . Der ganze Umkreis war mit abgeriſſenen undzerfetzten Blättern überſtreut , und der

hüpfenden Flämmchen ſich nur noch mit ſchwachen Kräftengegen den Regen wehrten , war mitten entzwei geborſten„ O weh! “ rief Sophie . „ Aus dieſem Holz wird nie⸗
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wieder eine Eichel erſprießen ; und ſo kann das ver⸗
mals

lein in Ewigkeit nicht mehr erlöſt werden . “
wunſchene Fräu

ie iſt erlöſt, “ entgegnete Fritz bedeutungsvoll
CI1

„erlöſt durch die Weihe der Poeſie , wofern ich meiner Kraft

vertrauen darf . Und wenn meine Arbeit vom Erfolg gekrönt

werden wird , ſo ſoll drüben an Stelle der vom Blitz zer⸗

ſchellten Eiche ein Landhaus erſtehen , vielleicht in einem

Jahre ſchon —

„Luftſchlöſſer ! “ rief ſie ſich ſeiner Umarmung entwindend,

„ oder ungelegte Eier , wie meine Mutter ſagen würde . —

Gott ſei Dank , dort kommt ſie eben die Straße herunter .

Ich kenne ſie an dem Rock , den ſie ſich über den Kopf ge —

ſchlagen hat , wenn ich auch ihr Geſicht nicht ſehen kann .

Jedenfalls iſt ſie zu beſorgt um mich geweſen , um im Städt

chen ein Obdach ſuchen zu wollen . Denn als das Gewitter

losbrach , hätte ſie längſt ſchon irgendt

Ich hatte die Wolken zuerſt aufſteigen ſehen und

während ich

vo im Trockenen ſein

können .

die Mutter genöthigt , den Heimweg anzutreten ,

ſelbſt noch eine Weile fortarbeitete und dann quer über die

Felder lief . “

Fritz ließ das Mädchen plaudern , ohne Antwort zu

geben, theils , weil der Wind ihm den Athem verſetzte und

nach Sophiens Gewand haſchte ,

da es ſich näſſer und näſſer um

hr einer Marmorfigur

Doch mußte er die

cheils , weil er beſtändig

ohne es faſſen zu tönnen ,

ihre Hüften legte , ſo daß ſie immer me

inmitten eines Springbrunnens glich.

Gefährtin feſthalten , ehe ſie die Landſtraße erreichte ; denn er

zweifelte , ob er anderswo den Muth zu einer Frage finden

würde , die ihm mehr als der Sturmwind die Bruſt beklemmte .

Erſt einmal unter Dach würde der Zauber des Wunderbaren

zerronnen ſein , und die Thatſache , daß er noch nicht im



Stande war , einer Frau eine ſolide bürgerliche
bieten , ihm aus allen Ecken entgegengähnen .

Unweit des Gartenzaunes hatte er Sophien endlich ein —geholt , oder vielmehr ſie war von ſelber ſtehen geblieben , umdie Spuren des Gewitters zu betrachten ; denn
Zaun längs des Feldweges haͤtte ſich nach
gelegt . Nur die ſteinernen Eckpfeiler
und trotzten dem Sturm , d

jetzt langſam vergrollte .

der ganze
innen ins Gras

ſtanden noch aufrecht
er ſich in nordöſtlicher Richtung

Der Regen hatte Plötzlich
Apfelbäume , unter denen die
hatten , fuhr ein letzter f
einem förmlichen

nachgelaſſen , und über die
jungen Leute Halt gemacht

auſender Windſtoß , ſo daß ſie von
Sturzbade übergoſſen wurden .

„ Kommen Sie , kommen Sie ! “ rief Sophie . „ Unter denBäumen regnet es zweimal , hat der Eulenſpiegel geſagt undſich hinter eine Schmelbe ( Schmiele ) geſtellt . Doch ziehenSie lieber zuerſt Ihren Rock wieder an ; denn ſo ein ſtuben —ſitzender Stadtherr erkältet ſich leichter , als ein Lin Wind und Regen aufgewachſen iſt . “
„ Ah bah ! Wer ſich in der Eſſigklinge ein Haus bauenwill , darf ſich vor keinem Sturme fürchten . Wenn ich überJahr und Tag aber zurückkehre , Sophie ! darf ich dann vorIhren Vater hintreten und ihm ſagen , daß zwiſchen unsbeiden ſchon alles im reinen iſt
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3u¹ dann mit erzwungener Luſtigkeit , während ihr die Stimme

vor verhaltener Bewegung zitterte .

„ Gewiß , Sophie ! Doch müſſen Sie bedenken , daß ich

kein unreifer Füngling mehr bin , ſondern ein Mann , der ſich

längſt nach Haus und Herd geſehnt und zu dieſem Zweck

auch ſchon ein hübſches Sümmchen auf die Bank gebracht

hat . Dies natürlich für Ihren Vater , Sophie ! Denn von

dem Mädchen meiner Liebe müßte ich erwarten , daß es mich

ohne einen Pfennig nehmen und Leid und Elend freudig mit

mir theilen würde . “

„ Doch wenn meine Eltern nun nicht einwilligen wollten ,

ihr Kind einem Mann zu geben , der —ſeinen Beruf verfehlt

hat , wie Sie ſagten ? “ Und ſie lächelte ſchelmiſch , während

die hellen Thränen ihr in die Augen traten .

„ Dann komme ich als Bierbrauergeſelle . Ja ſogar als

Feldarbeiter habe ich mir heute die Sporen verdienen wollen .

Doch ſage , Mädchen , wie konnteſt Du unter einem Baum

im offenen Felde vor dem Gewitter Schutz ſuchen ? “

„ Das habe ich nicht gewollt , ſondern Sie nur ein bischen

necken . Denn ich hatte Sie unten aus dem Gebüſch brechen

ſehen und mich dann raſch hinter dem Eichſtamm verſteckt ,

um Sie mit meinem Gewinſel herbeizulocken . “

„ Und um ein Haar wäre es zu ſpät geweſen, “ eutgegnete

er ſchaudernd .

„ Na , Unkraut verdirbt nicht ! Doch nun iſts Zeit , mein

Herr , unter Dach und Fach zu kommen . Bei meinem Vater

haben Sie ſeit geſtern einen großen Stein im Brett , und

meine Mutter — nun , ſie müßte eine Ausnahme ſein, wenn

ſie dem Mann nicht bereits ein bischen gut wäre , von dem

ich ihr ſeit vierzehn Tagen allabendlich die wunderbarſten

Dinge vorgeplaudert habe . “



„ Wart ' Du Schelmin ! “ Under ſuchte ſie an ſich heran⸗

zuziehen .

Aalgleich entſchlüpfte ſie ihm und legte mahnend den

Finger auf den Mund . „ Nur ſachte , mein Herr ! Die
Eltern dürfen noch nichts wiſſen — vielleicht noch lange

„ Ich hoffe das Beſte ! “ entgegnete er mit freudiger Zu —
verſicht . „ Denn nun ichein ſolch ſchönes Ziel vor Augen
habe, werde ich mit verdoppelter Anſtrengung arbeiten . “

Sie nickte freundlich . Sie konnte nicht antworten ; doch
deutete ſie ſtumm nach der bewaldeten Anhöhe jenſeits des

Flüßchens , wo aus leuchtendem Gewölke die Sonne hervor —

brach und mit ihren Strahlen die millionenfachen Regentropfen
auf Blättern und Blüthen verſilberte , ſo daß ſie wie lauter
Perlen und Edelſteine funkelten .

„ Der Himmel ſegnet unſern Herzensbund,“ ſagte Fritz
mit Sophien auf die Landſtraße hinaustretend und ihr dann

feierlich die Hand zum Abſchiedereichend. „ Lebe wohl , Du
meine Lebensſonne ! Morgen muß ich mein Bündel ſchnallen
und nach der Stadt zurückkehren . Uebers Jahr aber komme

ich wieder —und zwar ſehr viel früher als man — „ Träuble

ſchneidt . “

„Leb wohl ! “ flüſterte Sophie , während ein heller Glücks —
ſtrahl ihr Geſicht verklärte . Sie fühlte , daß ihr Geſchick
fortan auf unlösbare Weiſe mit dem dieſes Mannes verbunden
war , und daßein Abſchied fürs Jahr zu den Dingen gehörte ,
die unmöglich ſind .

Und wirklich kam Fritz Feiler , noch ehe es Weihnachten
war , um ſich von Sophiens Pflegeeltern den Segen zu dem
heimlich geſchloſſenen Herzensbunde zu holen .
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Wgent e Von allen merkwürdigen Perſonen , die mir je im Leben

begegnet ſind , war Mrs . Mortimer Middleton aus der

Quäkerſtadt die merkwürdigſte . Am Anfang freilich iſt ſie
mir nicht beſonders aufgefallen , mit Ausnahme eines ſehr
rothen Geſichtes und einer ſehr ſchwarzen Perrücke , die ſie für
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beleibt — und von einer Haltung , die beſtändig zu ſagen

ſchien : „ Seht mich an , Ihr Leute von Amerika ! Ich bit

Mrs . Mortimer Middleton aus der Quäkerſtadt , und au

dieſer Seite der Erdkugel habt ihr ſicherlich noch nie meines

gleichen geſehen . “

Dieſe ſelbſtbewußte Dame war beſtändig von einer ält

lichen Tochter begleitet — einer nicht allein nicht hübſchen

ſondern durchaus häßlichen Erſcheinung . Doch nein ! häßlich

iſt nicht das rechte Wort dafür , in ſo weit man es nur in

körperlichem Sinne gebraucht . Denn die Häßlichkeit der Miß
Angelina Middleton war die der Seele , während ihre Züge
ſowohl als ihre Geſtalt bei näherem Zuſehen gar nicht un —

ſchön waren .

Dagegen offenbarte ſich ihre moraliſche Häßlichkeit in

dem ihres Weſeus: ihren kleinen ruheloſen

Augen , ihren verkniffenen Lippen ,ihrem finſteren verdroſſenen

Geſichtsausdruck , ihren haſtigen unharmoniſchen Bewegungen .
Wie ich ſpäter erfuhr , wurde ſie von ihren Schul lgenof

ſinnen nur „die verrückte Miß Middleton “ genannt , wenn ſie

ihnen die Zunge heraus geſtreckt oder ſie ausgeſpottet hatte .

„ Sie iſt nicht verrückt , ſondern boshaft, “ ſagte ich, als

ich ſie näher kannte ; und ſo war es auch .

Indeſſen ſchien Mrs . Mortimer Middleton im Beſitze
eines ſolchen Sprößlings gar nicht unglücklich — ſondern
im Gegentheile ſehr zufrieden zu ſein ; nahm ſie ſich doch auf
dieſer Unterlage um ſo vortheilhafter aus . Wo immer ſie
ging und ſtand , war es ſtets nur Mrs . Middleton , mit der man

ſich beſchäftigte . Miß Augelina ſchien nichts als ein bloßes
Anhängſel ihrer Mutter zu ſein und keine ſelbſtändige Bedeu —

tung zu haben , ausgenommen wenn ſie den Leuten Geſichter
ſchnitt . —

Es war im Jahre achtzehnhundert und ſechsundſiebenzig ,
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als ich dieſen Damen zum erſten Mal begegnete — und zwar

Wie ich hörte ,

wo
in einem Boardinghauſe in der Fichtenſtraße .

ſie bald nach dem Kriege vom Süden gekommen ,
waren

ein wegen ſeiner Grauſamkeit be
Mrs .

rüchtigter Sklavenhalter geweſen war .

Als ich den Damen darauf zum zweiten Mal begegnete ,

war ich gerade von einem Sommerausfluge nach Deutſchland

zurückgekehrt , und ich fühlte mich recht unangenehm überraſcht ,

daß ſie ſich mittlerweile als regelrechte In⸗

Wallnußſtraße einge —

Middleton ' s Gatte

als ich erfuhr ,

ſaſſinnen meiner neuen Penſion in der

niftet hatten .

„ Ich bin wahrhaftig nicht mehr Herrin meines eigenen

„ bemerkte meine Koſtwirthin , Mrs . Hopper , über den
Hauſes ,

ſch , als Mrs . Middleton und ihre Tochter ſich
Mittagsti

zurückgezogen hatten .

Ich war ſehr erſtaunt , daß eine ſo herriſche und heftige

Mrs . Hopper von irgend jemand gebändigt werden
Frau wie

konnte .

„ Nein , gewiß ! ich bin mein eigener Herr nicht mehr, “

fuhr meine Hauswirthin nach einem tiefen Seufzer fort .

„ Mrs . Midbdleton befiehlt mir alles , was ich zu thun habe ,

ganz ſo, wie ſie vormals ihre Sklaven herum commandirt

hat . Sie giebt an , was für Gerichte ich kochen — und wie

ich ſie kochen muß , welche Dienſtboten ich behalten und welche

ich entlaſſen ſoll . Ja , ſie verlangt ſogar , daß ich meine

dunklen Plüſchmöbel umtauſche und die Sophas und Seſſel

mit irgend einem hellen Seiden Sammetſtoffe friſch

überziehen laſſe — zur Ehre und Erheiterung ihrer Beſucher ,

wie ſie ſagt . — Als ob ſich überhaupt jemand um ſie be⸗

kümmerte , außer etwa jener krumme , halbblinde Knabe , der

jeden Mittwoch abend hierherkommt , um Miß Angelina auf

dem Piano ſpielen zu hören . GerechterPHimmel , was für

oder
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8 hohenMuſik das iſt ! Mich wundert , daß ſich in unſerer Nachbar⸗
des 5ſchaft noch irgend ein lebendes Weſen blicken läßt . Der

Knabe übrigens ſcheint ſeine Freude daran zu haben , was
ſein , wmich auf die Vermuthung bringt , daß er ebenſo taub

tleblind ſein muß. — Wie Mrs Middleton behauptet , hat ihre
berkitsTochter ihn früher im Blindenaſyl kennen gelernt — und ſie ar itſei ſo gut gegen ihn geweſen , daß er ihr wie ein jüngerer DoctorBruder zugethan wurde . Als ob Miß Middleton gegen 9irgend jemand gut ſein könnte ! Ich verſichere Ihnen , daß 8

des Teufels Großmutter beſſer als dieſer häßliche , altjüngfer⸗
liche Kobold iſt

als

wenn

über iAtt Sie en, Miß !ſoUnd wenn Sie es nicht glauben , Miß ! ſo eigentlſehen Sie nur noch ein bischen zu , und Sie werden bald
5erfahren , daß ich die Wahrheit ſage. “
würdie

Ich erhob keinerlei Einwand gegen dieſe ebenſo lang —
athmige als nachdrucksvolle Rede , wie ich meiner Wirthin „ Mrs .
überhaupt nicht zu widerſprechen pflegte , auch wenn ſie die blickte
ungereimteſten Dinge ſagte . — Nur zuweilen verſuchte ich gegneteinen ſchüchternen Einwurf zu machen , wenn ſie mich nämlich keckes ,
eines unbedeutenden Huſtens wegen glauben machen wollte , nicht
daß ich die Schwindſucht habe , oder daß ich ſicherlich an
einem Herzleiden ſterben werde , wenn ich einmal beim raſchen jahre
Treppenſteigen etwas außer Athem kam . rief N

80Mrs . Hopper pflegte in ſolch düſteren Prophezeiungen
8

förmlich zu ſchwelgen , weßhalb man ſich über keine derſelben
graue Haare wachſen ließ . In betreff der Mrs . Middleton ber , d
aber hatte ſie vollkommen recht ; die immer wachſende Herrſch —

bemer

ſucht derſelben war gar nicht auszuhalten . Bald wünſchte Gebu
ſie dieſes , bald etwas anderes , bald alles zuſammen . Und iſt ja
wenn man ſie bei Tiſche über ihre glorreiche Vergangenheit
erzählen hörte , hätte man ſie in freundſchaftlichem Verkehremit allen Millionären Amerikas und mit dem geſammten —

1

0
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hohen Adel Europas halten müſſen , wenn — ja , wenn man

der Dame eben aufs Wort hätte glauben dürfen .

Ferner gab ſie vor , eine berühmte Schriftſtellerin zu

ſein , während ſie nie etwas anderes veröffentlicht hatte , als

ein kleines Werkchen über die — „ Demuth “ — und dies

bereits zehn Jahre früher auf dem Subſcriptionswege . Es

war ihrem geiſtlichen Freund und Berather , dem ehrwürdigen

Doctor Carſon gewidmet
Mrs . Mortimer Middleton gerieth immer in Verzückung ,

wenn ſie von dieſem frommen Manne ſprach , um ſich dann

über ihre eigene Frömmigkeit auszulaſſen , ohne ſich an die

eigenthümlich zuckenden Mundwinkel ihrer Tochter zu kehren .

Und wenn letztere dann die Lippen öffnete und die merk —

würdigen Worte äußerte :

„ Mutter , Du biſt die größte Kokette , die es giebt, “ oder :

„ Mrs . Mortimer Middleton , Sie lügen ja beſtändig, “ dann

blickte Mrs . Middleton lächelnd den Tiſch entlang und ent⸗

gegnete mit engelgleicher Sanftmüthigkeit : „Iſt ſie nicht ein

keckes , kleines Ding , meine ſüße Angelina ! Wenn ſie nur

nicht ſo oft vergeſſen würde , daß wir nicht allein ſind. — “

„Hi , hi , hi ! Ich bin ſchon längſt über meine Backfiſch⸗

jahre hinaus , zählſt Du ſelber doch mehr als vier Mandeln, “

rief Miß Angelina mit tückiſcher Schadenfreude .
Wir bemühten uns alle , ſo gut es gehen wollte das

Lachen zu verbeißen ; denn es war noch keine vierzehn Tage

her , daß Mrs . Middleton gegen ihren Nachbar , der zufällig

bemerkt hatte , er habe tags zuvor ſeinen vierundvierzigſten

Geburtstag gefeiert , den Ausſpruch that : „ Wirklich ? Das

iſt ja gerade mein eigenes Alter ! “

Außer ihrer Vortrefflichkeit war es beſonders ihr ſchöner

Landſitz , über den ſich Mrs . Middleton mit Vorliebe zu

ergehen pflegte . Einmal machte es ihr Kopfzerbrechen⸗
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ob ſie die prächtigen hohen Ulmen in ihrem Parke fällen 12

laſſen ſollte,f um eine neue Avenue an den rückwärts gelegenen unterwü

See zu gewinnen , ein andermal machte es ihr Herzbeklemm⸗ hole der

ung , daß ſie den alten Gärtner , den ſie ſchon ſo viele Jahre eigenen
in ihren Dienſten hatte , wegen Gliederlähmung verabſchieden verlaſſer

mußte . Wi

„ Sie ſpricht von dem Anweſen ihrer ledigen Tante , der Tite

welche all ihr Eigenthum dem Findelhauſe vermacht hat . jeden A

Mrs Middleton und ihre Tochter ſind mit Ausnahme einer „ C

winzigen Rente ſo arm wie Kirchenmäuſe , und das iſt die timer

Wahrheit, “ flüſterte mir Mrs . Hopper zu, nachdem ſie mich wenn

unter dem Tiſche mit dem Ellbogen angeſtoßen hatte ; denn Miß Ar

ich ſaß ihr zur Rechten . nieman '

„ Well , Reichthum iſt eine ſchöne Sache, “ fuhr ſie dann nicht w

mit lauter Stimme fort , nachdem ſie ſich ein wenig geräuſpert lichen 2

und ihre grauen Löckchen aus der Stirn geſtrichen hatte ; ſo groß

„doch da es Gottes Ordnung iſt , daß es auch arme Leute warum

auf der Welt gebe , ſo ſei ſie mit ihrem Looſe ganz zufrieden Fuß hi

und murre nicht dagegen , ein Koſthaus halten zu müſſen . Ar

Nur wünſche ſie — wie ſie mit einem Seufzer hinzuſetzte , arme

daß ſie bald von ihrem ſchrecklichen Rheumatismus befreit Heimwe
werden möge , was hoffentlich keine Sünde ſei . in das

Doch kaum hatte ſie dies geſagt , als Mrs . Middleton raſchen

das Wort ergriff und anfing , ihr alle Arten von Mediein Angelit
und Hausmitteln zu verſchreiben , bis jedermann aus dem genehm

Zimmer gelaufen war , und Mrs . Hopper ſich in wahrer darübe —

Todesangſt auf ihrem Stuhle wälzte und laut zu ächzen an 8

fing. Hopper
Glücklicher Weiſe wurde in dieſem Augenblick die Haus⸗ ruchban

glocke gezogen . „ Halb acht, “ bemerkte Mrs . Middleton ihre ganz
Uhr hervorziehend ; „ich glaube , es iſt der Knabe , der für einer “

ſeinen , Ohrenſchmaus kommt . “ abgeſel



barke fällen

ts gelegenen unterwürfig , als

„ Das glaube ich auch, “ murmelte die Hauswirthin ſo

ls
ſie nur konnte ; und — — „ der Kuckuck

erzbeklemm hole den verwünſchten Schäferknaben ! “ rief ſie mit der ihr

viele Jahre Riddleton das SpeiſezimmerGoft 118 NJ
igenen Heftigkeit , als Mrs .

erabſchieden verlaſſen hatte .

gen Tante ,

rmacht hat .

tahme einer

das iſt die

Wir nanuten ihn nämlich den iaben, weil dies

Mder Titel des einzigen Stückes war , das ß Angelina ihm

jeden Abend auf dem alten , verſtimmten Piano vorſpielte

Er iſt ja noch ein völliger Knabe, “ pflegte Mrs . Mor⸗

timer Middleton mit ihrem kindlichſten Lächeln zu ſagen ,

em ſie mich wenn jemand eine Bemerkung über ſeine Anhänglichkeit an

hatte ; denn Miß Angelina machte . „ Es iſt jammerſchade , daß er ſo gar

ſie dann

geräuſpert
chen hatte ;

irme Leute

z zufrieden

zu müſſen .

hinzuſetzte ,

tus befreit

Middleton

n Mediein

aus dem

in wahrer

ächzen an —

die Haus⸗
dleton ihre

e, der für

niemand hat , der für ihn ſorgt ; deun der arme Junge beſitzt

nicht weniger als drei Millionen an Kohlenminen im nörd

lichen Theile Pennſylvaniens . Nur weiß er nicht , wie er ein

ſo großes Vermögen verwalten ſoll , und dies iſt der Grund ,

warum er immer ſo verloren und verlaſſen ausſieht und zu

Fuß hierherkommt , anſtatt ſich einen Wagen anzuſchaffen . “

An einem ſchönen Frühlingsabend jedoch mußte ſich der

arme „ Schäferknabe “ ohne den gewohnten Kunſtgenuß zum

Heimwege denn anſtatt der Tochter war die Mutter

in das Empfangszimmer gekommen , um dem Gaſte die über⸗

raſchende Mittheilung zu machen , daß die Ehre ihrer theuren

Angelina ihr leider verbiete , ſeine Beſuche noch ferner zu

genehmigen , da die böſe Welt bereits begonnen habe , ſich

darüber aufzuhalten .

„Iſt ſie nicht eine geſchickte Diplomatin ! “ bemerkte Mrs

Hopper eines Abends , nachdem dieſe ſonderbare Geſchichte

ruchbar geworden war . „ Sie wird den armen Simpel noch

ganz gewiß zu einer Heirath mit ihrer Tochter treiben —

einer Perſon , die mindeſtens doppelt ſo alt iſt , als er , ganz

abgeſehen von ihrer Verrücktheit und Häßlichkeit . “
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Als der „ Knabe “ am folgenden Mittwoch wieder kam , All '

wurde er weder von Mrs . Mortimer Middleton , noch vonſo ſanft
0 — N

ihrer Tochter Angelina empfangen . 56 er volleſihren Ve

vierzehn Tage weg , dann kam er wieder , machte Miß Midd

leton einen Heirathsantrag , wurde angenommen , und Mrs .

Mortimer gab dem ſchönen Paare ihren bereitwilligſten Segen
—und zwar in der feierlichſten und würdevollſten Weiſe , die

ihr zu Gebote ſtand .

Jedermann im Hauſe lachte und ſcherzte ob dieſer eigen

thümlichen Verlobungsgeſchichte . Bald aber erhob ſich ein

Sturm der Entrüſtung über das unverſchämte Gebahren des

Brautpaares , von welchem das gemeinſame Beſuchszimmer

förmlich monopoliſirt wurde . Nicht daß ſie mit unſerer Haus⸗

wirthin ein beſonderes Uebereinkommen getroffen hätten , allein

Miß Middleton nahm ſo ungezogene und anmaßende Manieren

an , wenn ſich jemand im Laufe des Abends in den Parlor

getraute , daß wir es endlich müde wurden und in offene

Empörung ausbrachen

„ Wie froh und glücklich die lieben Täubchen ſind ! “ be

merkte Mrs . Middleton in ihrer milden ſanften Weiſe , wenn

ihr jemand zu dem unvorhergeſehenen Glück ihrer Tochter

gratulirte . „ Er brauchte eben eine vertraute Perſon , um

wegen ſeines enormen Vermögens nach dem Rechten zu ſehen ;
und ich danke der Vorſehung , daß ſie mich zu dieſem Werk

erkoren hat . Denn Angelina , wie Sie wiſſen , iſt hier gar

nicht in Betracht zu ziehen . Erſt geſtern , als ich darauf

angeſpielt hatte , daß es nun Zeit ſein dürfte , uns nach einem

ſchönen Haus und deſſen Einrichtung umzuſehen , da wurde

ſie ganz ungeduldig und ſagte , dies wäre alles meine Sache ;

und mein Schwiegerſohn hat ihr völlig beigeſtimmt . Sie

dürfen mir aber glauben , daß ich den beſten Palaſt in der

Wallnußſtraße zu finden wiſſen werde ! “
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hieder kam ,

be

benahmen ſich nicht immer
Allein die „lieben Täubchen “

noch von ſo ſanft und friedfertig . Eines Tages kam Miß Angelina —

er volle ihren Verlobten nach ſich zerrend — ſcheltltend und ſchimpfend

ins Haus W
„ Geizhals , ſchmutziger Kerl und blinder
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nach einem
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mmt . Sie
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ſind ! “

Veiſe ,

rer

eſie ihn ; denn er hatte ſe geweigert , in dem
Schuft, “ nannte

Conditorladen , in den ſie
i
ihn geſchleppt hatte , die Rechnung

für Gefrorenes zu bezahlen

Ein andermal war Mrs . Middleton auf den jungen

Mann faſt ebenſo ungehalten , da er die Würde eines Gent⸗

leman und ihres künftigen Schwiegerſohnes ddermaßen
außer

acht gelaſſen hatte , um den Kutſcher , der zu einer Spazier⸗

fahrt in den Park beſtellt worden war , mit „ Herr “ und

„bitte “ anzureden .

Bald darauf begann Mrs . Mortimer Middleton ge⸗

hobenſter Stimmung von den Vorbereitungen zur Hochzeit zu

ſprechen . Dieſelbe ſollte im kommenden Herbſt nach ihrer

Rückkehr von
Wir wurden alle zum

voraus eingeladen , Feier beizuwohnen und den Hochzeits⸗

ſtaat der Braut in ? Augenſchein zu nehmen , da derſelbe jeden —

falls prächtiger ausfallen würde , als s irgend etwas , das wir

bis dahin geſehen hatten .

präſentire ſich ihr Schwiegerſohn jetzt nicht ſo

ihm zukomme , doch ſei dies nur wegen einer noch

unausgetragenen Streitſache in bet reff ſeiner Einkünfte , die

deßhalb noch nicht angreifen dürfe . Es wäre übrigens

teine Gefahr vorhanden , daß er etwas verlieren würde , hatte

ſie doch mit ihren eigenen Augen die Urkunde geſehen , in

welcher der Rechtsanwalt und Berather des Waiſenknaben

deſſen Geſammtvermögen auf drei Millionen und darüber

Im Herbſt würde ſicherlich al les geſchlichtet ſein, und

ſich auf immer beſchämt

Saratoga ſtattfinden

Freil ich

gut , als es

ſchätze .

ihre Feinde und neidiſchen Freunde

und gedemüthigt ſehen .
4*



Man hörte dann von allen Seiten , daß Mrs Middleton
ihre alten , längſt fallen gelaſſenen Bekanntſchaften jetzt münd —

lich oder ſchriftlich wieder anzuknüpfen ſuchte , um ihnen ſo
bald als möglich die große Neuigkeit zu verkünden , welch
glänzende Stellung ſie künftig als Mutter eines dreifachen
Millionärs in der großen Geſellſchaft einnehmen würde .

Es war recht merkwürdig , daß eine ſo fromme Dame
wie Mrs . Middleton , die Verfaſſerin des Buches von der

„ Demuth “ ſolch weltlichen Gefühlen und Gedanken Raum gab .

E

9

Während des Sommers hatte ich Mrs . Middleton und
ihre Tochter gänzlich aus den Augen verloren . Ich war
ſchon anfangs Juni aufs Land gegangen , und als ich im

September wieder heim kam — wenn ein Boardinghaus
überhaupt ein Heim genannt werden kann —, waren die
beiden Damen beſtändig unterwegs , um die Ausſteuer und
den Hochzeitsſtaat des lieblichen Bräutchens zu beſchaffen .

Die Trauung ſollte am erſten Donnerstag im October

ſtattfinden . Es war jetzt eine alte Geſchichte geworden , und
niemand ſprach mehr davon , ausgenommen , wenn der dreifacheMillionär etwas gar zu Rohes oder Einfältiges bei Tiſch

geſagt hatte ; denn er wurde jetzt häufig zum Mittag - oder
Abendeſſen eingeladen .

Und welch einen mächtigen Appetit er entwickelte ! Mrs .
Middleton war in beſtändiger Aluſpannung , ihm Fleiſch und
Gemüſe hinzureichen , oder ſein unvorſichtiges Geſchwätz ein
bischen zu überfirniſſen . — Einmal machte er eine merk —
würdige Anſpielung auf jene Zeit , wo er in der achten Straße
einen Zeitungsſtand hielt ; ein andermal ſprach er von jenem
„ verwünſchten Kerl “ , der ihn um eine Schuld von lumpigen
fünfzehn Thalern verklagt hatte .

Was ſich die kluge Mrs . Middleton bei alledem gedacht
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Fleiſch und

ſchwätz ein

eine merk —
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haben mochte , war uns ein vollkommenes Räthſel . Indeſſen
hatte ſie ja „ die Urkunde “ mit ihren eigenen Augen geſehen ,

wie ſie immer und immer wieder in Erinnerung brachte .

Freilich wolle ſie nicht leugnen , daß ſich ihr „lieber Sohn “

eine Zeit lang in finanziellen Verlegenheiten befunden habe ,

da ihm ſeine Einkünfte durch einen gewiſſenloſen Vormund

unterſchlagen worden waren . Jetzt aber ſei alles beigelegt ,
und die Hochzeit werde am kommenden Donnerstag ſtatt⸗

finden . —

Was für ein bewegtes Leben und Treiben nun im Hauſe

begann , iſt kaum zu beſchreiben . An den letzten drei Tagen

vor dem Feſte ſchellte es faſt ununterbrochen , und unzählige

Packete und Rechnungen wurden abgegeben ; denn wie wir

ſpäter erfuhren , hatte Mrs . Middleton keine einzige ihrer

zahlreichen Beſtellungen bezahlt , ſondern alle Geſchäftsleute
auf ihren reichen Sch wiegerſohn vertröſtet .

Sie hatte denſelben in einem großen in

der neunten Straße einquartirt und mancherlei 2 Anordnungen

zu ſeinen Gunſten treffen laſſen . Er nahm dies jedoch ſo

kühl und gleichgiltig hin, wie dies nur große Seelen und

dreifache Millionäre vermögen .

Erſt am Hoch zeit stage ſah ich den jungen Mann in

auffallender Weiſe ſeine Farbe und Faſſung verlieren , als er

nämlich , im Begriff aus dem Speiſezimmer zu treten , wo er

ein Gabelfrühſtück eingenommen hatte , auf eine lange , grob —

knochige Dame ſtieß , der das Dienſtmädchen gerade die Vor⸗—

ſaalthüre geöffnet hatte .
Mit einem halb erſchrockenen und — wie mich dünkte

—halb flehenden Blicke ſtarrte der verblüffte Bräutigam die

Erſcheinung an . Die Dame aber ließ ſich nicht herab , ihm

einen Gegenblick oder ein Wort zu gönnen . Mit ſtolzer

Haltung ſchritt ſie an ihm vorbei dem Sopha zu , auf welchem



Mrs . Mortimer Middleton in einem ſchwarzen , mit Brüſſeler
Spitzen über und über bedeckten Sammtkleide Parade ſaß

Beide Thüren waren weit geöffnet , und Hausflur und

Treppen von Menſchen angefüllt . Die Trauung ſollte un
elf Uhr in einer nahe gelegenen Kirche ſtattfinden , auf deren

Thurmuhr es gerade drei Vierte ſchlug .
Die Dame , die ein großgeblümtes Umſchlagetuch trug

und offenbar nicht zu den geladenen Gäſten gehörte , machte
eine etwas impertinente Verbeugung gegen Mrs . Middleton ,
die vor Ueberraſchung oder Unwillen ihren großen weißen
Atlasfächer fallen ließ , mit dem ſie eben noch in graz iöſeſter
Weiſe geſpielt hatte .

„Entſchuldigen Sie die kleine Unterbrechung , Madame ! “

begann die Fremde mit ironiſcher Freundlichkeit , während ſie
ſich breitſpurig vor dem Sopha aufpflanzte . „ Die Kirche

läuft Ihnen nicht davon . Sie können noch lange hinkommen ,
wenn Sie nur zuvor die Güte haben wollen , dieſe meine

Penſionsrechnung für Ihren künftigen Sch zwiegerſohn zu be —

richtigen . “
„ Es iſt — wie Sie ſich erinnern werden — jetzt gerade

vier Wochen, ſeit Sie ihn bei mir einquartirt haben — und

zwar in meinem allerbeſten Zimmer im erſten Stockwerke .
Mrs . Mortimer Middleton , ſeine Schwiegermutter , werde nach
der Hochzeitalles bezahlen, ſagte er , als ich ihm meine erſte
Wochenrechnung präſentirte . Sie un gut und würde

ſicherlich alles aufbieten , ihm aus der Ver legenheit zu helfen ,
da ſie ſich ja ſo große Mühe gegeben habe , ihn zum Schwie —
gerſohn zu bekommen . Da ich aber fürchtete , daß er ſich
gleich nach der Trauung auf die Hochzeitsreiſe begeben und
in ſeinem ehelichen Glück dergleichen Kl einigkeiten vergeſſen
würde , ſo erlaubte ich mir , hierherzukommen und Ihnen die

Rechnung zu bringen : Fünfundſiebenzig Dollar , Madame !
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Madame !

mit Einſchluß der Waſchzettel , die ich wöchentlich für ihn be

richtigt habe . Natürlich werden Sie an einer ſolchen Baga —

telle keinen Anſtoß nehmen ; Ihr prächtiges Sammtkleid hat

ſicherlich das vierfache gekoſtet . Wenn Sie mir einen Blei

ſtift geben wollen , werde ich ſogleich die Quittung ſchreiben . “

Und nachdem ſie Mrs . Middleton mit einem ſpöttiſchen Blick

vom Scheitel bis zur Fußſpitze gemeſſen hatte , ſchritt ſie

hochaufgerichtet dem Tiſche zu und that , als ob ſie ſich nach

einem Schreibzeug umſehe .

Mrs . Mortimer Middleton war vor Eutrüſtung und

Aerger grün und gelb geworden . Ich mußte mein Geſicht

abwenden , ſo peinlich war mir die gräßliche Demüthigung

der hochmüthigen Dame .

Der dreifache Millionär aber ſtand bleich und zitternd

in meiner Nähe und bemühte ſich krampfhaft , an dem Kleider⸗

ſtänder einen Halt zu gewinnen .

„ Miſter Stubbs , kommen Sie ſofort herein ! “ rief Mrs .

Middleton mit wuthbebender Stimme .

Es war das erſte Mal , daß ich den Bräutigam bei

ſeinem Familiennamen nennen hörte . —

In dieſem Augenblicke wurde die Hausglocke mit äußer⸗

ſter Stärke gezogen . Mr . Stubbs zitterte immer heftiger und

hielt ſich immer krampfhafter an ſeinem Kleiderſtänder . Der

farbige Aufwärter brach ſich nur mühſam Bahn durch die

dichtgedrängte Menſchenmenge , öffnete die Straßenthüre , und

herein ſtürzte ein ſchwarzhaariger Herr in aufgeregteſtem

Zuſtande .
Der Millionär wäre vor Schrecken faſt in die Kniee

als er des kleinen Mannes anſichtig wurde . Er
geſunken ,

hinter den
ließ den Kleiderſtänder fahren und ſuchte ſich

Stöcken und Schirmen zu verſchanzen .

Kaum aber hatte der Ankömmling den zitternden



und ihn aus

Bräutigam wahrgenommen ,

Stunde ,

Leibeskräften hin

„ Vergeben Si
mit verſagender Stimme ,
auf eine halbe

e mir , mein

nur

als Er

10

wüthend

„ und ſchweigen

auf ihn

und herſchüttelte

Herr ! “ ſtammelte Mr .

Sie doch nur

zuſtürzteindem

den klei

tubbs „

nochund gif

redet he

30 halbe Minute mehr , Du abgefeimter Schurke ! “ Millionrief dasMännchen , ihn aufs neue am Kragen faſſend Du Brauthaſt mich aufs ſchändlichſte belogen und betrogen , doch ſollſt zahlenD1 keine Frück davon ernten , ſo lange mir ein Auge offen
ſteht . Haſt : mir von dem großen Reichthum Deine er Mrs . 9künftigen nicht Wunderdinge vorgeſchwindelt , ſchwarzeund daß Du mir aus der Morgengabe Deiner Braut fünf - nach eilhundert Dollar in Gold

95585
len würdeſt , während Du nur Manneszu gut gewußt haſt , daß Mrs . Middleton außer ihrer ärm

ſchungslichen Jahresrente keinen F beſitzt ! “
1„ Ich habe es nicht t gewußt, “ ſtotterte der Unglückliche , Kleinegewiß ich habe es nicht gewußt . Ich glaubte ja ſelbſt , daß dichtgebMiß Middleton eine reiche Erbin ſei , und wer weiß , Herr , doch nieob Sie ſich nicht

und

habe ich doch volle

„ Ganz

nachgeforſcht

dennoch irren . “

gar nicht ,

weitgeöffneten 0 ner der
„jenes Weib beſitzt
ſchweige denn einen ganzen Park
mir haſt . “

Schuft ! es iſt die

vierzehn Tage an allen Ecken
Und was ich bisher nur fli

dieſen Morgen von der Tante der
Farm “ beſtätigt worden .

gerter Heftigkeit fort , ind
Mrs . Middleton zeigte

Wahrheit :

und Enden

von Ad

ſchon lä

Gericht
üſtern hörte , iſt mir ſichs no

Dame auf der „ Weißen mit Jh
Jenes Weib, “ fuhr er mit geſtei „ edem er mit verächtlicher Geberde auf hyſteriſedie mit

27
10 0 hem Geſicht und wir no

Vorſaaltl erſchienen war , Inkeinen einzigen Beiim
noch Ziegel , ge unter d

und ein Landhaus , wie Du halbunt
ander !„ Wasſoll dieſer häßliche Lärm bedeuten ? fragte Mrs . DeMortimer Middleton mit wiederge wonnener Salbſthnſeeihungweißen ,



lich ?Aee

Mrs . Middleton mit ſchneidend ſich zu dem

fuhr ſie fort : „ Cato , geh ſogleich
ze Geſellſchaft h at dieſes

tannes Geſtändniß vernommen und ſoll mir in dieſer Fäl

ſchungsgeſchichte Zeugen

„ Zum Teufel mit ) hämtheit ! “ rief der

Kleine ſich auf den Zehen aufrichtend und der Dame die
A 6 SIIl * 7 ton ädichtgeballte Fauft vor die RNaſe haltend . „ Sie werden ſich

doch nicht einbilden , daß Sie einen alten , ausgelernten Fuchs

von Advokaten fangen können ? Haben Sie ſich denn nicht

ſchon lächerlich genug gem Geſchichte vor

Gericht zu kommen braucht ? Es e überlegen 3
iIſt mir ſichs ioch ein bischen , ehe Sie ſich in meine Angeleg nheit

1„ Weißen mit Ihrem ſchuftigen ſohne miſchen .
nit geſtei „ Schwiegerſohn ? Ha , ha, ha ! “ rief die Dame in eir

yſteriſeches Gelächter ausbrechend . „ Glauben Sie etwa , daß

wir noch einen Bettler in der Familie brauchen ? “

Indem ſie dieſes ſagte , entſtand eine große Bewegung

ſicht und

nen war

Ageek; ge- unter den auf der Treppe aufgepflanzten Leuten , die mit
wie Du halbunterdrückten Ausrufen von „ Ach ! “ und „ Weh ! “ ausein

ander wichen .

955 Mrs . Denn wie eine Wetterwolke war Miß Angelina im

rrſchung , weißen , mit Orangenblüthen beſtreuten Atlaskleide herab ge —
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fahren , indem ſie den Einen mit dem El
ſtieß und den Andern kräftig auf die Hühneraugen trat .

Sie hatte den letzten Theil des Vorganges
angehört und das Ganze
Blick begriffen .

Wie eine Hyäne warf ſie ſich jetzt auf ihren Bräutigamerfaßte ihn von hinten an beiden Schultern , und ehe er eifWort oder einen Schrei äußern konnte , hatte ſie ihn den Corridor entlang geſtoßen und die Vortreppe hinab geworfenDann verſetzte ſie ihm einen ſolch ſchweren Schlag in di
Augen , daß er winſelnd und ächzend in den Graben
hart vor die Füße des verblüfften Kutſchers rollte , der da⸗
Brautpaar zur Kirche führen ſollte .

In dem nämlichen Augenblick trat hinter der Kutſche eijjunger Neger hervor . „Gerechter Himmel , mein künftigetGebieter ! “ rief er dem armen Knaben zu Hülfe eilend undihn vom Boden aufhebend .
„ Wer biſt denn Du ? “ ſtammelte der Mil

wirrung und Beſtürzung .
„ Wie ! kennen Sie mich denn nicht mehr ? — Ich binja Ihr künftiger Leibkammerdiener ! Mrs .

leton hat mich per Telegramm von
wo ich Ihnen und den Damen

habe . “
„ O weh! o weh ! “ rief der verzweifelte Bräutigam ,indem er ſich laut weinend die Hände vors Geſicht„ Mein theurer Herr ! Was
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„ Ver⸗

daratoga ,
Denn ich

Seil
prauche ſo wenig einen Leibkammerdiener , als ich drei Mil⸗

lionen habe . “

„ Gott ſtehe mir bei ! “ rief der Kellner aus Saratoga ,

während ſein ſchwarzes Geſicht ſich mit einem grünlichen
Schimmer überzog . „ Meine Stelle iſt ja ſchon durch einen

andern beſetzt , da Mrs . Middleton — —“

„ Ach Gott ! Ach Gott ! “ ſchluchzte der Bräutigam aufs

neue und ließ ſich wie gebrochen auf die Kante der Stein —

treppe nieder . —

Inzwiſchen hatten ſich einige der Zuſchauer und Hoch —

zeitsggäſte von Mrs Middleton verabſchiedet ; andere hatten

ſich ohne Gruß entfernt und verſchwanden unter halblautem

Geflüſter hinter den Kutſchen und Häuſerecken .

Zuletzt kam auch die ſtolze Mrs . Middleton und ihre

hochzeitlich geſchmückte Tochter .

Ohne ſich umzuſehen und ohne den vorgeblichen Millionär

oder ſeinen Leibkammerdiener eines Blickes zu würdigen , ſtiegen
die Damen in den bereit ſtehenden Brautwagen . Der Kut —⸗

ſcher trieb die Pferde an , und das Gefährte rollte mit Sturmes⸗

brauſen die Wallnußſtraße hinab .

Dann erſchien Cato , der Diener unſerer Wirthin , unter

der Hausthür und führte — von dem Kellner aus Saratoga

unterſtützt — den Exbräutigam die Stufen hinauf und in

ein kleines Hinterzimmer , wo ſie ihn mitleidig und ſorgfältig
auf ein Sopha niederlegten .

Er ſchien vollſtändig zerſchmettert und zerſchlagen zu

ſein , doch war es zweifelhaft , ob ſein Herz oder ſeine Glieder

am meiſten Schaden genommen hatten .

Dann kam auch Mrs . Hopper aus der Küche hervor
und mit einem halb mitleidigen , halb ſpöttiſchen Blicke be⸗

trachtete ſie den „ Millionär “ . Zu viel hatte ſie von der



Anmaßung und Herrſchſucht dieſer Leute gelitten , um übe .
3 chiedihre Demüthigung keine Schadenfreude zu empfinden . 0Agunge

80„ Sind Sie es , Mrs . Hopper ? “ ſagte kleinlaut MgzgekünStubbs , indem er ſich die Augen wiſchte . „O„ O daß ich zuvo
gewußt hätte , was für ein teufliſches Weib die Miß Middalt ! “leton iſt ! “

„ Ja , das wünſche ich auch ! “ erwiderte Mrs . Hoppeſſie 1mit humorvollem Lächeln . „ Sie iſt für einen Kobold zu
ſchlecht, geſchweige für einen Menſchen , auch wenn er blit 3

iuf 0 . nichtund taub und hinkend wäre . Wie konnten Si ſich nur ein⸗
Uön

e
fallen laſſen , ihr einen Heirathsantrag zu machen ? “

ſic
„ Ich habe ſie für reich und gut gehalten, “ murmelte der verlt

Knabe , indem er ſich ein bischen aufrichtete und ar uf den dieſe
Ellbogen ſtützte ; „ und — und — — ſetzte er erröthend8 8 7
hinzu , „ich glaubte auch , daß ſie mich genug liebe , um nach riefder Hochzeit meine Schulden zu bezahlen , wenn ſie meineN * Fihee 1Armuth erführe .

Mr
„ Da haben Sie ſich eben getäuſcht , wie Sie ſehen, “ und

entgegnete die Hauswirthin und ſtrich mit der flachen Hand
über ſeinen beſchmutzten und zerdrückten Hochzeitsrock . „ Der Meiſt auch noch nicht bezahlt, “ bemerkte ſie dann , indem ſie ſich
ſchwerfällig auf einen Seſſel niederließ .

„ Nein , er iſt noch nicht bezahlt . Aber ſagen Sie mir Hoeinmal aufrichtig , Mrs . Hopper , wird Miß Middleton nicht jun
allgemein für ein ſchönes und gutes Mädchen gehalten ? “

„Heiliger Himmel ! “ rief Mrs . Hopper , die Hände zu —
50

ſammenſchlagend ; „ Sie haben ſie doch wahrhaftig lange genug 865gekannt , um nicht im geringſten daran zweifeln zu dürfen ,
5

daß ſie das ſchlechteſte Geſchöpf auf Gottes Erdboden iſt ,das jemals eine arme Koſtwirthin gepeinigt hat ! “ 90
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keine Geſichter ſchnitt und ihre erhabene Mutter auf die
andere Seite blickte .

Ich weiß nicht , was ſeither aus den Damen geworden
iſt , und wer die Ausſteuer der verunglückten Braut bezahlt
hat ,7



kutter auf die

nen geworden

Braut bezahlt

Ein Abenteuer im Poſtwagen .

Nur noch einen Augenblick , Poſtillion ! Geſchwind ,

geſchwind ! wo iſt der Conducteur ? Ich habe keine Zeit zu

verlieren . “

„ Hier , mein Fräulein ! “ entgeguete eine wohltönende

Stimme aus dem Innern des Wagens . „ Was ſteht zu

Befehl ? “

„ Ach, da will der Poſtillion ſchon abfahren , und ich

habe noch keine Karte . Der Zug hat über eine Stunde Ver⸗

ſpätung gehabt . Bitte , nur noch eine Minute Geduld . Ich

werde ſogleich an den Schalter gehen . “

„Iſt nicht nöthig , Fräulein ! Kommen Sie nur herein !

Sie können ja bei der nächſten Station noch nachbezahlen . “

Mit freundlichem Dank ſtieg das Mädchen in den Wagen ,

in dem ſie in der Dunkelheit nur einen einzigen Paſſagier

gewahrte . Es mochte ihr etwas beklommen zu Muthe ſein ,

in der tiefen Mitternacht ſo ganz allein mit einem unbekannten

Mann zu fahren . Aber Karoline war nicht ſo leicht in Ver⸗

legeuheit zu bringen ; ſie hatte ſich ſchon in bedenklicheren

Lagen zurecht gefunden . Der Herr ſchien auch ganz manierlich



zu ſein , und ſchon der Ton ſeiner Stimme w
erweckend . Deſſenungeachtet wol

ar Zutrauen *

hreckt denn

vollte ſich Mädchen in keinſpröde
Geſpräch einlaſſen . Von der Reiſe hute ſie ſich
in die weichen Polſter des Wagens zurück und ſchloß die
Augen .

Eine halbe Stunde mochte bereits verfloſſen ſein , alsſolchedie Schlummernde durch ein lautes Peitſche uknallen auf
wurde . Durch die trüban —gelaufenen Fenſter nahm f

Bauernhäuſer wahr . Sie erkannte die Poſtſtation

„ Kann ich mir jetzt ein Billet löſen ? “
mit raſchem Beſinnen .

„ Es iſt kein Licht im Schie vanenwirthshauſe, “ entg1 * Böots *t8 * 33 1* * 171 Ieihr Reiſegefährte , „ ein Zeichen , daß keine Paſſe
weßhalb wir auch gar nicht

gtere da ſind

anhalten werden .
brauchten Sie ſich in keinem Falle Y kühe zu machen : Sie
können ja die Taxe an mich entrichten . “

„ Ganz nach Belieben, “ verſetzte das Mädchen , ze g ihre
Börſe aus der Taſche und bat um die Angabe des Betrages

„ Laſſen Sie das nur gut ſein ,
ſchalkhaftem Tone ein ; „ich gebe
frieden . “

warf der Fremde in
mich mit einem Kuß zu

„ Da zahle ich noch lieber d 8 Do PD4helte ,
lachend .

erwiderte ſie
„ Ich pflege mit Küſſen gar nicht feiheit zu ſein .

Nehmen Sie nur gleich das Geld , oder ich laſſe es auf
Boden fa

Stroh au

en, und Sie müſſen es dann morgen früh aus dem
le

l

flf135
„ Hu, wie böſe Sie ſein können ! Junge Mädchen ſollten

gar nicht ſo ſpröde ſein . “

„ Und wer Ihnen , daß ich ein junges Mädchen
bin ? Ich e ja eben ſo gut auch eine alte Jungfer

köl
oder

eine Frau ſen,4

einige arten ,
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„ wie
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mein
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auf denCES

ih aus dem

ſchen ſollten
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ingfer oder

Allerdings ! Aber ſchöne Frauen ſollten noch viel weniger
*

„ Wirklich ? Wer ſagt Ihnen denn , daß ich ſchön bin ?

die Sie haben mich ja noch gar nicht bei Licht betrachtet!“
Jetzt kam der Mann in offenbare Verlegenheit . Auf

ſolche Schlagfertigkeit war er nicht gefaßt geweſen und brachte

denn auch nichts weiter hervor als einige unklare Redens⸗

Rarten , die ſo viel ſagen ſollten , daß er in dieſem Punkte eine

ſtarke innere Hellſicht hätte .

„ Da ſieht man einmal wieder, “ nahm das Mädchen in

halb ernſt - , halb ſcherzhaftem Tone das Wort wieder auf ,

„ wie groß ſich die Männer unſere Eitelkeit vorſtellen . Ich

könnte jetzt die häßlichſte oder die ſchönſte meines Geſchlechtes

ſein, und Sie hätten das gleiche fade Compliment für mich . “

„ Sie ſcheinen eine merkwürdige Ausnahme Ihres Ge⸗

ſchlechtes zu ſein . “
„ Schon wieder ein Compliment ? Wenn Sie nichts

Vernünftigeres zu ſprechen wiſſen , werde ich gleich wieder

einſchlafen . “
„ Ums Himmels willen nein ! So ſchrecklich werden Sie

mich nicht ſtrafen wollen ! Ich möchte noch ſehr viel mit

Ihnen ſprechen , bitte jedoch zuvor um die Erlaubniß , mir

eine Cigarre anzünden zu dürfen . “

„ Gewiß ! Doch nur unter der Bedingung , daß Sie

keine Complimente mehr machen . “

„ Und etwas Vernünftiges ſprechen — — Gut , gut , ich

will es verſuchen , ſo ſehr ich den Erfolg bezweifle ; denn

Ihnen gegenüber dürfte auch eine ſtärkere Vernunft als die

meinige zum Wanken kommen . “

Meit Herr

„ Alſo wieder etwas Unvernünftiges ? Ich muß es

einmal in einer andern Tonart probiren . Darf ich wiſſen ,
U



wie lange ich noch das Vergnügen Il
werde ? “

„Ich ſteige im zweitnächſten Dorfe aus. “

„ Und Sie wohnen daſelbſt ?“

) jrer Gegenwart habe

„ Ich bin ein Landmädchen . “

„ Sie ein Landmädchen ? Das iſt jammerſchade ! Si
würden viel beſſer in eine Stadt paſſen . “

„ Das am allerwenigſten . Ich bin ein offenes
Weſen und haſſe nichts mehr , al
arten der Stadtleute . „ J ſag ' s halt , wie i ' s denk' ; i halt
nix hinnerm Weg. Jſag ' mei Lebdag net : O Gott , wit
freut mi ' s, Enne z3' ſehe , wenn i d' Leit zum Deifel winſch— Jdruck ' ene net d' Hand un ſag ' ene ſchöni Sache , wenni ' s net ſo meine dhu , — “ ꝛc. Dies mein aufrichtigesGlaubensbekenntniß . “

„ Sie ein Landmädchen ? Ich glaube , d aß Sie michzum beſten halten . Doch nein , es wäre unrecht , an der
Wahrheit Ihrer Worte zu zweifeln , da Sie der Wahrheit ein
ſo begeiſtertes Loblied ſingen . Aber wenn Sie auf dem Dorfewohnen , ſo ſind Sie eine verzauberte Prinzeſſin und müſſenum jeden Preis erlöſt werden . “

„ Da darf einen aber das Warten nicht verdrießen .Das Ritterthum hat ſich in den Schlafrock und in die Pelz⸗mütze verkrochen , und es iſt ſo kalt auf unſerer Hochebene ,daß man ſich leicht den Schnupfen holen könnte . Nein , das
wäre zu unbequem ! Sie haben ſich in den Zeiten vollkommen
verrechnet . “

„ Und wenn ich das nun nicht hätte ! “ ver
Fremde mit ungewöhnlichem Ernſte . „ Was gilt ' s , es giebtauch heute noch Ritter , die eine ſchöne Prinzeſſin allen Hin⸗derniſſen zum Trotze zu befreien wiſſen !“
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Sie Ihr Geſchlecht zu ver⸗
„ Es iſt ganz natürlich , 115l, daß ich es auf keine Probe

theidigen ſuchen ; Sie wiſſen woh

ankommen laſſe . “

„ Und wenn ich nun ſelbſt dieſer Ritter wäre ? “

„ Dann würde ich mich wundern , daß der moderne Don

Quixot e anſtatt ſeines Eſels den Eilwagen benützt . “

„ Seltſames Mädchen ! Ihr Scherz iſt grauſam . “

„ Ganz ſo, wie Sie es verdienen . “

„ Wenn ich Ihnen aber im Ernſte ſage , daß ich Sie

liebe , daß ich ohne Sie nicht weiter reiſen , daß ich Sie um

jeden Preis aus einer Umgebung herausreißen werde , für die

nicht geſchaffen ſind ? “Sie

„ Dann müßte ich Ihnen in noch größerem Ernſte ſagen ,

daß Sie im Begriff ſind , eine große Thorheit zu begehen .

Wenn mir meine Lage nicht zuſagen würde , ſo fände ich

ſchon ſelbſt die Kraft , mich daraus zu befreien . “

„Allein ich liebe Sie ! Gewiß , ich liebe Sie ! “

„ So ? Das iſt ja merkwürdig . Und ſeit wann , wofern

ich fragen darf ? Denn ſo viel ich weiß , ſprechen wir uns

heute zum erſten Mal . “

„ O, ich errathe , was Sie ſagen wollen ! Aber kennen

Sie das Sprüchwort nicht : Um ſich kennen zu lernen , be⸗

darf es zehn Minuten , oder zehn Jahre . Und ich kenne Sie

nun ſchon mehr als zehn Minuten und — kurz , ich liebe

Sie ! “

„ Ohne mich geſehen zu haben ? Wahrhaftig , mein Herr !

Ihr Vertrauen auf meine Leichtgläubigkeit iſt bewunderns⸗

würdig . Und wenn ich nun ſo häßlich wäre , wie jene Dame

mit dem Todtenkopf ? “

„ Daß dies nicht der Fall iſt , weiß ich beſtimmt ; doch

iſt es ja nicht Ihr Geſicht , in welches ich mich verliebt habe ,

ſondern in Ihre Denkungsart . “
5²



zur

„ Was wiſſen Sie von meiner Denkungsart ? Sie werdendoch nicht glauben , daß ich mich derſelben als Converſations⸗münze bediene ? “

„ Nein , Ihre Unzugängl
werden ! Allein je ſpitzer
die Roſe umgiebt , um ſ.
werth . “

ichkeit iſt wirklich zum Raſend⸗
die Dornen ſind , mit denen ſich

o mehr iſt ſie der Mühe des Pflückens

„ Röslein wehrte ſich und ſtach ,
Half ihm — dem böſen Knaben nämlich — doch kein

Weh und Ach —
Mußt es eben leiden . “

Doch tröſten Sie ſich , mein Herr , es
hecken , die um ſo dorniger und
ſie beachtet werden . “

giebt auch Schleen⸗

unzugänglicher ſind , je weniger

„ Ich laſſe es auf den Verſuch ankommen . Uebermorgenum zwei Uhr werde ich auf der Rückreiſe an Ihrem Hauſevorüber fahren , und ein Röslein am Fenſterbrett ſoll mirdas Zeichen ſein , daß Sie mir erlauben , mich bei
einzuführen . Aber da iſt mir ſoeben die Cigarre ausgegangen, “fuhr der Herr mit ſcheinbarer Unbefangenheit fort ,er ein Streichholz aus der Taſche nal

Das Mädchen , das auch ſogleich die
ſein Geſicht mit beiden Händen ,
durch die Finger ſehen konnte . Ohne ſelbſt geſehen zu werden ,vermochte ſie ihr Gegenüber bequem zu betrachten . Sie hatteja längſt ſchon errathen , daß ihr Mitreiſender nicht der Con —ducteur war , für den er ſich ausgegeben hatte . Er

Mann im Anfange der Dreißig—
Stirne leuchteten ein paar klare blaue Augen , und der brauneVollbart ſtand gut zu der friſchen blühenden Geſichts⸗farbe . Die Kleidung des Fremden war gewählt — beinahe
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ſchaftskreiſen .
„ Aber warum haben Sie denn Ihre Cigarre nicht

angezündet ? “ fragte Karoline darauf in neckiſchem Tone .

„ Glauben Sie vielleicht , ein Zündholz brenne ſo lang wie

eine Pechfackel ?“

„ Sie thun wohl daran , mich auch noch zu verſpotten ,

nachdem Sie mir ſo hartnäckig Ihren Anblick weigerten . “

„Ei , das iſt ja Nebenſache ! Sie verliebten ſich ja in

meine Denkungsart . Doch genug des Scherzes . Ich bin an

meinem Beſtimmungsort . Würden Sie wohl die Güte haben ,

erauszuhelfen , Herr — — Herr Conducteur !“

„ Dieſe Ironie des Schickſals ! Wenn das Glück Abſchied

von mir nimmt , muß ich ihm noch eigenhändig die Thüre

öffnen . Aber ich komme wieder , und die Roſe an Ihrem

Fenſter ſoll mir Bürge ſein , daß ich etwas zu hoffen habe .

Darf ich Sie um Angabe Ihrer Wohnung bitten ? “

„ Das überlaſſe ich Ihrem Scharfſinn . Sie haben ja

eine ſo merkwürdige innere Hellſicht ! “

Mittlerweile hatte der Poſtillion den Schlag geöffnet ,

und der Fremde ſtieg aus , um dem Mädchen behilflich zu

ſein . Sie lehnte ſich indeſſen nur leicht auf ſeinen Arm ,

während ſie ſich mit einem behenden Sprunge herabſchwang .

Der Conducteur aber , der gleichzeitig aus dem vorderen Coupé

geſtiegen war , trat heran und erſuchte die „Herrſchaften “ um

ihre Fahrſcheine .
„ Das Fräulein hat mir das Billet ſchon gegeben, “

ſagte der fremde Herr zuvorkommend , während er dem

Schaffner ein Geldſtück in die Hand zu drücken ſuchte.

„ Nein , Herr Conducteur, “ entgegnete das Mädchen ab —

wehrend , „ich habe bei meinem Einſteigen in M. keine Zeit

mir h



mehr gehabt , mir ein Billet zu löſen. Hier iſt das Geld !
Es thut mir leid , Sie nicht vor meinem Einſteigen geſprochen
zu haben . “

„ Ah, Sie ſind es , Fräulein Weber ! — Gute Nacht
— oder beſſer , guten Morgen ! denn es iſt ſchon über

Mitternacht . “
„Ungeſchickt , daß es gerade auch der ſein muß ! “ dachte

das Mädchen . „ Das heißt meinem Ritter die Aufgabe auch
gar zu leicht machen. — Ob er wohl wieder kommen wird ?
— Ach Unſinn ! Als ob er ſonſt nichts mehr zu thun hätte ! “
Und ſie wünſchte dem Unbekannten eine glückliche Reiſe und

verſchwand in der Morgendämmerung .
„ Die Tochter des hieſigen Rathſchreibers, “ erwiderte der

Schaffner auf die Frage des Fremden . „ Ein prächtiges
Mädchen , nur etwas ſtolz . Ich fahre ſchon ſeit einem Jahr
an ihrem Haus vorüber . — Wie alt ? — Ich denke ſo acht⸗
zehn bis zwanzig . Sie wird wohl auch ſchon einen Liebſten
haben . “

Als der Fremde darauf an dem bezeichneten Tage am

Hauſe ſeiner Reiſegefährtin vorbeifuhr , ſtand ein Topf mit

Klatſchroſen am Fenſterbrett der Wohnſtube und dahinter die

fünfzigjährige Magd des Hauſes im Sonntagsſtaate . Er

merkte , daß er gefoppt wurde , und mußte ſich ' s eingeſtehen,
daß er es verdient hatte . „ Sie wird wohl ſchon einen Lieb⸗

ſten haben, “ dachte er im Weiterfahren , und eine eigenthüm⸗
liche Herzbeklemmung übermannte ihn bei dem Gedanken , daß
er das geiſtesfriſche Mädchen vielleicht niemals wieder ſehen
würde . —

„ Wie vornehm und edel er ausſieht, “ dachte Karoline
Weber , als ſie von ihrem Verſteck im Giebelſtübchen ihren

Reiſegefährten vorüberfahren ſah. „ Sollte er am Ende doch
keinen Scherz gemeint haben ? “
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Nachdenkend blickte ſie durchs Fenſter , und es ſchien ,

als ob etwas wie eine Thräne in ihrem Auge zitterte . Doch

was auch Trübes durch ihre Seele gehen mochte , ſie war

eine viel zu geſunde Natur , um dergleichen nachzuhängen .

„ Was thut ' s, “ ſagte ſie am Abend zu ihrem Lieblingsbruder ,

„ es muß ja nicht jede Geſchichte mit einer Heirath endigen ! “



Ihr habt ja gar vornehmen Beſuch gehabt , Kathrinen —

baſe, “ ſagte ich , indem ich mein mitgebrachtes Strickzeug zu
entwirren ſuchte . Ich war nämlich auf der zu ihrem Stüb

chen emporführenden Treppe zwei Frauen in Nonnentracht
—einer jüngeren und einer älteren begegnet .

„ Vornehmer Beſuch ? “ entgegnete ſie nachdenklich ; „ Du
kannſt recht haben , Kind ! Eine Braut des Himmels iſt immer

vornehm , in welchem Stand ſie auch geboren und aufgewachſen
ſein mag . — Doch haſt Du ſie wirklich nicht mehr erkannt ,
Schulmeiſters Pauline ? “

„ Welches Schulmeiſters ?“ fragte ich verwundert .

„ Ei freilich, “ verſetzte ſie dann , indem ſie einen großen
Eichenklotz in den Ofen ſchob und darauf wieder zu ihrem
Spinnrad humpelte , „ſie kann Dir ſo wenig gedenken , als
ihr Vater , der auch ſchon lange in der Erde modert . “

„ O doch, “ entgegnete ich, „die Tochter des alten Schul⸗
meiſters kann ich mir noch etwas vorſtellen ; denn ſolch gold —

gelbe Haare und himmelblaue Augen ſieht man nicht oft an
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n

ſchon erwachſenen Menſchen . Welche der Nonnen war es

aber ? Doch jedenfalls die ältere ? “

„ Gewiß , ſie iſt ja ſchon an die zehn Jahre eingekleidet

und ſchon damals kein junges Mädchen mehr geweſen . —

Hm, hm ! Wie doch die Jahre vergehen , man weiß nicht

wie , und wie Menſchenſchickſal ſich geſtaltet , man weiß nicht

warum ! Und doch , wer der Welt entſagt hat , iſt vor manchem

Sturm gefeit , in welchem ſo viel andere Leute Schiffbruch

leiden . Pauline — oder Schweſter Hildegund , wie ſie jetzt

geheißen wird — hat einſt einen jungen Mann in Noth und

Tod getrieben — und doch , wenn ſie ſeine Frau geworden

wäre , würden ſie ſich vielleicht ſchon längſt die Augen aus⸗

gekratzt haben ; denn mit dem Fluch der Eltern zum Altare

treten , hat noch keinem Menſchen Segen gebracht . Das

bischen Schönheit iſt gleich verwelkt , was aber bleibt , iſt die

Noth und die Reue — eine Hölle auf Erden , wenns auch

keine andere geben ſollte . Einſt freilich habe auch ich Paulinen

wegen ihres Verhaltens ſchwer getadelt ; jetzt aber , wo ich in

meinem Leibgedingſtübchen über ſo manches nachzudenken

Zeit gehabt habe , will es mich bedünken , daß Schweſter

Hildegund doch vielleicht das beſſere erwählt hat . — Es thut

mir nur leid , daß dies , wie ſie ſagt , ihr letzter Beſuch in der

alten Heimath geweſen ift ; denn ſie hat ſeiner Zeit , als

meine Ida noch ein junges Mädchen war , viel Ein⸗ und

Ausgang in unſerem Hauſe gehas ! t

„ Und einen jungen Mann hat ſie in den Tod getrieben ?“

unterbrach ich die Baſe mit lebhafter Ungeduld .

„ Je nun , wie man ' s nehmen will, “ entgegnete die Grei⸗

ſin einlenkend ; „ wer ſein ganzes Lebensglück auf einen Zufall

ſetzt — und was hängt mehr vom Zufall ab , als Liebe und

Gegenliebe — iſt eben von keiner ſtarken Charakterbeſchaffen⸗

heit . Der Konrad Eichler ſchlug in vielem ſeiner Mutter



nach , die bei einem kränklichen Körper von melancholiſcher
Gemüthsart war — und das Schickſal that das ſeinige hinzu
indem es zwei Leute verſchiedenen Glaubens Gefallen an

einander finden ließ . Vielleicht auch hatte der alte Schul

meiſter noch andere Gründe , daß er den Konrad nicht zum
Schwiegerſohn haben wollte ; denn wer vermag den Leuten

ins Herz zu ſehen , zumal wenn ſie ſo ſtolzen und verſchloſſenen

Weſens ſind , wie Paulinens Vater es an ſich hatte . Mög —

licher Weiſe würde ſich alles anders geſtaltet haben , wenn

der Konrad ſich nur hätte gedulden wollen ; doch iſt er blind⸗

lings in ſein Unglück gerannt . Aus Liebe , wie ſie ſagten ;
aber was iſt das auch für eine Liebe , die keinen Widerſpruch

ertragen und nicht abwarten kann ! Denn wenn der Konrad

heute noch leben , und der Pauline zum erſten Mal begegnen

würde ,wer weiß , ob er auch nur einen Blick fürihr blaſſes

Geſicht und ihre grauen Haare hätte ! “
Mir ſchauderte ob ſolcher Lebensweisheit , denn noch

glaubte ich glühend an ewige Liebe und Treue ; ſtand ich doch

ſelber noch in meines Lebens Blüthentagen und nicht im

Schnee des Alters , wie die Kathrinenbaſe

Doch hütete ich mich des Widerſpruchs , um die Greiſin
bei ihrer mittheilſamen Stimmung zu erhalten ; denn es

drängte mich, noch mehr über Schweſter Hildegund zu ver⸗

nehmen .

„Ja , was iſt da viel zu erzählen, “ erklärte kopfſchüttelnd
die Baſe , indem ſie den Flachs an ihrem Rocken etwas tiefer
band . „ Pauline war nicht wie andere Mädchen, welche der

Neckereien über ihre Liebſten nie genug hören können , auch
wenn ſie ſich noch ſo entrüſtet ſtellen . Sie war gerade ſo

ſtolz und verſchloſſen ,wie ihr Vater , daß man ſich wundern

mußte , wie der Konrad ſich überhaupt nur an ſie heran
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trauen konnte . Doch freilich hatte ihre Schönheit es auch

noch andern angethan , ſo ſchnell dergleichen auch zu verblühen

pflegt ;
„ Wie ein Blümlein auf dem Feld :

Kommt ein Reiflein über Nacht ,

Nimmt dem Blümlein ſeine Pracht “ —

Doch junge Leute denken nicht ſo weit ,
wies im Liede heißt .

der als einziges Kind gewohnt war , alle
zumal der Konrad ,

nach ſeiner Pfeife tanzen zu ſehen , nach allem begehrlich die

Hände auszuſtrecken .

„ Lange , ich glaub ' s, iſt die Pauline ihm aus dem Wege

gegangen , doch einmal empfindet eben jeder Menſch , daß er

ein Herz hat ; und der Konrad war kein unebener Burſche —

ſchön gewachſen , verſtändig und manierlich und vor allem —

reich . Und wenn Pauline auch kein Mädchen war , das ſich

durch Geld und Gut bethören ließ , ſo ſchmeichelte es doch in

jedem Falle ihrer Eitelkeit , die reicheren Mädchen , die auf

den Konrad ſpannten , bei ihm ausgeſtochen zu haben .

„Vielleicht auch iſt ſie ihm gegenüber nicht ganz ſo

ſpröde geweſen , wie ſie uns vorgekommen iſt ; denn wie hätte

er ſonſt ſo Knall und Fall auf den unglückſeligen Gedanken

gerathen ſollen , ſo mir nichts , dir nichts nach Amerika aus⸗

wandern zu wollen . — Freilich hatte ihr Vater gedroht , auf

ihn zu ſchießen , wofern er ſich noch einmal auf ſeiner Hoffert

betreten ließe , und ſo mag die Angſt um ſein Leben oder den

Jähzorn ihres Vaters ſie verleitet haben , ſo viel mehr zu

verſprechen , als ſie nachher halten konnte . —

„ Der Konrad wenigſtens war der feſteſten Zuverſicht ,

daß ihm die Pauline bald nachfolgen würde , wofern er ſelbſt

nur einmal drüben wäre und ſich eine Exiſtenz gegründet

hätte . Der Schulmeiſter habe ja noch eine andere Tochter



undwerde ſicherlich bald von ſeinem Eigenſinne laſſen , wenn
ihm keine Gelegenheit mehr zu Reibungen geboten wäre .

„ Die Jugend glaubt halt alles , was ſie wünſcht und

hofft , und ſo ſchlug der Konrad alle Bitten und Warnungen
ſeiner Eltern und Freunde in den Wind und machte ſich in

aller Eile reiſefertig .

„ Bei meiner Ida , die dazumal Paulinens beſte Freundin
war , wollten die beiden Liebesleute noch einmal zuſammen
treffen und von einander Abſchied nehmen . — Der Konrad

war ſchon lange vor der Zeit gekommen und hatte unten in

der Wirthsſtube den ganzen Nachmittag die Dorfgaſſe hinab
geſehen ; wer ſich aber mit keinem Auge blicken ließ, war na

türlich die Pauline . “

„Natürlich ? wie meint Ihr das , Kathrinenbaſe ! “ warf
ich entrüſtet dazwiſchen .

„ Nun , jedenfalls hatte ihr Vater ſie an jenem Tage
noch mehr als zuvor im Auge behalten und ſie am Ende gar
hinter Schloß und Riegel geſetzt. Der Konrad wenigſtens
wollte ſich dieſes nicht ausreden laſſen , und wir hatten nur
an ihm zu halten , daß er keinen Gewaltſtreich ausführte .

„ Kaum aber war es dunkel geworden , als er fich nach
dem Schulhauſe aufmachte , um ſich auf die Lauer zu legen ;
doch konnte er Pauline mit keinem Aug' entdecken , ſo lang
er auch an Mauern und Fenſtern hinaufſpähen mochte .

„ Es war herzbrechend , wie er ſchluchzte , als er uns von

ſeinem erfolgloſen Gang erzählte . Trotzdem aber wollte er

nichts davon hören , ſeinen Schiffscontract im Stich zu laſſen
und daheim zu bleiben . „ Ich hab ' s verſprochen, “ ſagte er ;
„ und welches Vertrauen würde ſie ferner noch in mich ſetzen
können , wenn ich mein Wort gebrochen hätte ! “

„ Gegen zehn Uhr kamen dann ſeine Kameraden , um ihm
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ein Stück das Geleite zu geben . Vor dem Hauſe ſangen ſie

das Amerikalied :

„Jetzt iſt die Zeit und Stunde da ,

Allwo wir ziehen nach Amerika ;

Der Wagen ſteht ſchon vor der Thür ,

Mit Weib und Kinder ziehen wir . “

„ Wir Weibsleute haben laut geheult , der Konrad aber

hat einen Juchzer um den andern ausgeſtoßen , der dem Ohre
weher als ein Fluch gethan hat .

„ Seine Mutter hat während deſſen vor der Thür auf

ihn gewartet , und man ſollte denken , daß ihm dies beſonders

ſchwer ans Herz greifen und ihn vielleicht noch andern Sin⸗

nes machen mußte ; doch alles war ihm gleichgiltig , was

keinen Bezug auf die Pauline hatte . Ihr allein galten ſeine

letzten Grüße , als er meiner Ida die Hand zum Abſchied

reichte . „ Und ſag ' ihr, “ flüſterte er ihr zu , „ wenn ich ſie

trotz allem nicht kriegen ſollte , ſo dürfte ſie auch kein anderer

haben . Ueberall würde ſie mich finden — auf ihrem Wege

zur Kirche , in ihrem Gebete zu Gott : Lebendig oder todt —

ich werde ihr von nun an keine Ruhe mehr laſſen . “ So

ſprach er und — wie mir ſchien , hat er wirklich recht behalten .

„ Dem Aeußern nach freilich blieb Pauline völlig unge⸗

rührt , als meine Ida ihr des Konrads letzte Grüße und

Botſchaft beſtellte . — Sie wollte es auch nicht geſtehen , was

ſie abgehalten hatte , perſönlich von ihrem Liebſten Abſchied

zu nehmen ; doch hoffte ich noch immer , daß ſie ſich nach

erlangter Volljährigkeit zu einem Entſchluß zuſammen nehmen

und ihm nachfolgen würde .

„ Pauline aber that nichts und ſprach ſelbſt mit uns

kein Wort mehr über den Konrad ; dagegen ging ſie häufiger

als je in die Kirche und wurde eines der erſten und eifrigſten

Mitglieder des Jungfrauenvereins , den der neu eingeſetzte



Prieſter ins Leben zu rufen ſuchte . Man wollte ſogar wiſſen ,

daß ſie während der Faſtenzeit einen Bußgürtel mit eiſernen

Spitzen getragen habe und jeden Freitag auf Erbſen gegan

gen ſei .

„ Jedenfalls war nicht zu verkennen , daß Pauline ſich
ihren Bußübungen um ſo eifriger hingab , je verzweifelter

Konrads Briefe an ſeine Eltern und Freunde wurden . Im

mer fragte er nach dem Grunde , warum ſeine Briefe an

Pauline ihm ſtets uneröffnet zurück geſchickt wurden , auch

wenn er die Vorſicht gebraucht hatte , ſie ihr durch befreundete

Perſonen zuſtellen zu laſſen . Vermuthlich hat ſie alles an

ihren Vater abliefern müſſen ; etwas Gewiſſes aber hat man

nicht erfahren . — —

„ Es war ſchon nahezu ein Jahr vergangen , ſeit der

Konrad ausgewandert war , als auf einmal keine Nachrichten

mehr von ihm kamen —nicht an ſeine Eltern , nicht an ſeine

Kameraden , ſo daß man anfänglich hoffte , er habe ſich wieder

auf den Heimweg gemacht , wozu man ihn wiederholtermaßen
aufgefordert hatte . —

„ Allein aus Tagen wurden Wochen , aus Wochen Monate ,

ohne daß das geringſte Lebenszeichen von dem Konrad ein —

traf . — Seine Eltern wollten ſchier verzweifeln , doch wurde

all ihrer Ungewißheit , aber auch ihrer Hoffnung mit einem

Schlag ein Ende gemacht . Es kam ein Brief von unbekann⸗

ter Hand , daß der Konrad Eichler in einem New⸗Yorker
Irrenhoſpitale ſchwer darniederliege und fortwährend nach
einer Pauline rufe , die — ſoweit man erforſchen konnte —

nicht in Amerika zu leben ſcheine . Sollte eine ſolche Perſon
jedoch in Deutſchland exiſtiren und ſich zu einer Heimſuchung
des Patienten entſchließen können , ſo wäre noch Hoffnung ,
daß eine plötzliche — zumal freudige Gemüthserſchütterung

wend
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wenden vermöchte —

f

rückkam , kleidete

noch von auswärts bei ihr

ziehen . —

„ Kein Wunder , daß ſie nach wenigen Jahren ganz aus⸗

blieben , zumal Pauline es offen ausſprach , daß ſie ledig

bleiben und ihren alten Vater pflegen werde ; denn der Schul⸗

meiſter war inzwiſchen penſionirt worden und hatte ſonſt

keine Stütze mehr . —

18

Mädchen geweſen ſein — wurde Pauline

Poſthaltersfamilie im Taubergrunde . — Und als

nach die Poſthalterin im Kindbett ſtarb , machte der Wit

der Pauline einen Heirathsantrag , da ſie ſo gut gegen ſeine

und gewiß auch , weil ſie ihm

perſönlich gefallen hat ; denn ihre gelben Haare und ihre

helle Geſichtsfarbe machten ſie noch anziehend , als ſie ſchon

ſtark in den Dreißig war . —

Kinder wäre , wie er ſagte

das Schickfal unheilbaren Wahnſinns von ihm abzu⸗

„ Und Pauline ging nicht ? “ ſchnitt ich der Erzählerin

die Rede ab ; denn die ſchier übermenſchliche Kälte des ſchönen

Mädchens hatte angefangen , mir unheimlich zu werden .

„ Nein , ſie ging nicht, “ verſetzte die Baſe mit einem S

zer , „obgleich alle , die zu ihr und ihrem Vater in freun

ſchaftlichen Beziehungen ſtanden , ihr die dringendſten Vor⸗

ſtellungen machten . Der Schulmeiſter ſchien ſich unter den

Bitten und Beſchwörungen von

mehr zu verhärten , und Pauline kam faſt nicht mehr von der

Kirche heim . — Und als dann einige Zeit

richt von Konrads Tod von New⸗Pork eintraf , ſchickte Pauline

ſich zu einer Wallfahrt nach Dettelbach an . — Als ſie zu⸗

ſie ſich nur noch in Schwarz , lebte noch ein⸗

gezogener als je zuvor und ließ alle Freier , die ſich zuweilen

meldeten , mit einem Korb ab⸗

Konrads Mutter nur noch

päter die Nach⸗

Als er ſtarb — Du mußt damals noch ein kleines

Köchin bei einer
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„ Diesmal dingte Pauline ſich Bedenkzeit aus und kam

während deſſen hierher , um ſich mit ihrem Beichtvater zu
berathen . — Derſelbe ſoll ihr ſodann verboten haben , den

Poſthalter zu heirathen , da ſie ſich einſt einem andern Manne

verlobt hatte und ihres Verſprechens nicht entbunden worden

wäre . Und obgleich ihr Verlobter nicht ihres heiligen Glau —

bens war , ſo dürfe ſie nichtsdeſtoweniger auf Erden keine

andere Ehe eingehen , als die mit ihrem himmliſchen Bräuti⸗

gam —Jeſus Chriſtus .

„ Ich weiß nicht , ob ſich dies alles ſo verhalten hat ,

gewiß iſt nur , daß Pauline darauf ihren Dienſt gekündigt
hat und ins Kloſter gegangen iſt . “

„ Und jetzt iſt ſie Schweſter Hildegund, “ verſetzte ich

nach einer Pauſe , „ und die Mutter des Konrad , wie ich als

kleines Mädchen ſagen hörte , iſt an gebrochenem Herzen ge —

ſtorben — und auch das hat die fromme Pauline noch auf
ihre Rechnung zu nehmen . “

„ Wer weiß es ! “ entgegnete die Greiſin in mildem Tone ;

„ denn wer mag die Thränen gezählt haben , die ſie einſt im

ſtillen geweint hat : Umſonſt ſind ihre ſchönen blauen Augen
nicht verblichen , ihre Haare nicht vorzeitig grau geworden . “

„ Vom Faſten und Kaſteien, “ warf ich erbittert ein , „ das
keinem Menſchen zu Nutz und Frommen gereicht hat ! “

„ Schweſter Hildegund gehört jetzt einer andern Welt ,
und ihr Thun darf mit irdiſchem Maße nicht mehr gemeſſen
werden, “ verſetzte die Greiſin mit ſinnendem Blicke . „ Es

ſteht nirgends geſchrieben , daß man heirathen , wohl aber , daß
man ſeinen Eltern gehorchen müſſe , hat ſie einmal zu meiner

Ida geſagt — und möglich , daß ſie recht gehabt hat , ſo ſehr
auch die Umſtände einen Ausnahmefall zu gebieten ſchienen . “



Damit ſchloß die Greiſin ihren Bericht . Ich aber ent⸗

hielt mich jeder weiteren Aeußerung des Unwillens über das

Gehörte : ich begriff , daß die arme Pauline wohl ſchwer

zwiſchen ihrer Liebe und dem gekämpft haben müſſe , was ſie

für ihre Pflicht gehalten hatte , und daß ſie den Preis für

ihr gehorſames Fügen in den Willen ihres Vaters mit ihrem

Herzen und einem ganzen langen Leben der Entſagung bezahlt

hatte .

Verlorenes Leben .

Zieh hin , du kleines Bächlein !

Und eile dem Meere zu :

Die Lieb ' iſt todt und begraben
Und liegt in guter Ruh .

Die Lieb ' iſt todt , doch die Schmerzen ,

Die wachen wieder auf ,
Sie brauſen und toſen und ſchäumen

Und bäumen ſich wild zu Hauf ' .

Kein Waſſer kann ſie erſäufen ,
Und wär ' es die tiefſte See :

Ein Leben ohne Liebe

Iſt allertiefſtes Weh.
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Vaterländiſches .

Man muß , wie die Herausgeberin dieſes Jahrbuches ,

das harte Brod der Fremde gegeſſen haben, um ſich ſo recht

von Herzen darüber freuen zu können , daß wir als Nation

nun wieder wie im Mittelalter die uns gebührende Macht⸗

ſtellung einnehmen . Wie viel größer aber würde dieſe Freude

ſein , wenn unſerer Stellung zu Lande auch die zur See ent⸗

ſpräche , wenn wir wie die Engländer und Holländer all

unſere überſchüſſige Volkskraft nach unſeren eigenen Colonien

abzuleiten vermöchten , anſtatt ſie an fremde Staaten zu ver⸗

lieren . Bitter hat es ſich gerächt , daß wir im dreißigjährigen

Krieg uns gegenſeitig aufgerieben und nachher aus politiſcher

Ohnmacht „ ins Reich der Träume “ verſenkt haben , während
die andern Nationen ſich in die Schätze und Länder dieſer

Erde theilten . Um ſo mehr aber gilt es , ein wachſames Auge

auf das zu richten , was wir an Ueberreſten in den jüngſten

Zeiten erworben haben . Nach deren Befeſtigung und Er —

weiterung zu trachten , muß von nun an unſer Hauptbeſtreben

ſein.
Vieles , ſehr vieles iſt bereits gethan worden . Dank

einer ebenſo weiſen als nachdrucksfähigen Politik hat die

deutſche Arbeitskraft ſich mit bewunderungswürdigſter Macht⸗

fülle entwickelt und ſich in den fernſten Erdtheilen nie zuvor
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geahnte Abſatzgebiete erſchloſſen . Allein es bleibt noch mehr

zu thun übrig ; denn unermeßliche Ländergebiete treten aus

ihrer jahrtauſendlangen Abgeſchiedenheit hervor , und Schmach

würde es ſein, wenn wir es abermals verſäumten , dem deut⸗

ſchen Volke ſeinen gerechten Antheil an der Neugeſtaltung

der Welt zu ſichern , wenn wir uns noch einmal , wie Schillers

Poet , „ ins Reich der Träume “ , oder — was noch unver⸗

zeihlicher wäre — in das der kleinlichſten Parteigezänke ver⸗

lieren wollten .

Was wir nun zur Wahrung unſerer überſeeiſchen Inter⸗

eſſen vor allem benöthigen , iſt der Ausbau unſerer Flotte ,

damit unſere Wehrkraft zu Waſſer mit der zu Lande gleichen

Schritt zu halten vermöge . Alle ſind an dieſem Werke mit⸗

berufen ; keiner ſollte ihm theilnahmlos gegenüber ſtehen ;

denn keiner weiß , wie bald die Exiſtenznoth an ſeine eigene

Thüre oder an die ſeiner Verwandten klopfen mag . Und

ihr , Deutſchlands Frauen , ſehet zu , daß eure Söhne und

Brüder — und noch mehr eure Töchter und Schweſtern —

künftig nicht mehr in ſolch ungezählten Maſſen ins Ausland

wandern müſſen , wo ſie mit Ausnahme der Dienſtmädchen

ohnehin nirgends mehr gern geſehen werden . Helft mit Herz

und Hand —nicht allein an der Erweiterung und Beſchützung

unſerer überſeeiſchen Anſiedelungen , ſondern auch an ihrer

Aufnahmsfähigkeit in betreff unſerer heimiſchen Induſtrie⸗

erzeugniſſe . Denn wie viel beſſer würde es ſein , wenn

Deutſchlands Söhne künftig —anſtatt nach andern Ländern ,

nach unſeren Schutzgebieten in Afrika und Oſtaſien wandern

könnten . Es wäre ihrem guten Geſchmacke zuzutrauen , daß

ſie ſo bald als möglich zurückkehren und ſich die Töchter

Deutſchlands zu Frauen nachholen würden , anſtatt ſich mit

Negerinnen und Chineſinnen zu verheirathen . Wo jedoch

eine ſolche Rückkehr nicht angängig wäre , würde es immerhin
6*
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noch beſſer ſein , eine planmäßige Auswanderung von Mädchen

nach unſeren Schutzgebieten einzuleiten , als daß durch die
Verbindung deutſcher Anſiedler und Beamten mit den einge⸗

borenen Frauen eine Miſchlingsart in die Welt geſetzt würde ,

deren moraliſche Merkmale dem Germanenſtamm ſchwerlich

zurzEhre gereichen dürften .



Verklungene Vollslieder. )
( Oberſchefflenz .

— —

ie Troſtloſe .

Ach Gott ! wem ſoll ich ' s klagen ,

Vater und Mutter die ſeins todt ,

Meine Freunde die haben mich verlaſſen ,

Auf der Welt hab ' ich kein ' Troſt .

Klaget nicht , ihr Wittwen und Waiſen ,

Gott weiß, was Euch geſchicht ,

Er wird Euch treulich ſpeiſen

Mit ſeiner Zuverſicht .

Und ich wär ' ſo gern im Himmel ,

Und ich wär ' ſo gern hinein :

Ich muß leben wie die Frommen ,

Sonſt komm ' ich nicht hinein .

*) Anmerkung : Die Herausgeberin verfügt über mehr als

150 ſolch echter Volkslieder aus ihren Kindheitserinnerungen , nebſt

ihren Melodieen , von denen jedoch nur ungefähr der dritte Theil bis

jetzt zur Aufzeichnung , reſp . Rythmiſirung gelangte . Es wäre

ſehr erwünſcht , wenn das Publikum ſich genug für dieſe einfachen und

innigen Beiſpiele der Volkspoeſie erwärmen würde , um die Sammlerin

in den Stand zu ſetzen , ſie ſpäter als ein Ganzes herausgeben zu

können , nebſt einem großen Anhang von Kehr⸗ , Kinder⸗ und Räthſel⸗

reimen aus ihrer Dorfheimath .



Und der Mond der ſcheint ſo dunkel ,
Und die Sonne ſcheint ſo klar ;
Was auf Erden bleibt verborgen ,
Wird bei Gott einſt offenbar .

Eieber todt , als getrennt ſein .
Es liebten zwei im Stillen ſich ,

Sie liebten ſich ſo inniglich ;
Sie liebten ſich ſo inniglich ,
Das Schickſal trennt ſie wunderlich .

Der Jüngling wollt ' auf Reiſen gehn,
Er ließ ſein Mädchen weinend ſtehn ;
Die Mutter ſprach : „ Mein liebes Kind !

Du weinſt Dir Deine Aeuglein blind . “

„ Ach Mutter , das hat keine Noth !

Ich wünſche mir ſchon längſt den Tod .

Ach wenn der Tod recht bald nur käm' ,

Auf daß der Schmerz ein Ende nähm ' ! “

Die Mutter ſchrieb auf dieſes Wort

Dem Jüngling gleich an ſeinen Ort :

„ Wenn Du nicht kehrſt recht bald zurück
So kommſt Du um Dein Erdenglück . “

7

Des Sonntag morgens in der Früh
Stand er vor ſeines Liebchens Thür ;
Der liebe Gott weiß , wie ' s ihm war ,

Als er ſein krankes Liebchen ſah.

Die rothen Wangen waren bleich,
Die Händ ' und Füße kalt wie Eis ,
So engelhold , ſo engelrein ,
Schlief ſie in ſeinen Armen ein .



Alte Liebe roſtet nicht.

Ein abgebrochnes Meſſer hat gar keinen Spitz ;

Ein ausgelöſchtes Feuer hat gar keine Hitz ' .

Es brennet ſo heiß die heimliche Lieb ' —

Die heimliche Liebe , von der niemand weiß .

O 85 2 blaue Lilie , du edles Kraut !

Wie hab' ich meinem Schatzele ſo viel vertraut !

So viel Wral ſie glaubt es aber nicht :

Die alte , alte Liebe , die roſt ' ja nicht .

Jetzt frag ' ich Dich noch einmal in aller Stillẽ ' ,

Ob Du mich noch ſo treulich lieben willſt:
Ich liebe Dich von Herzen , ich liebe Dich ja noch !

Getreu will ich Dir blleiben bis in den Tod .

Hans und Grete .

Ich und mein herzliebſter Hannes
Wir ſind zwei wackre Leut ;

Wir küſſen und wir drücken einander ,

Das macht uns beide Freud ' .

Sagt , ihr Leut ! was fang ich an ,

Daß ich den Hannes bekomm zum Mann ?

Sagt , ihr Leut ! was fang ich an ,

Daß ich den Hannes bekomm .

Des Sonntags , wenn er in d' Kirch nei ' geht,

Da ſteht er in Parad ' ,

Kurze Hoſe, weiße Strümpf ,
Und ziemlich dicke Wad ' :

Sagt , ihr Leut ! was fang ich an ꝛc.



Des Morgens ,
Da klopft er an mein Lädel ;

Er küſſet und er drücket mich :

Guten Morgen , liebes Gretel !

Sagt , ihr Leut ꝛc.

Verfluchte Falſchheit .
Was nützt mich all mein Lieben ,

Die ich hab' angewandt !
Sie thut mich nur betrüben ,

Hätt ich ſie nie gekannt !

Ich hab' ſchon manche Nacht ,
O Liebchen , nach Dir getracht,Hab uch ſchon manche Stunde

WegenDir zugebracht .

Haſt gemeint, ich ſoll mich grämen ,
Aber nein , das thu; ich nicht!
Da müßt ' ich R ja ſſchümen
Vor Herz n0 Angeſicht .
Aber nein, Dein

fulſc
es Herz

Hat mir mein Stolz geſtürzt ;
Haſt Falſch 115 mit, mit mir getrieben ,
Du falſch verfluchtes Herz !

Verflucht ſei dieſer Name ,
Verdammt ſei dieſer Geiſt ,
Verflucht ſei dieſe Flamme ,
Und alles , was Lieben heißt !
Fahr ' Du nur immer hin
Mit Deinem Eigenſinn!
Haſt Falſchheit mit , mit mir ge trieben,
Du falſch verfluchter Sinn !

wenn er in Aeker fährt ,



Lindenwirths Rösle

Hat ' s Fenſter aufg ' macht ,
Es hat mich auf Fpmil

freundlich ang Aacht ,

Hans kehr ' auch ein !

Doch Hans ging nicht nei ' :

Denn er will ja dem Röſel
Sein Hänſel nit ſein .

Den andern Tag
Da tanzt ' ich mit 1.
Da ſagt ' ich : Schö

Wie gut bin ich Dir ! “
Lieb Röſel ſei mein !

Das Röſel ſagt ; nein !

Eine Wante fral werden

Das iſt mir zu gemein .

Den andern Tag ging ſie

Im Dorf auf und nieder ,

Ein ' Jäger im Arm ,

Ich biet ' ihr die Zeit ,
Sie ſchmollet und deut !

Und ſagt noch dem Jäger ,
Ich hätt ' um ſie g' freit .

Doch hab ' ich ſchon ſelbigszMal
Oft bei mir dacht ,

die hat mit dem afeKein ' Hochzeit nicht g' macht .
Und ſo iſt ' s auch gangen ,
Der Jäger iſt 58Hat ' s Rösle verlaſſen ,
Hat brochen ſein Wort .
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Doch jetzt fällt es ihr ein ,

Ich ſei ihr nicht zu gemein ;
Sagt : Lieb Hans kehr auch ein !

Doch der Hans , der ſagt : Nein !

Ich mag nicht der Nachtrab
Vom Jägerburſch ſein .

Gelt Bonaparte !

Ach, hört ihr lieben Leute ,

Was ich euch will erzählen ,
Vom Kaiſer Napoleon ,
Von dem großen Held,

Als er iſt gekommen
Nach Rußland hinein ,
Als ruſſiſcher Kaiſer ,
Das wollt er gleich ſein .

Die Kron und den Scepter
Hat er ſtets bei ſich gehabt ,
Und da haben ihn, und da haben ihn
D' Koſacken gepackt.

Gelt Bonaparte , gelt Bonaparte !
Haſt gleich wieder umgewendt ,
Und du haſt ja bei Moskau

Die Finger verbrennt .

Die Finger verbrennt

Und die Zehen verfroren .
Gelt Bonaparte , gelt Bonaparte !
Haſt gleich wieder umgewend ' t .

Und du haſt ja verloren

Viel Geld und viel Gut ,
Vom Stiefel die Sporen ,
Vom Kopf ab den Hut.



O König , o Kaiſer !
Mit uns iſt ' s jetzt aus ;
Wie wird ' s uns noch gehen
Bis wir kommen nach Haus .

Der König von Württemberg

Hat ' s Ländle vertauſcht ,
Und jetzt ſchickt er ſeine luſtigen
Soldaten nach Haus .

Tanzweiſe .

Boxberg iſt ein ſchönes Städtchen ,
Weil es an der Straße liegt ,
Da giebt es ſo ſchöne Mädchen ,
Aber kei ' Soldaten nicht .

Wenn dann die Soldaten kommen ,

Sein die Mädchen alle froh ,
Kommen ſie daher geſprungen :
Iſt denn meiner a ſcho do ?

Thun ſie gleich nach Hauſe laufen ,
Und da Zucker und Kaffee kaufen ;
Iſt das nicht ein Ueberfluß ,
Daß man ſich verwundern muß ?

Itumpenliedle .
1. Auf einem Büſchele Haberſtroh ,

Da wächſt ein ſchöner Roſenſtock .
Ei Schatzele , wenn du mi ' nit witt , nit witt ,

So iſt ' s vielleicht mein Glück .

2. Mein Glück , das giebt einen Wagen voll ,

J weiß nit , wie i ' s lade ſoll :
Ei Schatzele , wenn du mi nit witt , nit witt ,
So iſt ' s vielleicht mein Glück .



Volksweisheit in Hprichwörtern .
— — —

Man kennt den Vogel am G' ſang
Und den Hafen am Klang .

Der Wolf frißt ſuch gezählte Schafe .

Der Prahler 55 kein Brod ,

Und der Kl
50

keine Noth .

Bis ſich der Hanſel beſinnt, beſinnt ſich der Jockel a ! “

Wenn man den Hund zum Jagen tragen muß ,

Iſt der Haſe ſchon 9fange⸗
Es iſt kein Ungl ück ſ o groß als das , welches der Menſch

ſich ſelber macht .

Beſſer zu Haus eine Waſſerſuppe , als draus eine Milchſuppe

Erlebtes und Eüſcheutes
— — —

Wenns hinter einem brennt , ſpringt man blindlings ins

Waſſer , ohne ſich erſt zu erkündigen , wie tief es iſt.

Jeder Menſch ſucht ſich eine ſeinem Charakter entſpre⸗

chende Philoſophie zurech tzumachen.
Mit einiger Sicherheit kann man nur auf Gleichgeſinnte ,

oder Gleichgeſtellte zählen .
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das Datum nicht !

Es war ein gar ſtilles und unanſehnliches Begräbniß

geweſen , das der alten , guten Hellern , wie ſie von ihren

näheren Bekannten genannt zu werden pflegte . Denn wenn

auch eine ehrliche treue Seele , war ſie eben nur eine einfache

Waſchfrau geweſen , was ihr von ihren reichen Verwandten

je länger , je weniger verziehen werden konnte . Seit dem

Tode ihres Bruders nämlich , des Bierbrauers Heller , hatte

deſſen Frau das Geſchäft verkauft und ſich als privatiſirende

Wittwe in einer der beſten Straßen der Reſidenz ein Haus

gemiethet . Ihrer einzigen Tochter eine ſtandesgemäße Er⸗

oder vielmehr Verziehung zu geben , war von der Zeit an ihre

Hauptaufgabe . Die theuerſten Lehrer in Muſil und Sprachen

mußten ihr Unterricht geben , und ſchließlich wurde ſie noch

in einem franzöſiſchen Penſionat in die Schnellbleiche gethan .

Das alles hatte freilich nicht groß angeſchlagen , bei reichen

Erbinnen aber ſtellen ſich deſſenungeachtet die Freiersmänner

in Haufen ein So iſt aus dem jüngeren Fräulein Heller

— ſie hatte nämlich noch eine Stiefſchweſter aus ihres Vaters

erſter Ehe —in kürzeſter Zeit eine Frau Doctor geworden .
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In dem jungen Hausſtande wurde eine große Pracht entfaltet ,

und wenn es große Wäſche gab, wählte man die Wäcſcher⸗

innen mit einer Vorſicht , wie in andern Häuſern kaum die

Erzieherinnen ; denn es wäre ja möglich geweſen , daß die

eine oder andere auch eine Waſchfrau Heller — die Tante

der geldſtolzen Frau Doctor gekannt hätte .

Die alte Hellern getröſtete ſich dieſer Zurückſetzung im

Gedanken an ihre ältere Nichte . Als Aſchenpuddel erzogen

und behandelt hatte dieſe ſich von der kniffigen Stiefmutter

bei der Erbſchaftstheilung um ihr halbes Vermögen bringen

laſſen und ihr zum Danke dann noch den Gefallen gethan ,

das Feld zu räumen und einen Handwerker an der äußerſten

Grenze des Landes zu heirathen . Nach den raſch auf ein⸗

ander eintreffenden Büblein und Mägdlein hatte auch die

Noth und die Sorge in das Hausweſen der jungen Leute

ihren Einzug gehalten . Mit Bekümmerniß gedachte die flei⸗

ßige Waſchfrau der fernen Nichte , von der ſie nur noch zu

hören pflegte , wenn der Storch aufs neue ſeine Vorboten

geſchickt hatte . Dann wurde ſchnell ein Packet mit allerlei

Eßwaaren und Kleidungsſtücken zurecht gemacht und zuletzt

noch ein blankes Goldſtück hineingewickelt . Nach dem ſiebenten

Kinde aber war aus dem Gold⸗ ein Silberſtück geworden , da

die nun über achtzigjährige Greiſin die Zinſen ihrer ſauren

Sparpfennige nicht mehr wie früher durch verdoppelte An⸗

ſtrengung zu ergänzen vermocht hatte . Aber je hinfälliger
ſie wurde , deſto mehr getröſtete ſie ſich des Gedankens , daß

die in jeder Beziehung zu kurz gekommene Nichte ja nun bald

ihren Geſammtnachlaß von einigen Tauſend Mark an Spar⸗

kaſſeneinlagen und Staatspapieren erben würde . Das Teſta⸗

ment war ja längſt ſchon aufgeſetzt und ſauber abgeſchrieben ,
und die Tante hatte kein Hehl daraus gemacht , daß die über

hundert Tauſend Mark reiche jüngere Nichte nicht miterben
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würde . Die Frau Doctor ſowohl als ihre Mutter behaupteten

zwar , dies auch gar nicht erwartet zu haben und zu Gunſten

der kinderreichen Handwerkersfrau Verzicht zu leiſten , voraus⸗

geſetzt , daß ſie in dem Teſtamente mit keiner Silbe erwähnt

werden ſollten , was auch niemand beabſichtigt hatte .

Als die Greiſin dann an einem kalten Januartage an

einem Schlaganfalle ſtarb , kam von ihren näheren Verwandten

niemand zum Begräbniß , als die telegraphiſch benachrichtigte

ältere Nichte . Die Schwägerin ſowohl als deren rechte

Tochter hatten ſich mit ausnahmsweiſe ſtarken Erkältungen

entſchuldigt .
Als die Handwerkersfrau aber einige Wochen ſpäter einer

amtlichen Vorladung Folge leiſtend abermals nach der Haupt⸗

ſtadt kam , war ſie überraſcht , im Zimmer des mit der Teſta⸗

mentsvollſtreckung betrauten Notars einen Herrn vorzufinden,
den ſie noch nie zuvor geſehen hatte . Ihre Ueberraſchung

aber ging in Beſtürzung über , als ſie den Unbekannten vom

Notare als Miterben bezeichnen hörte ; es war der Gatte

ihrer Stiefſchweſter .
Bei der Beerdigung der ehrlichen Wäſcherin konnte

der Herr Doctor nicht zugegen ſein, da er jedenfalls an

der nämlichen ſchweren Erkältung wie ſeine Frau und

Schwiegermutter gelitten hatte . Als jedoch bekannt geworden

war , daß die Verſtorbene vergeſſen hatte , ihrem Teſtament

ein Datum beizufügen , da waren alle drei Erkältungen auf

einmal verſchwunden , obgleich das Thermometer ſeitdem bis

zu zehn Grad unter Null gefallen war . Durch das kleine

Verſehen der weltunkundigen alten Jungfer war die reiche

Frau Doctor zur Miterbin geworden , und da ſie ſich doch

etwas geſchämt haben mochte , die Erbſchaft perſönlich in

Empfang zu nehmen , ſo war der Herr Gemahl mit den nö⸗

thigen Vollmachten verſehen vor dem Notariatsamte erſchienen.
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Frauenkleidung .

„ Die Jahre kommen und gehen ,

Geſchlechter ſteigen ins Grab ;

Doch immer tanzet Frau Mode

Nebſt ihrem Narrenſtab . “

Und doch — —der vernünftigen Frauen , die in dieſem Narren⸗

tanze nicht mehr mitthun wollen , ſind bereits eine große Anzahl ge⸗

worden . In Amerika und England iſt die Bewegung zu Gunſten einer

naturgemäßen Kleiderreform bereits ein halbes Jahrhundert alt , in

Deutſchland liegt ſie derzeit noch in der Wiege — trotz Profeſſor

Jäger ' s Normalwollenkleidung . Dieſe beſchäftigt ſich bekanntlich mit

dem Stoff , die engliſch⸗amerikaniſche Reformbewegung aber mit dem

Schnitte . Wir Europäerinnen brauchen darüber nicht zu erſchrecken .

Es wird durchaus keine Umwälzung bezweckt , ſondern nur eine natur⸗

gemäße , friedliche Fortentwickelung und Verbeſſerung . Das Lehr⸗ und

Schmerzensgeld der früheren Ueberſtürzungen iſt längſt bezahlt . Wir

wiſſen jetzt , daß die Reform ganz allmählich — und vorzugsweiſe von

innen nach außen , anſtatt in umgekehrter Weiſe vollzogen werden

ſollte : nämlich mit einer gründlichen Umgeſtaltung der weiblichen

Unterkleider ,
7
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Der leitende Grundgedanke dieſer Bewegung kann in wenige Worte

zuſammen gefaßt werden : möglichſt viel Wärme bei möglichſt geringem
Druck und Gewicht , vor dem namentlich die Hüften und die Unter⸗

leibsorgane zu bewahren ſind , eine Rückſicht , durch deren Vernachläſſi

gung ſich die bisherige Frauenkleidung oft ſo verderblich erwieſen hat .
Auch Profeſſor Jäger hat ſich bewußt und unbewußt mit dieſer Auf
gabe beſchäftigt und dieſelbe in den aus einem Stücke beſtehenden ſo⸗
genannten Hemdhoſen zu löſen geſucht . Dabei aber iſt er ſtehen ge⸗
blieben , während die amerikaniſche Schnittreform ſich auf alle Theile
der Frauen⸗Kleidung erſtreckt , alle Rockbänderund ſonſtigen, die Freiheit
der Bewegungen hindernden Verſchnürungen zu entfernen ſtrebt —

auch in betreff der äußeren Gewandung. Dieſe ſoll entweder, wie das
bekannte Prinzeßkleid , aus einem Schnitte beſtehen und folglich von
den oberen , ſtatt den unteren Körpertheilen , oder vielmehr von allen

gleichmäßig getragen werden .— Wo jedoch eine beſondere Taille oder
Jacke gewünſcht wird , da wird die nach wie vor aus einem Stück be⸗
ſtehende Gewandunterlage an Hals und Armenausgeſchnitten und in
ein mehr oder weniger verziertes Unterleibchen umgewandelt , von dem
der Rock, in ſchönen Falten nachhinten fallend, getragen wird. Darüber
kann dann jede , der herrſchenden Modeform ſich anſchließende Jacke
getragen werden , ohne daß die Unterleibsorgane durch die leider oft
ſchwer drapirten Röcke belaſtet und verkrüppelt werden

Hier aber ſoll zunächſt von der Unterkleidung die Rede ſein , als
deren Grundpfeiler das ſogenannte Combinationsgewand
gelten kann . Dasſelbe wird aus Seiden⸗ , Wollen⸗ oder

Baumwollen⸗Tricotſtoff gefertigt . Es ſchmiegt ſich völlig

gleichmäßig dem Körper an , ohne durch allerhand über⸗

flüſſige Falten und Ausbuchtungen die natürliche Schön⸗

heit der menſchlichen Körperlinien zu beeinträchtigen .

»»Dieſe Schönheit wird vor allem auch in dem Feldzuge

gegen das modiſche Korſett betont , das den natürlichen
Bau der weiblichen Geſtalt außer acht laſſend zwiſchen
Ober⸗ und Unterkörper ein Stück Ofenröhre einſchiebt ,
von dem ſich ſchwer begreifen läßt , wie und mit welchem

Rechte es an dieſen Platz gelangte . So viel iſt übrigens
ſchon über die Schädlichkeit und Naturwidrigkeit des

Schnürens geſagt worden , daß wir uns auf die Schilderung deſſen

beſchränken dürfen , was das Reformſyſtem an Stelle des gewöhnlichen
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Schnürleibs in Vorſchlag bringt . Denn es iſt eine

tende Thatſache , daß die meiſten Frauen des ! Kor⸗

ſetts nicht gänzlich entrathen können , ohne verwahr⸗

loſt auszuſehen , oder ſich wenigſtens ſo zu fühlen .

Es giebt ſchon eine ganze Reihe ſolcher Reform⸗

mieder , die jedoch alle darin übereinſtimmen , daß

ſie vornen durch Knöpfe , anſtatt durch ſtählerne

Schließen zuſammen gehalten werden , und nur

wenige oder gar keine Fiſchbeine , anſtatt derſelben

aber ſtarke Achſelträger haben .

Ausſchlag gegeben , und wir müſſen geſtehen , daß die drei

durch dasſelbe erſetzten Unterkleider eines übers andere

getragen den Körper nicht ſo gleichmäßig bedecken wie

dieſes eine , und ihm nur ſtellenweiſe mehr Wärme zu⸗

führen , was eben das Verwerfliche iſt .

Ueber Hemdhoſe und Mieder

kommt das — Chemilette , ein

niedageweſenes Gewandſtück , für welches einen paſ⸗

ſenden Namen zu erfinden faſt noch ſchwerer als

die Erfindung der Sache ſelber iſt ; denn wie ließe

ſich eine Verbindung von gar drei Gewandſtücken :

Ueberhemd , Beinkleidern und Untertaille oder Kor⸗

ſettbedecker mit ei nem Worte bezeichnen . Wenn

es ſich hier allein um Sparſamkeit handelte , müßte

das Chemilette vor allem den Preis davontragen .

Doch Sparſamkeit kommt bei den Amerikanerinnen ,

von denen dieſes Kleidungsſtück ſtammt , in letzter

Reihe in Betracht . Schönheit , Geſundheit und Be⸗

quemlichkeit haben auch in deſſen Erfindung den

Am berühmteſten iſt der getheilte Rock — divided

skirt , eine Art türkiſches Beinkleid , doch ohne unter dem

Knie zuſammen gefaltet zu werden . Der äußeren Form

nach von einem gewöhnlichen Unterrock kaum zu unter⸗

ſcheiden , gewährt er dem Körper mehr Wärme , als zwei ,

oder gar drei über einander gethürmte Röcke . Denn

indem er jedes der unteren Gliedmaßen beſonders be—

kleidet , wird das Zirkuliren der Luft vermieden , während

das getheilte Gewand ſich ſeiner Weite wegen jeder
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Kniebewegung genau anpaßt , anſtatt ſich derſelben entgegen zu ſtem⸗

men , wie dies die andern Röcke zu thun pflegen , beſonders beim Trep⸗

penſteigen und bei windigem Wetter . Als äußeres Kleidungs

der getheilte Rock beſonders für Sportzwecke : Radfahren ,

ück wird

gittſchuh —

laufen , Bergſteigen ꝛc. getragen und erregt er derzeit weder auf dem

Lande noch in den Großſtädten Amerikas die Aufmerkſamkeit der Vor⸗

übergehenden .
Die Hauptgrundzüge der verbeſſerten Frauenkleidung können ſchließ⸗

lich in wenige Worte zuſammengefaßt werden : Kein überflüſſiges Ma

terial , gleichmäßige Vertl ) heilung von Gewicht und Wärme , ungel
derte Bewegung aller inneren und äußeren Körpertheile .

Prüfet alles und das Gute behaltet !

Ein Wort über Geflügelzucht .

Die ſprichwörtliche deutſche Bedächtigkeit und Langſamkeit iſt nicht

alle in in Sachen der Vaterlandsvertheidigung , ſondern auch auf indu —

ſtriellem Gebiete ein glücklicher Weiſe überwundener Standpunkt ge⸗
worden . Es war mir ſtets verwunderlich , daß in Deutſchland , wo ſo

viel weibliche Arbeitskraft durch den allmählichen Wegfall der Haus⸗

induſtrie brach gelegt worden iſt , die Geflügelzucht gegen diejenige
anderer Kulturländer ſo überaus im Rückſtand iſt ; denn nachgewieſener

Maßen müſſen wir jährlich an die 90 Millionen Mark für Eier , Ge⸗

flügel und Bettfedern an das Ausland bezahlen , beſonders an Frank ?

reich und Italien . Als Urſache dieſer merkwürdigen Thatſache pflegte
man anzugeben , daß die Getreidepreiſe und folglich das Hühner⸗
lutter bei uns ſo unverhältnißmäßig hohe wären , daß es billiger käme ,
die Eier und das Maſtgeflügel zu kaufen , als ſich ſelber mit der Hüh⸗

nerzucht abzugeben .

2

weit

nicht

aber

ner a

hat ſ

Zeite
mark

einne

liche

went

gefli
Auck

jetzt
richt

und

und

Reg
allet

and

ihne

übe

har

die

ach

In

leh

Fr
lio



wird

chuh⸗

dem

Vor⸗

ließ —
Ma⸗

ehin

nicht

indu⸗

nige

ſener
Ge⸗

rank⸗

flegte

hner⸗

käme ,

Hüh⸗

Wenn ich dann darauf verwieſen habe , daß Italien ja ein noch

eutſchland ſei und die Leute dort doch auch
weit ärmeres Land als De 0

nicht ganz umſonſt arbeiten können , ſo iſt mir entgegnet worden : „ Ja

ſehr viel wärmer als bei uns , ſo daß die Hüh⸗
aber in Italien iſt es

zu brüten anfangen . “ Darauf
ner auch im Winter Eier legen und

hat ſich dann freilich nicht viel entgegnen laſſen , bis in die neueſten

Zeiten , wo ſich herausgeſtellt hat , daß das um ſo viel kältere Däne⸗

mark durch ſeine Eierausfuhr jährlich an die drei Millionen Mark

einnehme .

Angeſichts dieſer Thatſache würde es geradezu ein volkswirthſchaft⸗

liches Verbrechen ſein , die Hände noch länger in den Schooß zu legen ,

wenn auch nicht jeder die Mittel und die Kenntniſſe hat , die Nutz⸗

geflügelzucht auf fachmänniſcher Grundlage im großen zu betreiben .

ſehr viel mehr erreichen , als dies bis

allem durch eine zweckmäßige Ein⸗

eſelben ſollten ſtets nach Süden gelegen

Sommer gut gelüftet , genügend erhellt

Auch im fleinen ließe ſich noch

jetzt geſchehen iſt , und zwar vor

richtung der Hühnerhäufer . Di

und im Winter ſowohl als im

und immer ſauber ſein . Auch in der Fütterung müßte weit mehr

Regelmäßigkeit und Methode herrſchen und nicht in der Fütterung

allein , ſondern auch in Betreff der Tränkung ; denn Hühner , wie alle

andern Thiere , bedürfen täglich des Waſſers , und im Sommer ſollte

ihnen dasſelbe zu allen Tagesſtunden zugänglich ſein .

Wo jedoch , wie faſt überall auf den Dörfern , die Verwaltung des

Hühnerhofes während der langen Frühlings⸗ und Sommertage den

Kindern überlaſſen bleibt , kann von einer naturgemüßen Behandlung

des Geflüges , zumal des jungen , keine Rede ſein . Die armen kleinen

Dinger ſchreien ſich vor Hunger und Durſt oft halb zu Tod , ehe ihre

Bedürfniſſe befriedigt werden ; kein Wunder , daß ſie im Herbſte dann

ſpät oder gar nicht mehr zu legen anfangen und ſo den ganzen Winter

über umſonſt gefüttert werden müſſen , zumal wo ſie ein kaltes Hühner⸗

haus und —ein kaltes , ungekochtes Frühſtück haben .

Indeſſen iſt es gar nicht leicht , praktiſche Winke im einzelnen für

die Geflügelzucht zu geben . Die Sache will gelernt und durch Beob⸗

achtung und Erfahrung ergänzt werden ,

Intereſſe der Liebhaberei ſowohl als der Wirthſchafts⸗ und Erwerbs⸗

lehre . Es iſt ein zur Zeit noch offenes Arbeitsfeld für hunderte von

d Altersklaſſe . Bedenkt doch nur : 90 Mil⸗

wie jede andere , und dies im

Frauen jeder Standes⸗ un

lionen Mark jährlich für die Erzeugniſſe der Geflügelzucht ans Aus⸗
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land bezahlen zu müſſen und dann fortwährend über den Mangel ar

weiblichen Erwerbszweigen zu jammern ! — Wenn irgendwo , ſo gilt

es hier , ſich aufzuraffen und Wandlung zu ſchaffen . — Möchte dies

doch recht bald und gründlich geſchehen , und die guten Erfolge werden

ſo wenig ausbleiben , wie ſie es in dem ſo viel kleineren und klimatiſch

ungünſtiger gelegenen Dänemark geblieben ſind .

— ——

RÆ2

Als hervorragendes Verbeſſerungsmittel und Würze der

Suppen hat ſich die Maggi - Würze in Küche und Speiſe —

zimmer aller Geſellſchaftsklaſſen mit Fug und Recht einge⸗

bürgert : Maggi verleiht ſchon mit ganz geringem Zuſatz

augenblicklich kräftigen Wohlgeſchmack .

Wegen ihrer Billigkeit ( ſchon wenige Tropfen ge⸗

nügenl ) , Schmackhaftigkeit u . bequemen Hhandhabung
kann ſie jeder ſparſamen Hausfrau zur allgemeinen praktiſchen

Verwendung nicht nur zu Suppen jeder Art , ſondern auch

zu Saucen , Gemüſen und Fleiſchſpeiſen aufs Beſte empfohlen
werden . Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf der letzten
Seite des Buches .
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Heilmittel und Volksaberglauben .

Eine arme Frau aus dem Volke , die an hochgradiger Nerven⸗

ſchwäche und Blutarmuth leidet , hat mir unlängſt erzählt , was ſie

alles ſchon an Haus⸗ und Doktormitteln gegen ihr Leiden gebraucht

habe , und wie ſo vergeblich es geweſen ſei . Ganz zuletzt habe ſie in⸗

folge eines Inſerats nach Norddeutſchland ſchreiben laſſen und von

dort gegen 15 f. Poſtnachnahme ein Schächtelchen Pulver erhalten .

„ Sie haben aber auch noch nichts geholfen, “ ſetzte ſie mit einem Ton

und Geſichtsausdruck hinzu , der deutlich beſagte , daß ſie die Schuld

davon auf die Rechnung ihres eigenſinnigen Nervenſyſtems , nicht aber

auf die des ſich anpreiſenden Wunderdoktors ſetze.

Ich konnte nicht umhin , der Frau zu bedeuten , daß ſie jedenfalls

weit beſſer daran gethan hätte , ſich mittels der 15 Mark eine kräftige

Nahrung zu verſchaffen , anſtatt ſie für Pülverchen auszugeben , deren

Beſtandtheile , wenn ſie auch unſchädlich ſein ſollten , anderweitig gewiß

für wenige Pfennige zu beſchaffen geweſen wären .

Die Leidende aber hatte nichts als ein mitleidiges Lächeln ; denn

ihr Glaube an die Allmacht der Medizin war offenbar ſo unerſchüt⸗

terlich , wie dies in Volkskreiſen allenthalben noch der Fall zu ſein

pflegt . In wie weit dieſer Aberglauben von den Aerzten ſelbſt ver⸗

ſchuldet und gepflegt worden iſt , möge dahin geſtellt bleiben ; jedenfalls

gehört ein großer moraliſcher Muth dazu , einem Patienten rundweg

zu erklären , daß für die meiſten chroniſchen Leiden das „ Einnehmen “

entweder gar nicht helfe , oder geradezu ſchädlich ſei , und daß alles nur

davon abhänge , die Kraftvorräthe des Körpers mittels einer zweck⸗

mäßigen Ernährungsweiſe wieder in die Höhe zu bringen und den

Verbrauch derſelben möglichſt einzuſchränken.



Ich habe Leute gekannt , die mit allen Anzeichen eines ſchweren pers ,
Lungenkatarrhs bei ſchlechteſtem Wetter einen mehrere Stunden langen Wen

Weg zum „ Doktor “ unternommen haben , um ſich für ihren Huſten man
etwas „verſchreiben “ zu laſſen ; als ob es derzeit etwas Beſſeres für allei

ſie gegeben hätte , als die Bett - , oder wenigſtens die Zimmerwärme . künſt

Aber weit ſchlimmer noch als der Glauben an die Wunderkraft Wal

der ärztlichen Verſchreibungen wirkt die Selbſtbehandlung und die und

ſeiner Pflegebefohlenen . Es iſt noch gar nicht lange her , daß man getre

auf den Dörfern kleinen Kindern , die ſich durch große Unruhe und Nut

vieles Schreien läſtig machten , durch gekochten Mohnſamen in Schlaf jede

verſetzte . Ich habe in meiner Kindheit drei in dieſer Weiſe mißhan⸗ weni

delte Geſchwiſter gekannt , von denen das eine ganz blödſinnig , die der ,

zwei andern aber verſtandesſchwach auf Lebenszeit geworden ſind , was am

auch gar nicht merkwürdig iſt . Sehr merkwürdig aber iſt ein anderer Apo

Vorfall , der ſich in einem Dorfe an der Lahn zugetragen hat . Einer der

Frau , deren Knäblein durch ſein vieles Geſchrei Haus und Nachbar — die

ſchaft in Alarm verſetzte , wurde von ihrer Nachbarin der Rath er⸗ und

theilt , dem Kinde „ein halbes Köpfle voll Aleſamen “ zu kochen . Die

Frau verſtand darunter nicht ein Mohn⸗ , ſondern ein „Kaffeeköpfle “
( Täßchen ) , füllte dieſes zur Hälfte mit Mohnſamen , kochte denſelben
tüchtig aus und gab dann dem Schreihals den Saft zu trinken . —

Darauf ſchlief der Bube ſieben Tage und ſieben Nächte lang und „iſt
trotzdem noch ein ſtrammer Soldat geworden, “ wie ſein Vater ſpäter
im Triumph erzählte . Es muß eine hartköpfige Raſſe ſein .

Dergleichen Handlungen aber entſpringen dem gleichen unver⸗

nünftigen Verwechſeln der Krankbeitsurſachen mit den Krankheitser⸗
ſcheinungen . Anſtatt vor allem den erſteren nachzuforſchen und nach ihrer
Beſeitigung zu trachten , begnügt man ſich, gegen letztere den Kampf
zu eröffnen .

Die Krankheitsurſachen zu ergründen und an deren Hebung zu
arbeiten , dies iſt die Hauptaufgabe eines wiſſenſchaftlich gebildeten
Arztes , nicht aber — wie die Leute meinen —ſofort mit Pillen und

8 ma
Pulvern einzuſchreiten . Dieſelben ſind in der Regel um ſo nutzloſer lau
und ſchädlicher , je mehr dabei der Magen ſtrapazirt wird , der ſomit geh
für Dinge büßen muß , die er ſelten verbrochen hat . Die beſten Heil⸗, Zu
oder wenigſtens Linderungsmittel ſind in keinem Apothekerladen zu
kaufen , ſondern meiſtens umſonſt zu haben . Sie heißen : Sonnenſchein ,
friſche ( nicht kalte ) Luft , Ruhe , Stille , äußerſte Reinlichkeit des Kör⸗

vor

nin



weren

ngen
zuſten

s für
ue.

rkraft
id die

man

e und

Schlaf

öhan⸗

9. die
was

iderer

Einer

chbar⸗
th er⸗

Die

öpfle “

ſelben

d „iſt

päter

nver⸗

itser⸗

ihrer

ampf

ig zu
deten

und

tzloſer

ſomit

Heil⸗,
en zu

ſchein ,
Kör⸗

pers, des Bettes und der Wohnung , zwecknäßige Nahrungsmittel . —

Mediein nothwendig ſein ſollte , ſo laſſeWenn außerdem auch noch

man dieſelbe nur durch einen Arzt verſchreiben , dem es

allein um das Wohl des Kranken , nicht aber um ſeinen ei

künſtleriſchen Glorienſchein zu thun iſt . Vor allem aber gilt es

Wahlſpruch zu beherzigen , daß Krankheiten verhüten ungle

und ſicherer iſt , als Krankheiten zu heilen ; wenn ſie aber einmal ar

getreten ſind, ſo gilt es vor allem , ihre Urſachen zu erforſe

Nutur in ihrem eingeleiteten Wiederherſtellungsprozeß , als 5

jede Krankheit anzuſehen iſt , nach Kalteh zu unterſtützen , oder ihr

wenigſtens nicht entgegen zu arbeiten . Der beſte Arzt iſtfolglich nicht

der , welcher die meiſten Rezepte verſchreibt , ſondern der , welcher ihrer

am meiſten zu entrathen weiß ; denn Geſundheit läßt ſich in keiner

Apotheke kaufen, wenn es zuweilen auch nothwendig ſein ſollte , ſich

der Medizin als eines Inſtrumentes zu bedienen , um mittels desſelben

die Krankheitsſtoff zu entfernen , durch welche die Heilung verzögert

und beeinträchtigt wird .

einzig und

Dampfnudeln .
Ein Pfund Mebl giebt man mit nöthigem Salz in eine Schüſſel

macht in der Mitte eine Vertiefung , rührt mit 20 —30 gr Hefe und

lauer Milch einen Vorteig an und läßt ihn an einem warmen Ort

gehen . Alsdann gibt man 2 —3 Eier , 60 gr zerlaſſene Butter , etwas

Zucker und ½ L. lauwarme Milch dazu , ſchafft den Teig , bis er ſich

von der Schüſſel löſt und läßt ihn dann 2 —3 Stunden gehen . Hierauf

nimmt man den Teig auf ein Nudelbrett , ſticht mit einem Glas DDampf
nudeln aus und läßt ſie nochmals gehen . In eine gut ſchließende
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Pfanne gibt man ein Stückchen Butter , ½ Taſſe Milch , Salz , läßt
dies gut durchkochen , ſetzt die Dampfnudeln hinein und läßt ſie gut

zugedeckt 15 —20 Minuten backen . Das Abheben des Deckels muß ſehr

vorſichtig geſchehen , damit keine Dampftropfen darauf kommen .

Schneckennudeln .
Ein Pfund Mehl , 80 gr Butter , 15 —20 gr Hefe , 1 —2 Eier , 10 gr

Salz , 2 Löffel Zucker und die nöthige Milch . Mit dieſen Zuthaten

macht man einen Hefenteig und läßt ihn gut gehen . Alsdann wellt

man ihn meſſerdick aus , beſtreicht ihn mit zerlaſſener Butter und ſau⸗

rem Rahm und beſtreut ihn mit Zucker , Zimmt und Roſinen ; mit

einem Rädchen oder Meſſer ſchneidet man 15 —20 om lange , 4 —5 om

breite Streifen , rollt ſie zuſammen , ſetzt ſie auf ein gut geſtrichenes

Blech und läßt den Teig nochmals gehen . Nun beſtreicht man ſie mit

Eigelb und läßt ſie in mittelheißem Ofen ſchön backen . Man kann ſie

auch nach dem Backen mit einer Glaſur überziehen .

Schupfnudeln .
Uebrig gebliebene Kartoffeln werden gerieben und mit Eier , Salz ,

Muskatnuß und dem nöthigen Mehl zu einem zarten Teig verarbeitet .

Auf 3 Pfund Kartoffeln rechnet man 3 —4 Eier und das nöthige

Mehl . Iſt der Teig fertig , wellt man 1 om dicke und fingerlange
Nudeln davon , kocht ſie in kochendem Salzwaſſer ab und backt ſie

wenn ſie ganz abgetropft ſind , in einer Omeletpfanne auf beiden Sei⸗

ten ſchön gelb .

Weckklöschen .

Für eine Perſon rechnet man ein Brötchen . Dasſelbe wird fein

geſchnitten , in Milch eingeweicht ; dann werden feine , geſchnittene Zwie⸗
beln und Peterſilie in Butter gedämpft und mit Salz , Pfeffer , Mus⸗

katnuß und einem Ei unter die ausgedrückten Wecken gethan und gut
unter einander geſchafft . Dann macht man ein Probeklöschen , und

wenn es beim Kochen auseinanderfällt , ſo thut man Weckmehl dazu ,

legt ſie mit einem Löffel in kochendes Salzwaſſer und läßt ſie etwa

fünf Minuten kochen . Hierauf werden ſie auf einer gewärmten Platte

angerichtet und mit Weckmehl abgeſchmälzt .

Sriesklöße .
Ein L. Milch wird mit etwas Salz und Zucker und 60 gr Butter

ſiedend gemacht , dann rührt man 250 gr Gries hinein und kocht dies

zu einem ſteifen Brei , Die Maſſe wird alsdann halb fingerdick auf
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naſſe Brettchen geſtrichen , erkalten laſſen und darauf viereckige Stückchen

daraus geſchnitten . Dann backt man ſie im Fett ſchön gelb und ſtreut

Zucker darauf . Man kann die Maſſe auch mit 2 —3 Eier abrühren .

Kartoffelklöße .
Drei Pf . gekochte Kartoffeln werden gerieben , 3 —4 Eier , in Würfel

geſchnittene und in Butter geröſtete Brötchen , 150 gr Mehl , Salz

Pfeffer , feine Zwiebeln und Peterſilie — alles wird zu einem Teig

verarbeitet . Alsdann formt man wallnußgroße Klöße und läßt ſie

fünf Minuten im Salzwaſſer kochen . Angerichtet überſtreut man ſie

mit Weckmehl und überſchmälzt ſie mit heißer Butter .

Hefenkartoffelklöße .
Ein Hefenteig wird wie zu Dampfnudeln gemacht , zu 2 Pf . Mehl

nimmt man ¼ Pfund geriebene gekochte Kartoffeln . Iſt der Teig

gegangen , ſticht man mit einem Löffel Klöße aus , backt ſie in ſchwim⸗

mendem Fett ſchön gelb und läßt ſie abtropfen .

Obige Mehlſpeiſen eignen ſich freilich nur für ſolche

Leute , deren Verdauungskraft ſich in normalem Zuſtande be⸗

findet . Wo dieſelbe jedoch vermindert iſt — ſei es infolge

acuter Krankheiten oder chroniſcher Schwächezuſtände , da dür⸗

fen dem Körper nur ſolche Stoffe zugeführt werden , welche

in ihrer Zuſammenſetzung und Zubereitung bei möglichſt ge⸗

ringer Belaſtung der Verdauungsorgane einen möglichſt hohen

Nährwerth enthalten . Die allbekannten Präparate von C. H.

Knorr u . Söhnen in Heilbronn haben dieſes Problem

gelöſt — und zwar nicht allein zu Gunſten von Kranken und

Reconvalescenten , ſondern auch für Kinder und Säuglinge .

Ueberhaupt hat dieſe Firma in ihrer Nahrungsmittelinduſtrie

dem deutſchen Forſchungsgeiſte und deutſchen Gewerbfleiße

bis dahin ungeahnte Abſatzgebiete erſchloſſen . Freuen wir

uns dieſes Fortſchrittes als eines Faktors in der Stärk⸗

ung unſerer nationalen Induſtrie , damit wir als kinder⸗

reichſtes Volk der Erde uns auch des ausgiebigſten Verbrauchs

an vaterländiſchen Produkten rühmen dürfen .
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74 Kennen Sie schon die vorzüglichen !
1

Knorr' rhen Praeparate ? . 0

Für äusserst wohlschmeckende Schleimsuppen : 85
Knorr ' s Haferpraeparate ,
Knorr ' s Hafergrütze , 15
Knorr ' s Haferflocken oder Platthafer , . 0
Knorr ' s Hafermark . ‚ 110

Fnagrr ' d Haꝗfer ein bekanntes , altbewährtes
Knorrs Hafermehl , Kindernährmittel . aber auch

besonders geeignet zur Herstellung feiner Schleimsuppen .
gesundes Frühstäcksgetränk für74 U

Knorr ' s Hafercacao , Jang u. Alt.
7 i 1 sehr nahrbaft , besonders für

Knorr ' s Haferbiscuits , zahaszae Kiader zu em⸗
pfeblen .

1 27 wie Grünkernmchl , Gersten -
Knorr 8 Suppenmehle , mehl, Reismehl , Linsenmehl ,

Bohnenmehl , Erbseumehl , ete. zur raschen und bequemen Her-
stellung wohlschemckender Suppen und Purses .

1 7 1 für Auflauf, Puddings , kalte Schalen
Knorr 8 Maismeh Flammerie , zum Verdicken von

Saucen eto.
17 7 1 aus échtem brasiliabischem Tapioca
Knorr 8 Tapioca präparirt , sehr leicht , verdaulich und

kür Magenleidende infolge dessen sehr geeignet .
j für 2 —3 Personen genügend ,

Knorr 8 Blitzsuppen , zur raschen Bereitung kräf⸗

tiger und sehr schmacickafter Suppen , nur unter Zusatz von
Wasser .

5 — hne Speck , mit Speck, mit4 0 0 Peek, 1 P
Knorr 8 Erbswurst , Schinken , mit Schwelnschren.

mit Julienne , zur Herstellung delicater Erbsensuppen nach Haus -
macherart .

Knorr ' s Fabrikate sind in allen besseren Colonial⸗

Waren - , Delicatessen , Droguen ete . Handlungen

erhältlich .
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Planderſtube der Heransgeberin .——.—

Das
Viel Glück zum neuen Jahr und zum neuen Jahrhundert !

alte Jahrhundert wird freilich erſt mit dem Ende des neuen Jah

abgelaufen ſein ; deſſenungeachtet aber fühlen wir uns ſchon alle an

der Schwelle des zwanzigſten Jahrhunderts , deſſen Morgendämmerung

alle rorts zu ſpüren iſt .

Und wie immer beim Grauen eines neuen Weltentages , hat

ſelbe ſich ſchon längere Zeit durch ſeine Vorboten angekündigt — auch

auf dem Gebiete der Frauenfrage . Wie man ſich zu letzterer auch

ſtellen möge , ſo viel iſt jedem in die Augen ſpringend , daß der Wirk⸗

ungskreis der Frau inskünftige kein ſo geſchützter , innerhalb der Fa⸗

milie allein ſich abſpielender ſein wird , wie es in der „ guten alten

Zeit “ geweſen iſt . Auch jetzt ſchon müſſen ja die Frauen in Schaaren

„ hinaus ins feindlichedeben “ , und allen Anzeichen nach wird dies im

zwanzigſten Jahrhundert in noch größerem Umfange ſtattfinden . —

Wohl ihnen , wenn ſie gegen die rauhen Luftſtrömungen des öffent⸗

lichen Lebens dann innerlich und äußerlich auch mehr gehärtet und

gewappnet ſind , als wir beklagenswerthen Kämpferinnen der Ueber⸗

gangszeiten ; mußten wir doch für Verhältniſſe büßen , die weder wir

ſelber noch andere verſchuldet hatten , ohne dabei auf Verſtändniß und

Theilnahme zählen zu dürfen .

Jetzt freilich weiß auch der behäbigſte und zufriedenſte Bürger ,

welch ungeheurer Umſchwung ſich ſeit einem Menſchenalter auf allen

Gebieten des Geiſtes - und Wirthſchaftslebens vor unſeren Augen voll⸗

zogen hat , — und er ahnt , daß die Frauen des zwanzigſten Jahr⸗

hunderts beſtimmt ſind , an den Geſchicken der Welt einen ungleich

lebendigeren Antheil als in vergangenen Zeiten zu nehmen . Deßhalb

ſollten ſie gerechtermaßen auch ihren eigenen Kalender bekommen , wie

ſie ſchon längſt ihre eigenen Zeitſchriften haben . —

Zwar pflegen ſich die Intereſſen der beiden Geſchlechter nicht ſo

haarſcharf zu ſcheiden , daß man genau zu ſagen vermöchte , wo die

einen aufhören und die andern anfangen . Am wenigſten iſt dies auf

dem Gebiete der ſchönen Litteratur der Fall , und es wäre kein gutes

Zeichen für den Werth eines Liedes , einer Erzählung , ete. , wenn ſie

das Menſchenherz nicht an jedem Ort zu treffen wüßte .

Nicht aufhetzen , nicht verwirren , nicht trennen will die Haus⸗

er⸗
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freundin , keine Zank⸗ und Unruhſtifterin ſein , ſondern zum Frieder
zur Verſöhnlichkeit , zur Gerechtigkeit ermahnen . Aber auch dies nur
in beſcheidener Weiſe , denn in fremden Häuſern ſoll man ſich nicht

unaufgefordert in Dinge miſchen , über die man nicht gefragt worden

iſt . Wo dies jedoch der Fall ſein ſollte , wo die Hausfreundin gerade
zu einer Stunde eintritt , wo man für einen freundlichen Gruß , einen

guten Rath , ein tröſtendes Wort empfänglich iſt , da wird ſie ſich dank
bar niederlaſſen , ohne ſich erſt umzuſehen , ob es ein vornehmes oder
ein geringes Haus iſt , in welchem ſie gaſtfreundliche Aufnahme ge
funden hat . —

Freilich will ſich die Hausfreundin nicht zu oberſt an den Tiſch

ſetzen , um ſich mit dem Hausherrn über die Welthändel , die Land⸗

tagswahlen , die Börſe und die Landwirthſchaft zu unterhalten . Sie

weiß , wie ſchwer es iſt , ſich auch über die uns zunächſt liegenden

Dinge ein einigermaßen richtiges Urtheil zu bilden . Es wäre folglich
nichts dabei gewonnen , wenn auch die Frauen über die Kunſt

Regierens mitreden wollten , ſo lange die Männer ſelber noch ſo wenig
davon begreifen , ſich trotzdem aber insgeſammt für Sachverſtändige
halten , anderswie es nicht ſo viele Parteien und Parteichen im Reichs⸗

tage geben könute .

Ick

Ja , wahrhaftig ! wenn irgend etwas , ſo iſt dieſes ewige Streiten

„ ums Kaiſers Bart “ ein Zeichen unſerer politiſchen KuRöndi
wir dürfen von Glück ſagen , daß über all dem Parteigezänke eine

ſtarke Regierung ſteht , die weiß , wenn es Zeit iſt , die Zügel zu lockern

oder ſtraffer anzuziehen . So lange die Männer ſelber vor lauter

Privatintereſſen das große Ganze aus den Augen verlieren , wollen

wir Frauen herzlich froh ſein , daß wir nicht fürs
zheilige

römiſche

Reich “ zu ſorgen haben , ſondern uns einſtweilen noch der Pflege des

Guten , Schönen und Nützlichen widmen dürfen .

Und nun noch ein Wort über mein eigenes Unternehmen . Ich
bin nicht allein die geiſtige Urheberin und Taufpathin , ſondern auch
die geſchäftliche Pflegemutter meines Jahrbüchleins . — Denn an
Stelle des perſönlichen Verlegers , iſt — wenn auch nicht durchgehends
der Organiſation , ſo doch dem Prinzipe nach — das unperſönliche

Großunternehmerthum der Aktiengeſellſchaft getreten . Zwiſchen ihrem
ſeelenloſen Mechanismus wird der unbekannte Autor unbarmherzig
zermalmt , oder ausnahmsweiſe auch in die Höhe gehoben , je nachdem

ſeine Produktionsweiſe ſich zu induſtriellen Zwecken verwenden oder

nich
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nicht verwenden läßt . Ausſchlaggebend iſt der Geſchmack derjenigen

Kreiſe , welche die meiſte Kaufkraft haben , und wenn die vornehme

Belletriſtik ja einmal eine Volksgeſchichte bringt , ſo iſt ſie geſchminkt

und auswattirt nach Art der Naturburſchen auf dem Theater , als

deſſen Couliſſe der conventionelle Hintergrund einer Alpenlandſchaft
ſich immer noch am vortheilhafteſten ausnimmt .

Die moderne Erzählerkunſt , oder was dafür zu gelten pflegt , ent⸗

ſtammt zum größten Theil den oberen Geſellſchaftsklaſſen . Es ſind

excluſive , wo nicht raffinirte Gefühle , die hier zum Ausdruck gelangen .

Das ganze ungeheure Gebiet der Volkspoeſie wird als der Kunſt un⸗

würdig zur Seite liegen gelaſſen .

Wir einfacheren Leute dagegen , denen das Leſen noch etwas

Ernſtes — wo nicht Heiliges iſt , ſuchen in demſelben keinen Sinnenreiz ,

ſondern Erhebung über die Daſeinsnoth und eine ſittliche Werthung

der Lebenserſcheinungen . Es wird folglich von der Rührigkeit meiner

Freunde im beſonderen , ſowie vom Intereſſe des Publikums im all⸗
gemeinen abhängen , ob ich mein ſchweres , der Tagesſtrömung ent⸗

gegen gerichtetes Unternehmen hinausführen kann . Alles beruht in

letzter Inſtanz auf der perſönlichen Theilnahme . Das Herz , nicht der

Kopf des Menſchen iſt ausſchlaggebend . Mögen daher alle , denen

dies Büchlein zu Handen kommt , nach Kräften dazu beitragen , dem⸗

ſelben recht viele Leſer und Freunde zu erwerben . Es koſtet ja nur

30 Pfennige , und kann ſich im beſten Fall während der erſtmaligen

Ausgaben nicht ſo rentiren , daß die Herausgeberin und Verfaſſerin

für ihren eigenen Zeit - und Kraftaufwand auch nur einen Pfennig

übrig hätte . Das Mindeſte was zu ihrer Aufmunterung geſchehen

könnte , wäre eine recht ausgiebige Benützung des Annoncentheiles

ſowie zahlreiche Vorausbeſtellungen . Jede Buchhandlung kann Auf⸗

träge übernehmen . Je größer die Theilnahme iſt , die meinem Frauen⸗

kalender entgegenbracht wird , deſto umfangreicher und vielſeitiger kann

ſich deſſen Leſeſtoff geſtalten . An gutem Willen , an Fleiß und Ausdauer

fehlt es der Herausgeberin in keinem Falle . Sie iſt ein Kind des hart

und zäh arbeitenden Bauernſtandes , und hat erſt Berge von Hinder⸗

niſſen durchbrechen müſſen , ehe es ihr möglich geworden iſt , mit der

Feder zu ſagen , was ſie erſehnt und erſtrebt , erſchaut und erfahren

hat . Und ſo wird auch dieſer ſchwere Anfang ſich zu einem guten Aus⸗

gang geſtalten , — wenigſtens hege ich die feſteſte Zuverſicht , im nächſten

Jahrgang der Hausfreundin über deren gedeihlichen Fortgang berich⸗

ten und dies durch eine beſſere Ausſtattung beweiſen zu können .
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Zute Suppen erhält t man, wenn zu jeder nur
nüit Wasser zubereiteten Suppe nach dem An-
richten per Person 1 schwacher Theelöffel
voll Maggi beigefügt wird. Ebenso wird jede
schwache Bouillon mit wenigen Tropfen
Maggi hochfein .

Zu allen Gerichten , bei welchen man ge-
Wöhnlich Fleischbrühe verwendet , gonügt
Wasser mit Zusatz einiger Tropfen Maggi.

Zum Verlängern setze man zu 1 Viertel Liter
gewöhnlicher Bouillon 3 Viertel Liter sieden -
des Wasser , etwas Salz und 2 Theelöffel voll
Maggi 80 erhält an, da 1 Viertel Liter
gleich 1 Teller ist, statt ein Teller 4 Teller
voll schmackhafter und besser aussehender
Fleischbrühe wie bisher und erspart die gfache
Auslage an Fleisch .

Besottenes Rindfleisch bleibt saftig und

nahrhaft, wenn man das Fleisch in siedendes
einlegt und der erhaltenen Suppen -

ne beim Anrichten einen Theelöffel voll
ggi beifügt .aten werden pikant und fein, wenn man

rdem Aurichten einige Tropfen Maggi in
Bratensauce auflöst und den Braten vor dem
Aurichten damit begiesst .

Sauden , vor allem Bearnaise und Remoulade ,
erbalten durch nichts ein pikantes Aroma'
wie durch Zusatz von wenigen Tropfen Maggi

Inach dem Anrichten .
Um Salaten einen besonderen Wobhlgeschmack

zu verleihen , füge man dem zu verwendenden
Haltbar auch wenn Essig wenige Tropfen Maggi bei.

5 1 Grüne Gemüses, wie Wirsingkohl , Spinat ,
angebraucht Schnittbohnen u. 8. W. , nur in S815 mit

etwas Ochsenmark oder Nierenfett gekocht , erhalten einen kräftigen , würzigen
Geschmack , wennu man beim Anrichten einige Tropfen Maggi zusetzt .

— ˖2
Maggl zum Würzen der Suppen ist in allen Specerei - und Delikatesswaaren -

geschäften 3338 in
No. 2
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